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Fernöſtliche Zuſpitzung.
China lehnt Vergleichsformel ab.

Jm 19er- Ausſchuß in Genf haben ſich die
Verhandlungen außerordentlich
zugeſpitzt. Der chineſiſche Geſandte Then
hat nämlich in einem Schreiben an den Vor
ſitzenden des Ausſchuſſes, Hymans, die neue
Vergleichsformel abgelehnt, die
eine Abänderung des früheren Vermittlungs-
vorſchlages darſtellte und die Frage der Nicht-
anerkennung des Mandſchureiſtagates über
haupt nicht erwähnt.

Jn der Sitzung des Ausſchuſſes, zu dem
der deutſche ſtändige Vertreter beim Völker-
bund, Geſandter Keller, eingetroffen iſt,
kam es zu einem eigenartigen
Zwiſchenfall. Hymans und Drummond
verſuchten nämlich, die Tatſache des neuen
Vermittlungsvorſchlages, der den japaniſchen
Forderungen weitgehend Rechnung trägt, in
Abrede zuſtellen. Jn einem dazu ver-
öffentlichten amtlichen Dementi wird übri-
gens vorſichtig angedeutet, daß der 19er-
Ausſchuß im Falle eines endgültigen
Scheiterns der Ausgleichsverhandlungen
zwiſchen Japan und China gezwungen ſein
würde, das Kriegsverfahren auf
Grund des Völkerbundsvertrages zu er-
öffnen, wonach der Völkerbund un-
abhängig von den ſtreitenden
einer endgültigen
gelangen müſſe.

Amerika nimmk Skellung.
Es iſt vielleicht nicht von der Hand zu

weiſen, daß neben der kategoriſchen Ab-
lehnung Chinas auch die Haltung der ameri-
kaniſchen Regierung nicht ohne Einfluß ge-
blieben iſt. Die amerikaniſche Regierung hat
nämlich ihre ſämtlichen diplomatiſchen Ver-
treter in Europa angewieſen, auf alle An-
fragen zu erklären, daß die amerikaniſche Re-
gierung an dem Standpunkte feſthalte, wo-
nach ſie die Aneignung fremder
Gebiete mit Waffengewalt nicht aun-
erkenne. Uebrigens hat der amerikaniſche
Außenminiſter zugleich einen Schritt in
Tokio unternommen. Er hat auf Grund
der amerikafeindlichen japaniſchen Preſſe-
propaganda den amerikaniſchen Botſchafter in
Tokio dahin unterrichtet, daß die in Japan
um laufenden Gerüchte über amerika-
niſche Waffenlieferungen und An-
leihen an China im Falle der Kriegs
erklärung völlig unbegründet ſeien. Der
Botſchafter hat darauf in Tokio einen ent-
ſprechenden Bericht veröffentlicht.

China mobiliſierk 400 000 Mann.

Trotz der Verhandlungen vor dem Völker-
bund ſcheinen neue Kriegshandlungen
in Fernoſt bevorzuſtehen. Zwar erklärt
das chineſiſche Außenminiſterium, daß China
nicht die Mittel für einen Krieg habe. Es
gehe nicht um eine von chineſiſcher Seite er-
wartete offene Kriegserklärung, da die
gegenwärtige Lage ſchon auf einen
regel rechten Krieg hindeute. Die
japaniſchen Truppen hätten die internatio-
nalen Verträge gebrochen, führten kriege-
riſche Operationen auf chineſiſchem Boden und
töteten Tauſende von Menſchen. Die chine-
ſiſche Regierung wehre ſich aber gegen dieſe
Angriffe und verſuche daher, von japaniſchen
Truppen beſetzte Gebietsteile wieder
zu befreien. Auf dieſen Verſuch weiſt
ſchließlich auch die Nachricht, daß es den
chineſiſchen Befehlshabern gelungen iſt,
4100 000 Mann chineſiſche Truppen
zur Abwehr der japaniſchen Angriffe zu-
ſammen zuziehen. Es werden in aller
Eile Vorbereitungen getroffen,

Parteien zu
ſachlichen Stellungnahme

um dieſes
Heer gegen die Japaner einzuſetzen.

Völkerbundsauskritt Japans
Die Sitzung des Neunzehnerausſchuſſes

in Genf wird von der Pariſer Morgenpreſſe
als ein glückliches Wiederaufleben
der er ergiſchen Haltung des Völker-
bundes gegenüber Japan bezeichnet. Der
Neunzehnerausſchuß wie der Völkerbund
hätten äberhaupt den Geiſt der Verſtändi-
gung bis zum äußerſten getrieben. Der
„Matin“ rechnet mit einem Austritt
Japans aus dem Völkerbund
wenn der Ausſchuß den Vorbehalten Fapans
keinerlei Rechnung trage. Die Begründung
dieſes Austritts ſei bereits in Tokio aus-
gearbeitet.

Ausſchluß Gregor Skraſſers?
Gerüchte um Veuwahlen. Kabineltsumbildnng zurückgeſtellt

Die von uns auf Grund des Wahlergeb-
niſſes von Lippe vorausgeſagte Ver-
ſteifung der innerpolitiſchen Lage ſcheint
ſich bereits auszuwirken. Auch mehren ſich
in politiſchen Kreiſen Berlins die Gerüchte,
daß Neuwahlen für Februar eine
größere Wahrſcheinlichkeit gewonnen hätten,
da in nationalſozialiſtiſchen Kreiſen die Auf-
faſſung an Boden gewinne, die Partei
brauche eine Reichstagsauflöſung nicht mehr

in dem Maße zu ſcheuen, wie es noch in der
letzter Woche angenommen wurde. Ob dieſe
Auffaſſung freilich in dieſem Umfange be-
rechtigt iſt, mag allerdings bezweifelt werden.
Jn Lippe ging der Kampf gegen ein Links-
Syſtem, das ſeit 1919 unverändert am Ruder
war. Jm übrichen Reich, insbeſondere in den
großen Ländern, iſt dieſes Syſtem längſt
erledigt und ein neuer Wahlkampf müßte
gegen eine Rechts regierung ge-
führt werden und würde deshalb nicht ſo
günſtige Bedingungen wie in Lippe
vorfinden.

die Rückſprache Hugenberg-hiller.
Es heißt, daß der Reichskanzler ſeine

Kabinettsumbildungspläne zunächſt zu-
Seine Ausſprache mit

Auch rech-
rück geſtellt habe.
Kaas hat geſtern ſtattgefunden.

net man in politiſchen Kreiſen damit, daß die
in Ausſicht genommene Rückſprache Hugen-
bergs mit Hitler, der nach Lage der
Dinge eine große Bedeutung beizumeſſen iſt,
noch vor dem Zuſammentreten des
Aelteſtenrates am kommenden Freitag ſtatt-
finden wird. Die Ausſichten einer ſolchen
Rückſprache ſind natürlich ungewiß. Man
kann aber die Hoffnung noch nicht aufgeben,
daß die beiden großen Rechtsgruppen ſich
doch noch über alle gewiß ſchwerwiegenden
Streitpunkte der letzten Zeit hinweg auf einer
gemeinſamen Baſis treffen. Hitler
ſollte dabei nicht überſehen, daß er bürger-
liche Wähler hat und daß ihm, wie Lippe er-
neut gezeigt hat, ein Einbruch in den
Marxismus nicht geglückt iſt. Mißlingt der
neue Verſuch, dann ſieht man allerdings
keine andere Löſung als Neuwahlen, die
unter Umſtänden ſchon Mitte Februar
ausgeſchrieben würden.

Der Kampf um Gregor Straſſer.
Es iſt verſtändlich, daß ſich auf Grund der

Lippe- Wahlen die Lage Gregor
Straſſers, der in den letzten Tagen eine
große Rolle in allen politiſchen Kombina-
tionen ſpielte, nicht gerade gebeſſert
hat. Straſſer gilt als der große national-
ſozialiſtiſche Gegenſpieler des Hitlers-Kurſes,
und man hat ſich bis zum Sonntag wenig-
ſtens in nationalſozialiſtiſchen Kreiſen davor
geſcheut, es zu einer Kraftprobe mit ihm
kommen zu laſſen. Jetzt ſcheint ſich die Lage
verſchoben zu haben und iſt bezeichnend für
den Stimmungswandel, daß bereits zu
hören iſt, Gregor Straſſers Ausſchluß
aus der NSDAP. ſei bereits beſchloſſene
Sache und werde in den nächſten Tagen der
Oeffentlichkeit mitgeteilt werden. Das letzte
Wort iſt aber hier ebenfalls noch nicht
geſprochen. Jm Braunen Haus dürfte man
zu vorſichtig ſein, den nach außen ſtark zur
Schau getragenen Optimismus über die
Wahlausſichten in ſeinen Nachwirkungen zu
überſchätzen. Vor dem nächſten Freitag, der
die Entſcheidung über Reichstagseinberufung
bringt, wird allerdings Entgültiges noch
nicht geſagt werden können.

Morgen Vollſtreckungsſchut.
Die Umſchuldungsfrage bei den Gemeinden.

Wie an unterrichteter Stelle verlautet, iſt
innerhalb des Reichskabinetts eine grund-
ſätzliche Einigung über den Entwurf einer
Verordnung über den Vollſtreckungs-
ſchutz erzielt worden, ſo daß ſich eine noch-
malige Beratung am Dienstag entgegen der
urſprünglichen Annahme erübrigt. Am
Dienstag wird die Verordnung bereits dem
Reichspräſidenter zur Genehmigung vorge-
legt werden. Mit der Veröffentlichung der
Verordnung iſt vorausſichtlich erſt für
Mittwoch zu rechnen. Die Verordnung
umfaßt im weſentlichen den Schutz der Voll-
ſtreckung in Gegenſtänden des beweglichen
Vermögens, alſo des lebenden und toten land
wirtſchaftlichen Jnventars. Sie ſoll bis
nach der diesjährigen Ernte Gültig-
keit haben.

Das Reichskabinett wird ſich heute auch
mit anderen grundſätzlichen Fragen der deut-
ſchen Wirtſchaftspolitik befaſſen. Es dürfte
vorausſichtlich auch die Frage weiterer
Bürgſchaften für den Umbau bzw. Tei-
lung von Wohnungen erörtert werden. Es
handelt ſich dabei um einen Betrag von
weiteren 50 Millionen RM. im Rahmen des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms. Die Frage
der kommunalen Umſchulöung iſſt
noch nicht ſo weit gediehen. Eine Reihe von
Beſprechungen mit den beteiligten Reſſorts

u. a. auch mit Preußen iſt hier erforderlich.
Der Entwurf ſieht die Umſchuldung durch
Ablöſung der Hauszinsſteuer vor.

Einige Einzelheiten glaubt der Berliner
„Börſencourier“ veröffentlichen zu können.
Der Entwurf ſehe vor, daß die Gebäude-
entſchuldungsſteuer durch eine geſetzlich be-
gründete Ablöſungsſchuld erſetzt werde, die
das 44fache des Sollbetrages der Hauszins-
ſteuer 1933 ausmacht. Die Ablöſungsſchuld
ſolle an erſter Stelle im Grundöbuch (wie die
Hauszinsſteuer) eingetragen werden und mit
434 v. H. verzinslich mit 624 v. H. zu tilgen
ſein. Gleichzeitig werde eine Ablöſungsbank
als öffentlicht-rechtliche Anſtalt von den
Länderregierungen gegründet. Auf ſie wür
den die Ablöſungsſchulden der Hanuseigen
tümer eingetraggen. Die Ablöſungsbank gebe
auf dieſe Unterlage 4prozentige mit 64 v. H.
amortiſierbare Ablöſungspfandbriefe heranus.
Mit ihrer Hilfe ſollten dann die Verpflichtun
gen der Gemeinden umgeſchuldet werden, und
zwar ſollten der Umſchuldung unterliegen:
1. die zum 31. Dezember 1932 fälligen Liefer

ſchulden,
2. alle nicht über den 31. Dezember 1934 hin

auslaufenden Kredite. Das würde be
deuten, daß die Gläubiger der Kommunen
Pfandbriefe erhielten, die ent-
weder ebenfalls jährlich zu 62 v. H.
amortiſiert oder in einem entſprechenden
Betrag getilgt werden könnten.
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Anno Sanko.
Von Dr. Guſtav Eberlein, Rom.

Wer òdabei ſein will, wenn die „heilige
Türe“ aufgebrochen wird, was nur alle
25 Jahre der Fall iſt, der muß früh am
Morgen aufſtehen. Daher hat ſich ein Preſſe
vertreter, der kein Freunö ſolcher Gymnaſtik
iſt. damals im Jahre 1925 ver ſchlafen
auf die Seite geöreht: Na, gehe ich halt das
nächſtemal hin' Ein Optimismus, den ſich
ein junger Journaliſt geſtatten kann, nie
mals ein Papſt. Wenigſtens iſt kein
Fall hiſtoriſch verbürgt, daß irgendein
Pontifer Zeit gefunden hätte, ein zweites-
mal die Türe zu öffnen. Denn auf den
Stuhl Petri gelangt man in der Regel in
einem Alter, das ſich keine fünfunözwan-
zigjährige Regierungszeit erwartet. Und
kommt es doch einmal dazu, wie bei
Pius IX., dann ſind widrige Umſtände da,
die ihn auf die heilige Handlung verzichten
heißen. Man konnte alſo guten Glaubens
damit rechnen, daß die vor ſieben Jahren
zugemauerte Porta Santa erſt im Jahre
1950 ver vielmehr am Weihnachtsabend
1949 aufgebrochen werden würde, und das
von einem Papſte, der nicht Pius XI. ſein
würde, denn der gegenwärtige Statthalter
Chriſti wurde bereits im Jahre 1857 geboren
und hätte folglich 93 Jahre alt werden
müſſen. Und nun ſtößt er die Tradition mit
der Erklärung um, ein geheiligteres Jahr
als das heurige laſſe ſich nicht denken, es
rechtfertige die Verkündung eines „außer-
ordentlichen heiligen Jahres, mit
allen Vorteilen und allem Pomp eines norx-
malen, denn runde 1900 Jahre ſeien ſeit
dem Tode des Erlöſers vergangen.

Die Gelehrten ſind nicht alle dieſer
Meinung. Zum Teil glauben ſie das Todes-
jahr des Stifters des Chriſtentums am ehe-
ſten mit 28 oder 29 unſerer Zeitrechnung
beſtimmen zu können, nicht mit 33. Aber
das fällt gar nicht in Betracht Roma
locuta est! Rom hat geſprochen, vor genau
1900 Jahren ſtarb Chriſtus den Kreuzestod,

Mönche vom St. Bernhard wanderten
jetzt nach Tibet aus.

z

am 1. April 1933 wird das außerordentliche
heilige Jahr mit der Aufſbrechung der Porta
Santa in der Peterskirche zu Rom eröffnet.

Vielen wird die Verkündigung über-
raſchend kommen, wenigen ungelegen. Rom
ſieht den ſchlechten Zeiten zum Trotz wieder
einen unendlichen Pilgerſtrom
voraus, denn der gläubigen Katholiken, die
ihre Sünden vergeben wiſſen wollen und
daher den Bußgang zu den großen Baſiliken
unternehmen werden, ſind wohl kaum weni-
ger als im Jahre 1925, von allen Ländern
wird man zu den Selig- und Heiligſprechun-
gen herbeiſtrömen, und wer den Ablaß nichb



ſondern nur den Anlaß benützen will,
einmal billig nach Rom zu kommen, hat der
Möglichkeiten, faſt umſonſt zu reiſen,
noch mehr werden doch ſchon wegen der
faſchiſtiſchen Zehnjahresfeier
Fahrkarten mit ſiebzigprozentiger Ermäßi-
gung benutzen, die Vergünſtigungen für
Hochzeitsreiſende ſind bekannt, bald wirö es
einem ſo gehen, wie jenem Autofahrer, der
alle benzinſparenden Reuerungen an ſeinem
Wagen anbrachte, bis er nach je zwanzig
Kilometern ausſteigen mußte, um den
Ueberſchuß an Benzin agbhzulaſſen.
Der Romfahrer kriegt nächſtens noch was
heraus. Und die Hotelbeſitzer in anderen
Ländern, die von der Kriſis getroffenen, wie
mögen ſie neiövoll nach der ewigen Stadt
ewiger Feſtanläſſe blicken!

Die Rechnung der 500 Mattoniſtifter
ſtimmt auch nicht. Mattoni, das ſind die
Backſteine, die zur Zumauerung der heiligen

um Thüre am Schluſſe des Jubeljahres dienen,
Backſteine beſonderer Art aus Ton und
Marmor, mit Namen und Jnſchriften ver
ſehen, geſtiftet von hohen Geiſtlichen und
wekltlichen Perſönlichkeiten, die dieſe durch
25 Jahre geweihten Erinnerungsſtücke im
Jahre 1950 zurückzuziehen gedachten. Nun
baut man ſie ſchon ab, denn die Mauerſtärke

muß zunächſt um die Hälfte reduziert
werden. Der Reſt der Türfüllung wird
ſorgfältig ringsherum ausgeſägt und durch
ein Gerüſt von innen gehalten, bis die große
Stunde kommt, wo der Papſt mit goldenem
Hammer an die „Türe“ ſchlägt: Aperite
mihi portas instititiage! Und noch einmal
und ein örittes Mal da ſinkt das Mauer-
werk um und Pius XlI., ſchreitet als erſter
durch die Pforte. Die Glocken öröhnen:
Te deum laudamus! Das heilige Jahr 1933
iſt angebrochen, das Anno Santo außer
der Reihe.

Kowno feiert Memelraub.
Dreiſte Hehzreden gegen das Deulſchtum.

Unter den in ganz Litauen zur Wieder-
kehr des 10. Jahrestages der gewaltſamen
Beſetzung des Memelgebietes veran
ſtalteten Feiern, in denen herausfordernde
Reden gegen das Deutſchtum gehalten wur-
den, iſt die öffentliche Kundgebung vor
dem Kriegsmuſeum in Kowno beſonders
beachtenswert, auf der der Vorſitzende der
litauiſchen Schützenverbände eine Anſprache
hielt. Das Memelgebiet habe ſich nach jahr
hundertelanger Fremdherrſchaft freiwil
lig durch einen Aufſtand dem litaui-
ſchen Staate angegliedert. Wenn
heute gewiſſe Gegenſätze zu der memelländi-
ſchen Bevölkerung zu verzeichnen ſeien, ſo
dürfte das weiter nicht wundernehmen, denn
die jahrhundertelange Fremdherrſchaft
müſſe natürlich auch Spuren hinterlaſſen.
Diejenigen Memelländer aber, bei denen das
litaniſche Nationalbewußtſein nicht mehr er
wachen werde, würden verſchwinden müſſen
Der litauiſche Rundfunk übertrug eine Son
derveranſtaltung, auf der Miniſter-
präſident Tubelis eine Anſprache hielt,
in der er beſonders auf die geſchichtlichen und
wirtſchaftlichen Zuſammenhänge vom litaui-
ſchen Standpunkt aus einging. Die Be
rechtigung Litauens auf das Memel-
gebiet gehe deutlich aus dem Verſailler Ver
trag hervor. Selbſt Clémenceau habeſeinerzeit erklärt, daß das Memelgebiet von
Deutſchland nur deshalb abgetrennt worden

ſei, weil die Mehrheit der Bevölkerung
litauiſch ſei und Memel außerdem den
einzigen Zugang Litauens zum Meer dar-
ſtelle. Die Zugehörigkeit des Memelgebietes
zu Litauen enthalte keinerlei Konfliktſtoff mir
den anderen Nachbarn. Selbſt Deutſch
land habe in dem vor Jahren abgeſchloſſenen
deutſch-litauiſchen Grenzabkommen d a 8
Memelgebiet als litauiſchen Teil
anerkannt (h.

Weihnachkslieder unter Kontrolle
Polens Kampf gegen das Deutſchtum
Der Staroſt des Kreiſes Koſten im

Poſenſchen. hat auf Grund des bereits aus
dem Schubiner Kindergottesdienſtprozeſſen
bekannten Artikel 27 des Geſetzes vom
11. Juli 1932 den evungeliſchen Land-
wirt Ernſt Kernchen aus Renzig, Kreis
Koſten, zu 50 Zloty Geldſtrafe oder drei
Tagen Arreſt verurteilt, weil er in
ſeinem eigenen Hauſe mit ein paar Kindern
Weihnachtslieder und Bibel-ſprüche für eine Weihnachtsfeier eingeübt
hat. Das Urteil des Staroſten wurde mit
der Erklärung begründet, daß Kernchen ohne
Befugnis Lieder und Bibelſprüche eingeübt
habe. Gegen das Urteil iſt Berufung ein
gelegt.

Hitler ſagt erneut Kampf an.

Ganleiterkonferenz der NSDAP. in Weimar.
Jn Weimar begann am Montagmittag

unter Leitung Adolf Hitlers eine Konfe-
renz der Gauleiter der NSDAP. Die
Preſſeſtelle der NSDAP. teilt dazu mit: Nach
einer ausgedehnten Ausſprache der Gauleiter
untereinander legte Hitler die große poli-
tiſche Linie für die Haltung derNSDAP. im neuen Jahre feſt.

Ausgehend von dem Grundſatz, daß die
Macht einer Bewegung in der Regierung auf
der Macht beruhe, die außerhalb der Re-
gierung hinter ihr ſtehe, betonte der Führer
die Notwendigkeit, den Kampf mit der
größten Jntenſität weiterzu-führen. Auch wenn die NSDAP. in Lippe
eine Niederlage erlitten hätte, würde ſie
heute nicht anders handeln. Die national-
ſozialiſtiſche Bewegung ſei aufs neue zum
Angriff übergegangen und werde ihn mit ver-
doppelter Kraft weitertragen. Er ſelbſt als
Führer werde ſich in dieſem Kampf bis zum
letzten perſönlich einſetzen und erwarte von
allen Nationalſozialiſten dasſelbe.

Goering akiackiert Hfraſſer

in einer Weimarer Verſammlungsrede.
Reichstags präſident Goering, der in

Weimar ſprach, wandte ſich ſcharf gegen den
Reichskanzler und in Verbindung damit auch
gegen Gregor Straſſer. Goering
nannte die Regierungen von Brüning bis
Schleicher die Front des „nationalen ſchlech-
ten Gewiſſens“ und erklärte, daß nur immer
wieder das Firmenſchild geändert worden
und der Erfolg derſelbe geblieben ſei, näm-
lich der Bankrott. Goering wandte ſich mit
außerordentlicher Schärfe gegen das Ar-
beitsbeſchaffungsprogramm der
Reichsregierung. Ob es richtig iſt, erklärte
Goering, daß ſich Herr von Schleicher mit
Straſſer „geeinigt“ hat, laſſe ſich nicht genau
feſtſtellen. Es halte aber außerordentlich
ſchwer, an Derartiges zu glauben. Denn
gerade Gregor Straſſer ſei es ge-
weſen der nicht genug vor Schleicher warnen
konnte

Wahlkalender für 1933.

Jn Braunſchweig, Baden und Bremen.
Die nächſten Länderwahlen wer-

den im Herbſt in Braunſchweig,
Baden und Bremen ſtattfinden. Dann
folgen erſt wieder Wahlen im kommenden
Jahre, und zwar in Sachſen und Schaum-
burg-Lippe und 1935 wird in Mecklenburg-
Schwerin, Anhalt und Lübeck gewählt, wäh-
rend in Preußen. Bavern. Württemberg, Heſ-
ſen, Thüringen, Oldenburg. Mecklenburg-
Strelitz und Hamburg erſt 1936 wieder Neu-
wahlen anſtehen. Bei dieſen Wahlterminen

l

iſt natürlich Vorausſetzung, daß die der-
zeitigen Parlamente der betreffenden Länder
ein normales Ende finden, alſo ihre
geſetzlichen Legislaturzeiten hindurch beſtehen.

Amkliches Ergebnis aus Lippe.
Die Mandatsverteilung unverändert.

Am Montagabend fand bei der ltppiſchen
Regierung die Oeffnung der Wahlbriefe
ſtatt. Das amtliche Endergebnis hat nun
folgendes Ausſehen: Nationalſozialiſten
39 065, Sozialdemokraten 29827, Kommuni-
ſten 11040, Deutſchnationale 6013,
Evangeliſcher Volksöienſt 4525, Deutſche
Volkspartei 4380, Staatspartei 832, Landvolk
701. Eine Aenderung in der Mandatsver-
teilung tritt nicht mehr ein.

Jn ſpäter Abendſtunde kam es in Leopolds-
höhe, wo vor einigen Tagen der Verwalter
der Filiale des Groß-Lippiſchen Konſum-
Vereins von SA.-Leuten angefallen worden
war, zu ſchweren Ausſchreitungen
zwiſchen 60 bis 70 Reichsbanner- und SA.-
Leuten, in deren Verlauf ungefähr fünf-
zehn Schüſſe gewechſelt wurden. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen ſind fünf
Perſonen verletzt worden. Ein SA.
Mann erhielt einen Kovfſtreifſchuß, während
drei Reichsbannerleute Schüſſe in den Ober-
und Unterarm erhielten. Die Filiale des
Konſumvereins wurde völlig zerſtört und
die Auslagen wurden auf die Straße ge-
worfen. Auch die Fenſter der im Erdgeſchoß
liegenden Wohnungen wurden zertrümmert.

Trauer beim Reichspräſidenten.
Couſine Hindenburgs geſtorben.

Am Sonntag verſchied nach langem
ſchweren Leiden Frau Helene von Be-
neckendorff und von Hindenburg geborene
Freiin von Zedlitz und Neukirch, eine
Couſine des Reichspräſidenten im 66. Lebens-
jahr. Sie war die Witwe des 1904 verſtor-
benen Günther von Beneckendorff und von
Hindenburg, vormaligen Beſitzers von Neu-
deck, dem Stammgut der Familie von Hin-
denburg, das jetzt im Beſitze des Reichs-
rräſidenten iſt. Dort findet auch die Bei-
ſetzung ſtatt. Die Verſtorbene hat in ihrem
Leben viel Not und Elend gelindert und war
in der Organiſation der vaterländiſchen
Franenvereine tätig.

Morgen Kirchenbeflaggung.

Eine Auordnung des Oberkirchenrates.

Der evongeliſche Oberkirchen-
rat in Berlin hat angeordnet, daß am
Reichsgründungstag die kirchlichen Dienſt-
gebäude im Gebiet der alten preußiſchen
Landeskirche flaggen ſollen.

die Geißel der Sowjels.
Maſſenverkreibungen aus ruſſiſchen Großſtädken.

Die unter dem zweiten Fünfjahresplan
vorgeſehene Vertreibung von „xrevo-
lutionär unzuverläſſigen“ Elementen aus den
ruſſiſchen Großſtädten nimmt, wie aus Mos-
kau gemeldet wird, ihren Anfang. Jn den
Großſtädten wird die geſamte Bevölkerung
zunächſt durch Hunderte von net eingerichte
ten Einwohnermeldeämtern geſichtet. Dieſe
Arbeit ſoll bis 15. April vollendet ſein. Päſſe
werden ohne weiteres verweigert:
Prieſtern, die nicht in den wenigen dort be
ſtehenden Kirchen angeſtellt ſind, ſowie
Mönchen und Nonnen, 2. allen, die ſchon ein
mal mit der GPU. in Konflikt gekommen
ſind ſowie 3. allen denen, die nicht mindeſtens
drei Jahre in der betreffenden Stadt an
ſäſſig ſind. Unter Androhung ſchwerſter
Strafen müſſen am 15. April alle die-
jenigen, denen ein Paß verweigert worden
iſt, ihre Wohnungen räumen und das Stadt-
gebiet verlaſſen haben. Sie dürfen ſich
in einem Umkreis von 100 Kilometern von
ihren früheren Heimatſtädten nicht nieder-
laſſen. U. a. ſind Tauſende von ſogenannten
Großbauernfamilien, die nach Ent-
eignung ihres Grundbeſitzes ſich in den
Städten durchzubringen verfſuchten, jetzt

wieder einer ungewiſſen Zukunft ausge
liefert. Sie ſollen nach dem Willen der
Kommuniſtiſchen Partei ausgerottet
werden.

Jn Moskau und Leningrad wurden 39
führende Kommuniſten aus derPartei ausgeſchloſſen, die zur Rechts
oppoſition gehörten Die Ausgeſchloſſenen
dürfen nicht mehr in Zentralrußland wohnen

Das Ende des Liberalismus.
Späte Einſicht Lloyd Georges.

Anläßlich der Vollendung ſeines 70. Le-
bensjahres am 17. Januar ſagte Lloyd George
dem engliſchen Liberalismus den
ſicheren Tod voraus. Der Liberalis-
mus ſei in einem fortgeſchrittenen Zuſtand
der ſchleichenden Gehirnerweichung. Die
Welt wirbele einer Kataſtrophe entgegen, und
die Liberalen ſähen lediglich zu und ſtarrten
auf beſchwörende Talismane. Für eine ſolche
Partei gebe es keine Zukunft mehr. Die
liberale Partei könne ſich nicht einmal ent
ſcheiden, ob ſie für oder gegen die Regierung
ſei. Für dieſen Zuſammenbruch macht Lloyd
George Simon und Samuel verantwortlich.

2 Millionen Gerichtskoſten.
Indiſcher Verſchwörerprozeß zu Ende geführt.

Jn Meerut in Jndien wurde der ſeit über
drei Jahren laufende Rieſenprozeß gegen
31 Perſonen, darunter drei Engländer, ab-
geſchloſſen, die der revolutionären
kommuniſtiſchen Verſchwörung
gegen die engliſche Krone angeklagt waren.
Die Anklage lautete auf „Verſchwörung, um
den engliſchen König ſeiner Oberhoheit in
Indien zu berauben und Krieg gegen ihn zu
führen.“ Die beiden Engländer Spratt und
Bradley wurden zu 12 bzw. 10 Jahren De
portation, der Engländer Hutchinſon zu
vier Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Von
den übrigen Angeklagten wurden 24 Inder
ebenfalls zu den ſchwerſten Strafen, bis
zu lebenslänglicher Deportation, verurteilt.

Die Angeklagten befinden ſich ſeit vier
Jahren im Gefängnis. Bei der Eröffnung des Prozeſſes im Frühjahr 1929
wurde die Verſchwörung auf Anſtiftung
der Kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale zurückgeführt. Die beiden Engländer
waren beſchuldigt, mit finanzieller Hilfe von
Moskau nach Jndien geſchickt worden zu

xm den Sturz der engliſchen Regierung
herbeizuführen. Hutchinſon war Heraus-
geber einer ſozialiſtiſchen indiſchen Zeitung
und Vizepräſident der indiſchen kommuniſti-
ſchen Organiſation Rote Fahne. Der

Prozeß iſt nicht nur wegen ſeiner Länge,
ſondern auch wegen des ungeheuren
Umfanges an Schriftſtücken bemerkens-
wert. Jnsgeſamt lagen dem Gericht über
2000 Beweisſchriften vor. Die Krone mar-
ſchierte mit 300, die Angeklagten mit 200
Zeugen auf. Der Prozeß hat der engliſchen
Regierung über zwei
Mark gekoſtet.

Amerikaniſche Kolonialſorgen.
Um die Unabhängigkeit der Philippinen.
Das Weiße Haus in Waſhington bemüht

ſich zur Zeit mit allen Mitteln, den amerika-
niſchen Senat von der Annahme der
Vorlage über die Unabhängigkeit
der Philippinen abzubringen.Hoover macht alle Anſtrengungen, um eine
Zweidrittelmehrheit gegen ſein Veto zu ver-
hindern, nachdem das Repräſentantenhaus
ſein Veto mit Zweidrittelmehrheit über-
ſtimmt hat. Die Ablehnung wird begründet
mit der drohenden ſchweren Störung des
Gleichgewichtes im Fernen Oſten.
Ferner wird auf die Schädigung des ameri-
kaniſchen Handels und amerikaniſchen An-
ſehens hingewieſen.

die Stellung der Vollspartei.
Reichsausſchußtagung in Berlin.

Der Reichsausſchuß der Deutſchen
Volkspartei trat am Sonntag in Berlin
zu einer Tagung zuſammen. Der Partei-
führer, Reichstagsabgeordneter Dingel-
dey, ſprach über die politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Fragen der Gegenwart und der
Zukunſt. Jn der Ausſprache kam zum Aus-
druck, daß die Deutſche Volkspartei dem
jetzigen Reichskabinett nach wie vor
in tätiger Mitarbeit zur Seiteſtehen wird, ohne die ſelbſtändige Haltung
gegenüber einzelnen Beſchlſiſſen der Regie-
rung aufzuheben. So wurden insbeſondere
zu verſchiedenen Maßnahmen der letzten Zeit
eine Reihe von ſchwerwiegenden Bedenken
geäußert. Die Deutſche Volkspartei wird
eine Politik befolgen, die zur Neubele-
bung aller wirtſchaftlichenKräfte, vor allem zur Erhaltung des deuf-
ſchen Mittelſtandes, die Wege zeigt. Sie
will keine grundſätzliche Ausſchaltung des
Parlaments, ſondern die Rückführung der
parlamentariſchen Methoden auf die not-
wendigen Aufgaben der Kontrolle der Volks-
vertretung gegenüber den Handlungen der
jeweiligen Pegierung. Ein gedeihliches Funk-
tionieren des parlamentariſchen Weſens
wird aber nur dann möglich ſein, wenn durch
die notwendige Reform der Verfaſ-
ſung und durch die allwähliche Geſundung
der innerpolitiſchen Verhältniſſe ein
wirklich arbeitfähiger Reichstag geſchaffen
wird.

mieterſchutz bleibt voriäufig.

Eine Mitteilung des Reichsjnuſtizminiſters.
Der Reichsjuſtizminiſter hat auf eine

ſchriftliche Anfrage des Reichstagsabgeord-
neten Lipinski (Soz.) geantwortet, daß eine
Aufhebung des Reichsmieten-
geſetzes und des Mieterſchutz-
geſetzes noch nicht in Frage komme.
Nach der Notverordnung vom 8. Dezember
1931 hänge das Außerkrafttreten dieſer
beiden Geſetze davon ab, daß bis zum
1. April d. J. ein Geſe
die Vorſchriften des

in Kraft trete, das
ürgerlichen Geſetz

buches über die Miete unter ſozialen Ge
ſichtspunkten aus geſtalte. Da nicht an
zunehmen ſei, daß der Reichstag dieſes Geſetz
rechtzeitig zuſtande bringe, blieben die beiden

W S 3 I i Kr ft bis dieWohnungsgeſetze ſo lange in Kraft,
in der Notverordnung aufgeſtellte Voraus-
ſetzung erfüllt ſei.

Klepper zieht ſich zurück.
Schrumpfung des preußiſchen Scheinkabinetts

Dem Vernehmen nach wird ſich der der
alten preußiſchen Regierung angehörende
Finanzminiſter Klepper in der nächſten
Zeit aus dem Staatsdienſt zurück-
ziehen, um ſich als Rechtsanwalt nieder-
zulaſſen. Das Finanzreſſort unter
Braun ſoll dann der bisherige preußiſche
Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer überneh-
men, der ja, ſeit die kommiſſariſche Regierung
im Zuge der preußiſchen Reform das Wohl-
fahrtsminiſterium an die übrigen Reſſorts
aufgeteilt hat. praktiſch ein „Miniſter ohne
Miniſterium“ geworden iſt.

Hilfe für die Milchwiriſchaft.
Am Montag empfing der Reichskanzler

die beiden Reichstagsabgeoröneten Farny
aus Dürren im württembergiſchen Allgäu
(Zentrum) und den Direktor der bayriſchen
Landesbauernkammer Dr. Michael Horlacher
(BVP.) zu einer von den Abgeordneten nach-
geſuchten Beſprechung. „Sie berichteten dem
Kanzler“, ſo ſagt die Reichstagskorreſpon-
denz der Bayriſchen Volkspartei, „über die
äußerſt be denklich gewordene Lage
der Milch wirtſchaft. Der Kanzler
ſtimmte den von den beiden Abgeordneten
empfohlenen Sofortmaßnahmen zu

Siudentenſtreik in Breslau.
Eine Vollverſammlung der Studenten

der Techniſchen Hochſchule Breslau faßte
den Beſchluß in den Streik zu treten und
die Vorleſungen am Montag bis 20 Uhr
nicht zu beſuchen. Der Streik richtet ſich
nicht gegen die Profeſſorenſchaft
der T H., ſondern gegen den Beſchluß des
Miniſteriums, T. H. und Univerſität zu
ſammenzulegen.

Millionen
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Freche Gaſtſtättenräuber.
Die maskierten Täter flüchten ohne Beute.

Ein ſchwerer Raubüberfall wurde in
Berlin auf die dort befindliche Aſchinger

iliale verübt. Zwei maskierte Burſchen
rangen in das Lokal ein, ſchlugen die Rein

machefrau nieder, feſſelten ſie und banden ſie
an einen Tiſch. Dann wurde der Schank-
raum nach Wertſachen durchſucht. Bevor es
aber den Verbrechern gelungen war, den
Geldſchrank zu ſprengen, wurden ſie geſtört,
ergriffen die Flucht und entkamen.

Zwiſchen Bülow und Kurfürſtenſtraße
betreibt der Aſchinger-Konzern im Erdgeſchoß
ein Reſtaurant und eine Konditorei, die räum-
lich voneinander getrennt ſind. Jn beiden
waren früh gegen 4 Uhr die Reinmachefrauen
tätig. Jm Reſtaurant räumte die 41 jährige
Frau Martha Czinzki allein auf. Plötz-
lich ging die Tür des Lokals auf, zwei mas-
kierte Burſchen traten ein und ſtürzten ſich
mit dem Ruf: „Hände hoch!“ auf die er
ſchrockene Frau. Jm nächſten Augenblick war
ſie durch einen Fauſthieb zu Boden
geſtreckt; dann ſchleiften die Burſchen ſie
zu einem feſt in den Fußboden montierten
Tiſch und banden ſie daran feſt. Der eine
Verbrecher blieb dann neben ihr ſtehen,
während der andere ſyſtematiſch das Lokal ab
ſuchte. Schließlich fand er den Geldſchrank.
Gerade als er ihn anbohren wollte, entſtand
im Treppenhaus durch heimkehrende
Hausbewohner Geräuſch. Die Räuber
glaubten ſich entdeckt und ergriffen die Flucht.
Die Gefeſſelte rief jetzt um H'fe, und die in
der Konditorei beſchäftigten Reinmachefrauen
alarmierten das Ueberfallkommando. Als die
Polizei eintraf, waren aber die Burſchen
längſt im nächtlichen Dunkel verſchwunden.

Wien ohne Kraftdroſchle.

Der vor einigen Tagen in Wien ange
Brohte Kraftdroſchkenſtreik iſt Montag früh
Tatſache geworden. Der Streik dauert
programmäßig von 6 Uhr früh bis 11 Uhr
vormittags und wurde auch auf ſämtlichen
Bahnhöfen faſt lückenlos durchge-
führt. Jn den Straßen Wiens war faſt
kein einziges Auto zu ſehen. Eine Abord-
nung der Notgemeinſchaft des Fahrgewerbes
unterbreitete vormittags dem Bundeskanzler
ihre Forderungen. Die Antwort werde von
der Regierung binnen fünf Tagen erwartet,
widrigenfalls ein allgemeiner Kraftwagen-
ſtreik, dem ſich auch die Laſtkraftwagen an
ſchließen ſollen, eingeleitet werden würde.
Aus ſämtlichen Bundes!ländern liegen be-
reits Sympathieerklärungen vor.
So haben die Grazer Kraftdroſchkenführer
bereits einen Sympathieſtreik in derſelben
Zeit wie in Wien durchgeführt.

Söm Senegal nach Braſilien.
Der Atlantikflug des „Regenbogen“.

Das franzöſiſche Großflugzeug „Regen-
bogen“ ſtartete Montag um 448 Uhr in
St. Louiz (Senegambien) zu ſeinem Ueber-
ſeeflug. Außer dem Flugzeugführer Per-
mez befanden ſich fünf Mann an Borö. Jn
Paris trafen faſt ſtündlich Standortmeldun-
gen ein. Der „Regenbogen“ befand ſich um
13 Uhr in der Nähe des Felſens von St. Paul
und hatte his Natal noch etwa 900 Kilometer
zurückzulegen. An Bord war alles wohl.
Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit des Flug-
zeuges betrug 234 Stundenkilometer. Um
16.48 Uhr iſt der „Regenbogen“ in Natal
(Braſilien) eingetroffen.

Am Dienstag morgen zwiſchen 4 und
5 Uhr franzöſiſcher Zeit iſt der „Regenbogen“
nach Rio de Janeiro aufgeſtiegen.

Tod am Operakionstiſch.
Der Arzt und ſein Palient ſterben gemeinſam

Ein wohl einzigartiger Unglücksfall, der
zwei Menſchenleben koſtete, ereignete ſich in
Varel (Oldenburg). Jm Vareler Kranken-
haus hatte der Arzt Dr. Buken an dem
25jährigen Patienten Buſcher eine Ope-
ration vorzunehmen, um einen Kinnabſzeß
zu entfernen. Hierbei endeckte Dr. Buken
eine ſtarke Eiterung im Halſe des Patienten,
die nach vorn durchzudringen drohte. Wäre
dieſe Eiterung nicht geſchnitten, wäre der
Erſtickungstod eingetreten. Während dieſer
etwa eine Stunde in Anſpruch nehmenden
Operation wurde Dr. Buken von einem plötz-
lichen Unwohlſein befallen. Er begab ſich in
ein anderes Zimmer, wo er von einer Ohn-
macht befallen wurde. Wenig ſpäter ver-
ſchied er an einem Herzſchlag. Ein
zweiter Arzt konnte den Patienten nicht mehr
retten, ſo daß Buſcher infolge Ver-blutung ebenfalls verſtarb. Es be-
ſteht auch die Möglichkeit, daß ſich Dr. Buken
bei der Operation eine Blutvergiftung
zugezogen hat, da er eine kleine Wunde an
der Hand aufwies und über Schmerzen an
der Hand klagte. Dr. Buken war 38 Jahre
alt. und ſchon ſeit mehreren Jahren im Vare-
ler Krankenhaus tätig.

Todesſturz von der Brücke.
Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich in

Berlin-Lichterfelde ab. Ein junger
Arbeiter, Wilhelm Dürre, hatte ſich auf das

Geländer der über den Teltow-Kanal füh-
renden Brücke geſetzt, als er plötzlich rück
lings in die Tiefe ſtürzte. DerKörper durchſchlug die dünne Eisdecke und
der junge Menſch ging ſofort unter. Paſ-
ſanten, die den Vorfall bemerkt hatten, alar-
mierten die Feuerwehr, die die Unfallſtelle
mit Suchleinen und Haken längere Zeit ab-
ſuchte. Schließlich konnte der Verunglückte
aus den Eisſchollen geborgen werden, er war
aber bereits tot. Zur Zeit iſt noch nicht
geklärt, ob es ſich um Selbſtmord oder einen
Unglücksfall handelt.

Vom Skephansdom geſprungen
Aufſehenerregender Selbſtmord in Wien.

Jn Wien hat ein Selbſtmord vom
Stephansdom, der zweite, den es ſeit
Menſchengedenken gegeben hat, großes Auf-
ſehen hervorgerufen. Ein Mann ſprang von
der Starhemberggalerie des Stephansdoms
in die Tiefe und blieb mit zerſchmetter-
ten Gliedern tot liegen. Es konnte
feſtgeſtellt werden, daß es ſich um den 31-
jährigen Schulwart des Klagenfurter
Gymnaſiums handelt, der, wie aus
einem Abſchiedsbrief hervorgeht, Amtsgelder
in Höhe von 2500 Schilling verloren haben
will, weshalb er in den Tod ging.

Rol erdams Areng' vernichtet
Eins der bekannkeſten Variekes niedergebrannk.

Jn der letzten Nacht wurde das Varieté-
theater „Arena“ in Rotterdam durch ein
Großfeuer vernichtet.

Beamte des Hauptbahnhofs hatten be-
merkt, daß aus dem Theater Rauchwolken
drangen. Sie alarmierten die Feuerwehr
und benachrichtigten den über dem Theater-
café wohnenden Hausmeiſter. Gleich darauf
züngelten ſchon helle Flammen aus dem Dach
des Gebäudes. Jn aller Eile vermochte der
Hausmeiſter ſich und ſeine Fa-milie in Sicherheit zu bringen. Die
Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken,
durch Funkenflug ſtark gefährdete Nachbar-
gebäude zu ſichern. Eine Viertelſtunde ſpäter
ſtürzte die große Kuppel des Theatergebäudes
mit donnerndem Getöſeein, und das
ganze Theater war nun in ein Flammen-
meer gehüllt. Später ſah es aus, als ſei es
gelungen, das Feuer einzudämmen. Aber
bald flackerte es erneut auf, und ſämtliche
verfigbaren Rotterdamer Wehren arbeiteten
an der Unglücksſtätte. Abgeſehen von dem
Varieté wurden verſchiedene Lagerſchuppen
des St.-FJoſephs-Geſellenheims vernichtet, und
auch die Wohnungen über dem Theater-
café wurden ſtark in Mitleidenſchaft
gezogen. Das Theatergebäude und ſämtliches
Jnventar können als vernichtet betrachtet
werden. Die zur Zeit in der „Arena“
gaſtierende Truppe der Direktion van
Aerſchot und Boskamp, die die Ausſtattungs-
revue „Venedetta“ gab, verlor ihre ge-
ſamte Ausſtattung. Das Theater war
um die Jahrhundertwende erbaut worden
und war einer der größten, populärſten

Unterhaltungsbühnen von Rotterdam. Jm
Jahre 1930 wurde es vom Scecala-
Konzernin Berlin erworben. Jm Zu-
ſchauerraum ſind 1700 Sitzplätze vorßanden.

Felsblock zerſtört 3 Häuſer.

Drei Tote, ſechs Schwerverletzte.
An der „Laterne von Rochecorbön“, einem

allen Ausflüglern bekannten Felſen bei
Paris, löſte ſich plötzlich ein großer Fels-
block und ſtürzte auf drei im Tal
liegende Häuſer, die vollkommen zerſtört
wurden. Eines der drei Häuſer ging in
Flammen auf. Aus den Trümmern zog man
die Leichen von zwei Frauen. Sechs ſchwer-
verletzte Perſonen mußten in das Kranken-
haus überführt werden, wo eine von ihnen
kurze Zeit nach der Einlieferung ſtarb. Berg-
ingenieure hatten ſchon vor längerer Zeit
auf die Gefahr eines derartigen Felsſturzes
hingewieſen und die Bewohner der drei
Häuſer aufgefordert, ihre Wohnungen zu ver-
laſſen; ſie hatten ſich jedoch dieſem Anſinnen
widerſetzt.

Tabak- Kataſtrophe in Rumänien.
Unter den ſchwäbiſchen Tabak-

bauern des rumäniſchen Banats herrſcht
wegen des ſtarken Preisſturzes, der auf dem
Tabakmarkt eingetreten iſt, große Unzu-
friedenheit. Die ſtaatliche Regie zahlt für
das Kilo 1 bis 12 Lei oder 2,5 bis 30 Pfennig.
Unter dieſen Umſtänden droht der Tab'ak-
bau völlig zum Erliegen zu kommen.

„Die. Katze als Brandſtifterin“
aber ſie war es nicht!

Jm November 1932 entſtand in einem
Weſterwalddörfſchen nachts ein Scheunen-
brand, deſſen Urſache nicht feſtzuſtellen war.
Obwohl der Verdacht der Brandſtiftung be-
ſtand, wurde am Tage nach dem Brande im
Keller des Wohnhauſes des Geſchädigten die
Katze mit ſtark angeſengtem Fell gefunden
und man hatte eine plauſible Erklärung da
für, wie der Brand mutmaßlich entſtandez
ſein könnte. Die „Katze als Brand
ſtifterin“ machte ihren Weg nun durch die
Preſſe. Sie hatte, wie von intereſſierter Seite
erzählt und gemeldet wurde, unter dem
Küchenherd gekegen, wo durch die Hitze
ihr Fell in Brand geriet und Mieze dann in
hellen Flammen ſtehend in ihrer Todesnot
ſich in die Scheune flüchtete, wo ihr brennen-
des Fell das Heu und Stroh in Brand ſetzte.

Die Staatsanwaltſchaft hatte jedoch von
der Mieze eine beſſere Meinung. Sie ließ
das eben erſt dem Flammentod entronnene
Tier töten und das Fell dem Jnſtitut für
gerichtliche Chemie in Frankfurt a. M. zwecks
Abgabe eines Gutachtens vorlegen. Das von
Prof. Dr. Popp (Frankfurt) erſtattete Gut
achten weiſt nach, daß ein Katzenfell ver-
möge des Eiweißſtoffgehaltes der Katzenhaare
nicht eine Zeitlang lichterlohbrennen, ſondern wegen des Eiweißgehaltes
nur angeſengt werden kann, weil die Haare
ſozuſagen durch die Einwirkung einer Flamme
ſchmelzen und ſich zuſammenrollen, wobei ſie
für einen Augenblick aufflammen. Es iſt dem-
nach ganz ausgeſchloſſen, daß die Katze mit

brennendem Fell den Weg von der Wohnung
zur Scheune zurücklegen konnte und dort den
Brand verurſachte. Auf alle Fälle dürfte eine
derartige Beweisführung, die der Katze die
Urheberſchaft eines Brandes immer wieder
gern zuzuſchieben verſucht, auf Grund dieſes
Gutachtens vor Gericht wenig Glauben finden,
da immerhin leicht der Verdacht aufkommen
kann, daß das Fell der Mieze auch auf eine
nicht ſo harmloſe Art wie durch Selbſt-
entzündung unter dem Küchenherd in Brand
geraten iſt. Man wird alſo nun wohl den
wirklichen Brandſtiſter ſuchen müſſen.

Selbſtmord eines Bankbeamken.
Jm Hauptgebäude der Deutſchen Bank

und Diskonto- Geſellſchaft in Berlin er-
ſchoß ſich der 48jährige Prokuriſt Max Wöl-
fel, ein angeſehener Büroleiter der
DD-Bank, der ſeit langen Jahren eine
gute Poſition innehatte. Wölfel war wie
üblich zum Dienſt erſchienen, gegen Mittag
entfernte er ſich aus ſeinem Büro und be-
gab ſich ins Erdgeſchoß, wo er wenig ſpäter
neben dem Luftſchacht aufgefunden wurde. Er
hatte ſich eine Kugel in den Kopf ge-
ſchoſſen. Unter den Beamten und Ange-
ſtellten der Bank verurſachte der Selbſtmord
des beliebten Beamten große Aufregung.
Bei der Unterſuchung der Leiche fand man
einen an die Polizei gerichteten Brief, in
dem Wölfel als Motiv ſeiner Verzweiflungs-
tat Nervenzerrüttung angibt, außerdem bit-
tet er ſeine Kollegen, ſeiner Frau ſchonend
Mitteilung von ſeinem Selbſtmord
machen.

Reichswehrunkeroffiziere verunglücken

Auf der Chauſſee Klein-Ziethen Mahlow
bei Berlin ſand man den Reichswehr-
unteroffizier Thomas tot und den
Unteroffizier Maerker ſehr ſchwer verletzt
in der Nähe ihres ſtark beſchädigten Motor-
rades auf. Das Unglück geſchah am ſoge-
nannten Fuchsberg, wo die Chauſſee eine
ſtarke Steigung macht. Die Urſache des
Unglücks iſt un bekannt. Unteroffizier
Maerker wurde ins Lazarett nach Tempelhof
gebracht.

Der Nachfolger Gukenbergs.

Zum 100. Todestag Friedrich Koenigs.
Heute jährt ſich zum hundertſten Male

der Todestag eines Mannes, dem die
Menſchheit neben Gutenberg an erſter
Stelle die Möglichkeit verdankt, Gedanken
und Ideen über Raum und Zeit hin-
weg in wohlfeilſter Weiſe zu verbreiten
und zu erhalten. Am 17. Januar 1833 ſtarb

zu Oberzell bei Würzburg Friedrich
Koenig, der Erfinder der modernen
Schnellpreſſe. Er wurde am 17. April 1774
in Eisleben geboren. Zu Suhl
begann er mit dem Bau einer Buchoòruck-
preſſe, die nach dem Syſtem der ſeitherigen
Hanoòpreſſe konſtruiert war, aber eine Vor-
richtung zum mechaniſchen Auftrag der
Farbe auf die Druckform enthielt.

Er fand dann in London Beſchäftigung
in ſeinem Beruf als Buchdrucker. 1810
wuröe ihm ein engliſches Patent auf eine
mechaniſch angetriebene Druckpreſſe erteilt
und 1811 wurde auf der erſten nach dieſem
Patent gebauten Tiegeldruck-Schnellpreſſe
der Bogen H des neuen Jahresregiſters der
„Principal Occurrences“ für das Jahr 1810
in einer Auflage von 30090 gedruckt.

Aber erſt eine weitere, 1811 patentierte
und 1812 vollendete neue Maſchine brachte
die enögültige Abkehr von dem Prin-
zip der Handöpreſſe und den Ueber-
gang zum Prinzip der heutigen Schnell-
preſſe. Bei der Vollenöung dieſer Maſchine,
die Koenig zuſammen mit ſeinem Landös-
mann Bauer konſtruiert hatte, konnte er den
Triumph erleben, daß der Beſitzer der eng-
liſchen Zeitung „The Times“ ihm ſogleich
zwei Doppelmaſchinen in Auftrag
gab.

Leider war es König nicht vergönnt, den
materiellen Erfolg ſeiner Arbeiten
ganz für ſich auszuſchöpfen. Koenig wandte
ſich enttäuſcht wieder ſeiner Heimat zu und
kaufte im Jahre 1817 das Kloſter Oberzell
bei Würzburg, um hier eine Maſchinen-
fabrik für den Bau ſeiner Schnellpreſſen
einzurichten.

Mit ungebeugter Energie ging er daran,
in dieſer Zeit, die er als die ſorgenvollſte
ſeines Lebens bezeichnete, aus der bäuer-
lichen Bevölkerung Maſchinenbauer, Gießer
und Auſſteller zu machen, eine Leiſtung, die
wohl neben ſeinen Erfindungen als die be-
deutenöſte ſeines Lebens zu bezeichnen iſt.

Gleich die erſten Maſchinen waren ein
voller Erfolg und bald kamen weitere Be-
ſtellungen des Jn- und Auslandes. Aller-
dings hatten die ungeheuren Schwie-

rigkeiten und Hemmniſſe ſeinen Körper
ſo mitgenommen, daß er im Jahre 1833
einem Schlaganfall erlag.

Blut von Toien als Jnjeltjonsmittel.

Profeſſor Goſſet hat in der Pariſer
Chirurgiſchen Geſellſchaft einen Vortrag
über die von dem Moskauer Chirurgen
Sergej Judine durchgeführten Verſuche, das
Blut von Verſtorbenen als Jnjektionsmit-
tel zu verwenden, gehalten, und darin be-
tont, daß die franzöſiſchen Behörden dem
ruſſiſchen Forſcher die Möglichkeit geben
ſollten, ſeine Methoden in franzöſi-
ſchen Kliniken zur Anwendung zu
bringen. Judine und ſeine Schüler haben
einwanofrei feſtgeſtellt, daß das Blut von
Geſtorbenen noch zehn Stunden
virulent bleibt und für gewiſſe Krank-
heiten eine außerordentliche Heil-
kraft beſitzt, wobei man beſonders bei
Transfuſionen dieſes Blut in größeren
Mengen verwenden kann. Die Sowiet-
behörden haben bisher dem Profeſſor Ju-
dine nicht erlaubt, ſeine Experimente an
Menſchen durchzuführen. Bisher mußten
die Transfuſions-Experimente auf Hunde
beſchränkt bleiben. Die Pariſer Chirurgiſche
Geſellſchaft will ſich jetzt an die Regierungs-
behörden wenden, um an Profeſſor Judine
eine offizielle Einladung nach Frankreich
gelangen zu laſſen.

Auslandsehrungen deutſcher Wiſſenſchaftler.
Der Direktor des Jnſtituts für Schiffs-

und Tropenkrankheiten, Geh. Medizinolrat
Profeſſor Dr. Fülleborn, iſt zum kor
reſpondierenden Ehrenmitglied der Tektion
für Tropenkrankheiten und Paraſitologie der
Royal Society of Medicine- London und
zum Ehrenmitgli der American Society
of Tropical Medicine ernannt worden.

Der Direktor der Abteilung für Hals-,
Naſen- und Ohrenkrankheiten des Marien-
hoſpitals- Stuttgart iſt Ehrendoktor der
Societa italiang di Otologia, Rinologica,
Laringologig geworden. Dr. Caeſar
Hirſch hat auf dieſen Gebieten grund-
legende Forſchungen angeſtellt.

Dem Direktor der Gynäkologiſchen Klinik
am Krankenhaus München, Profeſſor
Franz Weber, wurde das Kommandeur-
kreuz des griechiſchen Erlöſerordens ver-
liehen.

Der Fall Daubmann dramatiſiert.
Der jetzt vor Gericht bereits zu Ende ge

gangene Fall Daubmann hat gleich zwei
dra matiſche Be arbeiter gefunden,
die beide ihre Bearbeitungen inzwiſchen auch
ſchon fertiggeſtellt haben. Der eine iſt Curt
Corrinth mit einem Schauſpiel „Mann und
Vaterland“, der andere ein junger Schrift-
ſteller aus Mainz, Karl Külb, deſſen Komödie
den Titel trägt „Narren des Ruhms“. Beide
Stücke ſollen noch im Laufe des Januar zur
Uraufführung kommen.
Gedächtnisausſtellung für Peter Roſegger.

Jm Juni veranſtaltet die ſteiermärkiſche
Landesbibliothek in Graz anläßlich der Ge-
dächtnisfeiern für Peter Roſegger zu
ſeinem 90. Geburtstag eine große
Gedächtnisausſtellung. Die Ausſtellung wird
neben den verſchiedenen Ausgaben der Werke
auch Briefe und handgeſchriebene Manu-
ſkripte der großen Oeffentlichkeit zugänglich
machen.

Spinoza-Feiern in China. Der 300jährige
Geburtstag Spinozas iſt auch von den
chineſiſchen Univerſitäten feſtlich begangen
worden. Das Deutſche Seminar in
Peking hat eine Gedenkſchrift in deutſcher
und chineſiſcher Sprache herausgegeben, die
auch Beiträge chineſiſcher Gelehrter zu Ehren
Spinozas enthält.
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Nus Merſeburg.
Heuke der kälteſte Tag

Jn merkwürdigem Gegenſatz ſteht das
Leben des weltabgeſchiedenen Heiligen An
tonius, des Asketen, der das Kloſterleben
in der chriſtlichen Kirche begründete, zu der
Lebensſucht und dem Lebensgenuß, die ſich
in der Faſchingszeit manchmal recht ſtörend
breitmachen. An Anfechtungen, Kämpfen
und Verſuchungen hat es ihm wahrlich nicht
efehlt. Man findet ihn auf Bildern wie-Ser gegeben. wo er umgaukelt wird von den

unmöglichſten Lockbildern, die ſeine Sinne
in Erregung bringen und ihn dem Jdeal
ſcheuer Weltabgeſchiedenheit entziehen wollen

Wer will ſagen, daß er immer ſtandhaft
eblieben iſt? Auch Antonius war ein
enſch, der zu ſpüren bekommen hat, daß

zwei Seelen in ſeiner Bruſt leben; aber im-
mer wieder kehrte er zur Strenge gegen ſich
zurück. Er wurde weit und breit durch ſeine
entſagende Einfachheit bekannt. Seine Hei-
mat ward die Wüſte, die durch ſein Beiſviel
der Zufluchtsort Vieler wurde. Am 17. J a-
nuagar 356 ſtarb er.

Der Volksmund nennt ſeinen Namen in
Zuſammenhang mit Schnee und Kälte.
Wie der St. Lorenztag (10. Auauſt) der hei-
ßeſte Tag des Jahres ſein ſoll ſo iſt der
Antoniustag der kälteſte. Wie Frau Holle
die Betten ſchüttelt, ſo rauft er ſich ſeinen
mächtigen weißen Bart nd peitſcht damit
die Erde. Die Leute ſagen dann, es ſchneit.
Jn Oberitalien bezeichnet man ihn gar als
„Schneehändler“.

Andere behaupten, daß mit dem Anto-
niustag die größte Kälte vorüber ſei, und
daß er bereits heimlich und im verborgenen
„den Brand für die Ernte ſchüre“. Nach dem
Glauben des Volkes iſt mit der zweiten
Hälfte des Januars die Kraft des Winters

gebrochen. Rdt.
Es ſchneit! Fegt vie Bürgerſteige!
Eine Mahnung der Polizei an die Haus

beſitzer.

Das eingetretene Schneewetter veranlaßt
die ſtaatliche Politeiverwaltung, die Bürger-
ſchef auf die dringende Befolgung der Vor
ſchtif en über die Schneebeſeitigung und Be
ſt euung der Bü ge ſt ige mi. abſtum fenden
Ni e n“ çcufme k am u mache i. Die Straße
vo. ieiverordnung ſchreibt vor, daß der Schnee
unmittelbar nach dem Schneefall be-
ſeitigt werden muß.

Den zur RFeinioung Verpflichteten kann,
ſchon mit Rückſicht auf etwaige Regreßan-
ſprüche von Paſſanten, die auf einem unge-
reinigten Bürgerſteig zu Fall gekommen ſind,
nur dringend empfohlen werden, die Vor-
ch if en über die Straßenreinigung 33
zu beachten. Säumige Straßenreinigungs-
pfrichtige haben Beſtrafung zu gewärtigen.

Es wird auch nochmals darauf hingewieſen,
daß das Betreten der Eisflächen der öffent-
lichen Gewäſſer vor der poli-eilichen Freigabe
mit Lebensgefahr verbunden iſt. Die
Eltern und Erzieher werden gebeten, ihre
Kinder und Schutzbefohlenen hierauf hinzu-
weiſen und ſie zu ermahnen.

Noch bunker ging es kaum.
Gaſtſpiel des halliſchen Stadttheaters in Merſeburg.
und natürlich des Theatervereins Merſe

burg, der auch durch dieſe künſtleriſch-ge-
ſchmackvolle Angelegenheit verſuchte, neuen
Anhang zu gewinnen und ſeine Lebenskraft
zu erweiſen. Muſik und Humor, ſo
deutete Herlt, der die Anſage dieſes Bun
ten Abends im Merſeburger Uniontheater
übernommen hatte, das Programm. Ab
geſehen von Herlts leichtgeſchürzten Verſen,
dem Boden humorvoller Gutherzigkeit ent-
ſproſſen und beſtimmt, die Künſtler des
Abends witzig vor die Rampe zu rufen,
herrſchte der Humor oder vielmehr die Leicht-
lebigkeit in der Muſik nur im zweiten Vor
tragsteile. Herlt ſelbſt ſtieg auch erſt hier
recht zur Höhe auf mit ſeiner luſtigen
Plauderei über „Lüge und Wahrheit“. Jetzt
nun, wo die Worte „einſchlugen“, verſchluckte
man raſch die Erinnerung an die äußerſt
weltgewandte Konférence eines Loſſen, eines
leuchtenden Sternes gelegentlich einer ein-
ſtigen halliſchen „Matinee“ bei uns. Vor-
nehm, wie Halle nun mal iſt, blieb man
ſelbſtredend auch im Banne der leichten Muſe
Grotesker Operettentanz, das war das Letzte,
das man wagte. Und alles mit dem Be-
wußtſein dargebracht, die Operette, die heute
mangels guter neuer, einſchlagender, perma-
nenter Werke ſo viel umworbene hoch zu
halten.

Gerade im zweiten Teile hatte man üb-
rigens Gelegenheit zu neuer „Revue“,
konnte hier bei uns erſtmalig Künſtler be-
wundern, die uns die Morgenfeier unſeres
ausgezeichneten Theatervereins bisher noch
vorenthielt: das Operettenperſonal. Voran
Maud Heſter, die uns durch die ſorgſame
Pflege des Stimmlichen und durch geſchmack-
volle Vortragsweiſe angenehm überraſchte
und ſogar ohne Schaden ein Duett mit
Momberg wagen konnte.

Die tanzgewandten Partner Marion
Kaufmann und Bruno Kiebler tanz-
ten und fangen ſich mit Proben aus der
„Cſardasfürſtin“ von Kolmann und aus der
kommenden Opdrette „Der Studentenprinz“
von Romberg in die Herzen unſeres Publi
kums hinein. Jhnen ſchloß ſich im „Roſen-
terzett“ aus der Operette „Für eine ſchöne
Frau“ von Goetze Paul Herlt erfolg-
reich an.

Blumenſegen wurde am Ende des Bun
ten Abends, bei jeweiligem glücklichen Ab-

T

wurde Entlaſtung erteilt. Die Wahlen er-Generalverſammlung gaben ein Bild vollſter Einmütigkeit: als
des Zentralverbandes der Jnvaliden.

Am Sonntagnachmittag hielt die Ortsgruvpe
Merſeburg des Zentralverbandes der Arbeits
invaliden und Witwen Deutſch'ands eine gut-
beſuchte Generalverſammlung in der „Guten
Quelle“ ab, die vom Vorſißenden Chleboſch
mit Begrüßungsworten eröf net wurde. Zu-
nächſt ehrte man das Ableben von 4 Mit-
gliedern in der üblichen Weiſe. Dann gelang-
ten die letzten Niederſchriften zur Verleſung
und wurden genehmigt. Nun gab der Vor-
ſitzende einen Umriß über das vergangene
Kampffſahr. Die Wirtſchaftslage habe keine
Beſſerung gebracht. Durch die Notverordnun-

Zapse, allen Sängern und Sängerinnen zu-
teil.

Jm erſten Teile des Abends, dem „pro-
grammatiſch ernſten“, zogen alle bedeutſamen
und bekannten Geſtirne am Himmel des hal-
liſchen Stadttheaters (Oper) leuchtend auf.
Halle iſt doch wirklich zu beneiden um ſolchen
Beſitz in unſerer immer kunſtärmer werden-
den Zeit! Welche Bühne mittlerer Größe
kann heutzutage ſoviele gleichtüchtige Sänger
und Sängerinnen auf die Bretter ſtellen?
Fritz Ginrod, der ſtimmgewaltige, ſang
in ſeiner vornehmen klaren Weiſe eine Arie
aus „Hamlet“ von Ambroiſe Thomas, die
heutzutage den Reiz einer gewiſſen Selten-
heit für ſich hat. Karl Momberg. gleich-
folls mit hochkultiviertem Organ, brachte in
Carl Löwes „Heinrich der Vogler“ eine ſehr
ſelbſtändige und ſinnvolle Auffaſſung hinein.
Ferdinand Schneider endlich, lyriſcher

ganz unerwartete Kraft und Stabilität des
Tones. Richard Straußlieder, wie die „Zu-
eignung“ und „Jch trage meine Minne“
lagen ihm vorzüglich. Ein Genuß war auch
das Zuſammenwirken Carl Mombergs und
Schneiders im Duett aus der „Macht des
Schickſals“ von G. Verdi.

Die entzückend ſchalkhafte Elſe Veith pro-
duzierte weiterhin erſtaunlich virtuos Kolo-
raturen und Triller. Gelegenheit gab ihr
dazu Meyerbeers „Pagenarie“ aus den „Hu-
genotten“, ein bewährtes Bravourſtück. Eli-
ſabeth Grunewald brachte vorher Puec-
eini zu Gehör, und das ſo ſchön, ſo ſchmieg-
ſam und klanglich berückenö, wie wir es von
ihr ſchon immer gewöhnt ſind. Anton J m
kamp, der in dieſem Kreiſe beinahe über-
ſehen worden wäre Halles mit Recht be-
ſtaunter Baß. verſtand eine Lortzing-Arie
nicht nur mit Grundögewalt und Schönheit
auszuſtaffieren, ſondern auch mit eigenen
tertlich wiszigen Spitzen und Varfanten. Am
Flügel ſaß den ganzen Abend höchſt verdienſt-
lich wirkend. in allen Säfteln gerecht, und
ſich jeder Stilart anpaſſend, Kapellmeiſter
Walter Trolldenier.

Jeder Sänger mußte ihm dankbar ſein
für die pianiſtiſche Betreuung der vokalen
Aufgaben. Der ausreichend gefüllte Saal
des Uniontheaters hielt mit Beifall nicht zu-
rück. Zu einem gemütlichen Beiſammenſein
nach dem Konzert im oberen Saal wurde noch
ausdrücklich eingeladen. r.

1. Vorſitzender wurde Chleboſch wieder
gewählt: 2. Vorſitzender Albrecht Schrift-
führer Niemann; Kaſſierer Buſch; Revi-
ſoren Zimmermann und Trümopel-
mann. Jm Punkt „vVerſchiedenes“ wurden
die Mitglieder Buſch und Albrecht als
Delegierte für das ganze Jahr gewählt. Nach
einigen Ausführungen des Vorſitzenden über
allgemeine Beſtimmungen und Erledigung in
terner Fragen fand die anregende Verſamm-
lung ihr Ende.

Schwarzes Brett
der Merſeburger Volkshochſchulegen, die Kürzungen und einſchneidenden Neu

regelungen brachten, habe ſich die Exiſtenz
der Rentner ſehr verſchlechtert. Eine Eingabe
an die Reichsregierung und den Reichstag ge
langte zur Verleſung, in der dringende Ab
änderung der Härten der Notverordnungen
gefordert wird. Nun wurde der Jahres
bericht gegeben, aus dem hervorging, daß
der Mitgliederſtand gewachſen iſt. Der Kaf
enbericht zeigte, daß ein anſehnlicher
Zetrag mit in das neue Geſchäftsjahr hin-

Nbergeht. Dem langfjährigen

Bei der Merſeburger Volkshochſchule be-
ginnt am Dienstag, dem 17. Januar, die Vor-
leſung „Die Zeitwende um 1500 in Deutſch-
land“ und zwar um 20 Uhr in der Mittel-
ſchule. Am Mittwoch, dem 18. Januar, be-
ginnen folgende Vorleſungen: Dr. Ka-
minski „Dramatiſche Arbeitsgemeinſchaft“

Der Stadtverband der
im „Tivoli“ ſeinen erſten diesjährigen
Frauenabend ab. Der einleitenden Andacht
legte Superintendent Kramm das Bibelwort
Röm. 2, 10 zugrunde: „Preis und Ehre und

reude allen denen, die da Gutes tun!“ Mit
ieſem Aufruf, ſo betonte der Redner, werde

zum fröhlichen Bekenntnis gegen die im
Volke herrſchende Untergangsſtimmung auf-
gefordert.

Nachdem Frau Superintendent Kramm
als Vorſitzende des Stadtverbandes die zahl-
reich erſchienenen Frauen begrüßt
ſprach Pfarrer Berckenhagen zu dem
Thema: „Die kirchlichen Aufgaben der Gegen-
wart und die Frau“. Die Zeit ſei bitter
ernſt, ſo führte er aus, und ſtelle die Kirche,
die ihren Exiſtenzkampf führe, vor ſchwierige
Aufgaben. Als die ſchwerſten Gegner müſſe
man die Gottloſenbewegung, die unberech-
tigten römiſch-katholiſchen Anſprüche und die
ſich über die Lebensintereſſen der evangeli-
ſchen Kirchen hinwegſetzende Kulturpolitik
der Jetztzeit betrachten. Jedenfalls ſei die
Zeit der Geruhſamkeit vorbei, ſo daß es aus
der Verteidigung zum Angriff zu ſchrei-
ten gelte. Auch die Frau könne in dieſem
Kampfe große Aufgaben erfüllen. Schon des-
wegen, weil der Bolſchewismus die Auf-
löſung der Familie predige, da er ja durch die
Kollektive die Stellung der Frau aufhebe,
um ſie in den Produktionsprozeß einzuſpan-
nen, müſſe ſie ſich gegen die Gottloſen-
bewegung wehren. Weiter erſtrebe der Kom-
munismus die Stellung der Kinder unter
Staatsaufſicht und auch die Trennung von
Mann und Frau, deren Arbeit hier einzu-
ſetzen habe.

Die deutſche Frau ſehe ihr Lebens-
werk darin, als Gattin und Mutter in
der Familie zu bleiben, ihren Mann ſtets an
den Willen Gottes zu erinnern und als

riſtliche Mutter dem eigenen Kinde Gottes
ort nahe zu bringen. Zur Pflege eines

ſolchen chriſtlichen Familienlebens ſei in der
evangeliſchen Kirche der Sonntag da, der
in ſeinem Hauptziel den Menſchen zum
Glauben an die Gemeinſchaft erziehen wolle.
Um aber dieſe Aufgabe löſen zu können,
müſſe die Frau ſelbſt etwas von der Freude

hatte,“

Kampf der Gokkloſigkeit!
Pfarrer Berckenhagen bei der Evangeliſchen Frauenhilfe.

Evangeliſchen des Glaubens erfahren, Eine weitere ebenſo
Frauenhilfe Merſeburg hielt geſtern abend roße Miſſion ſei der Hilfsdienſt, bei dem im

egenſatz zum Wo lfahrtodienſt das perſön
liche Moment deutlicher hervortrete. Nur
mit dem Dienſt am Nächſten werde man

reich an ſich ſelbſt. Wer Gott die Treue
hallie, werde Helfer ſeiner Freunde.

Jn der nun folgenden Ausſprache warnte
Pfarrer Boit von dem Sektenweſen als
einen nicht zu unterſchätzenden Gegner der

evangeliſchen Kirche. Gerade die Sekten fänden e in den Frauen meiſt willige Objekte. Zu

akliven Chriſtentum forderte Superintendent
a. D. Scheibe auf, betonend, daß nur

durch dieſes der Einzelne und auch das ganze
Volk erweckt werden könne. Nach dem Super-
jintendent Kramm noch bekannt gegeben
Hatte, daß die Jahresverſammlung der evan-
geliſchen Frauenhiefe in der Provinz Sachſen
am 14. und 15. Juni den Auftakt der Tau-
ſendjahrfeier in Merſeburg, bilden wird,
wurde die Tagung mit dem Bundeslied
„Kling in alle Lande, Lied der Deutſchen
Frau geſchloſſen.

Lichtbildervortrag
über die Lipper Externſteine.

Oberſtleutnant a. D. Platz aus Detmold,
der Vorſitzende des Vereins der Freunde
germani, cher Vorgeſchichte, wird am Donners-
tag, dem 19. Januar, abends um S Uhr in
„Müllers Hotel“ bei der Wiſſenſchaft-
lichen Vereinigung, einen Lichtbilber-
vortrag über die Exſternſteine bei Horn in
Lippe halten, ein von Karl dem Großen
zerſtörtes Heiligtum der Sachſen, das die
Kirche in ein chriſtliches Heiligtum umge-
wan. hat. Die Exſternſteine ſind alſo in
gleichem Maße von Bedeutung für die vor-
chriſtliche wie für die chriſtliche Zeit. Jns-
beſondere verdanken ſie ihren Ruhm einem
in den gewachſenen Fels gehauenen Bilde
von der Kreuzabnahme, einer der älteſten
bekannten Skulpturen chriſtlicher Kunſt in
Deutſchland überhaupt. Ale Cin elheiten hier-
zu werden durch etwa 60 Lichtbilder veran
ſchaulicht werden. Es iſt deshalb wohl zu

erwarten, daß dieſe Veranſtaltung in Merſe-
burg guten Anklkang findet.

Mit wenig Geld guk angezogen!
Ausſtellung und Vorträge beim Evangeliſchen Frauenbund.

Tenor, entfaltete in der Höhenregion eine erſte Mitgliederverſammlung im neuen Jahr
Der Deutſch-Evangeliſche l Frauenbund,

Ortsgruppe Merſeburg-Leunag, hatte ſeine

für geſtern nachmittag im „Herzog Chriſtian“
anberaumt. Viele Mitglieder hatten der
Einladung zu der Veranſtaltung, die ein
geſchmackvoll zuſammengeſtelltes Programm
aufwies, Folge geleiſtet. Eingeleitet wurde
der Nachmittag durch die 1. Vorſitzende, Frau
Regierungsrat Fritſch, die herzliche Be
grüßungsworte ſprach und den unter Leitung
der im Schneidern und Kunſtgewerbe geprüf-
ten Lehrerin Fräulein Pröſchold ſtattfinden-
den Nähkurſus empfahl, der Montag, Mitt-
woch und Freitag von 830 bis 12,30 Uhr und
nachmittags von 4 bis 8 Uhr beſucht werden
kann. Für Hausangeſtellte iſt Dienstags von
8 bis 10 Uhr Gelegenheit geboten, das
Schneidern zu erlernen. Die ausgeſtellten
Garderobeſtücke, vom einfachen Wäcrcheſtück
bis zum eleganten Abendkleid, ja bis zum
Mantel, legten Zeugnis ab für die geſchickte
Anleitung. Sogar ein alter Gehrock und
eine Hoſe konnten in Form eines Nachmit-
togkleides ihre Wiederauferſtehung feiern.
Das Kunſtgewerbehaus Trude Lehmann
hatte die kleine Ausſtellung mit Auslagen
kunſtvoller Knöpfe und Ketten bereichert.

Der erſte Teil des Nachmittags brachte
einige Darbietungen aus den Werken des
Arbeiterdichters Woike, zu denen Frau
Feder-Leung das Wort nahm. Nachdem
ſie zunächſt eines ſeiner Gedichte, und zwar
„Und wieder tritt durchs Sternentor der
Nacht ein neues Jahr hervor“, rezitiert
hatte, ſprach Frau Feder davon, wie ſie
Woike kennen und ſchätzen gelernt habe.
Seine Gedichte, die die eines feinen Lyrikers
und eines entſchiedenen Chriſten ſind, ſtam-
men aus der Feder eines Mannes, der in
den Gaſſen der Armut gelebt und in mühe-
voller Fabrikarbeit ſein kärgliches Brot ver-
dient hat. Aus ihnen ſpricht die Ruhe und
Klarheit des Gotthabens, nicht des ſich ſelbſt
gefallenden Gottſuchens, das oft nur ein um
Gott Herumgehen iſt. Am beſten machte die
Vortragende mit dem Dichter bekannt, als ſie
ann weiter aus dem reichen Schatz ſeiner

Werke vorlas. Die Dichtungen wurden mit
Begeiſterung aufgenommen; insbeſondere
zwei von ihnen „Die Arbeitsloſen“ und
„Mutter, deine Hände“ hinterließen einen
tiefen Eindruck auf die Zuhörer.

Nach einer kurzen Pauſe, in der man Tee
reichte, wurde eine Lichtbilderreihe aus dem
Verlag Beyer- Leipzig „Mit wenig Geld
gut angezogen“ gezeigt, die viele An-
regungen zur Anfertigung und Aenderung
der Kleider gab. Es iſt ein altes Sprichwort.
daß Kleider Leute machen, und wenn man
immer chie angezogen ſein will, ſo muß man
deshalb noch lange nicht eitel ſein (wie das
von vielen behauptet wird). Jedes un-

und geſchmackvoll zu arbeiten. Licht-
bilderrethe, zu der Frau Paſtor Riem
paſſende und humorvolle Erläuterungen ver-
las, zeigte in vielen Variationen die Aufer-
ſtehung des Keulenärmels, durch den ſchon
allein das Kleid eine beſondere Note erhält.
Und wie oft braucht man nur ganz wenig
neuen Stoff, um dem umgeänderten Kleid den
letzten Schliff zu geben. Mit dem beifällig
aufgenommenen Lichtbildervortrag nahm der
Nachmittag ſein Ende und jede der An-
weſenden wird wenigſtens einen „ſchneider-
techniſchen“ Rat mit heimgenommen haben,
S ihr hilft, die alten Garderobeſtücke aufzu-
eſſern.

Die

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſe
burg. 2. Kameradſchaft. Heute 6 bis 7,30
Heimabend laut Dienſtplan.
Arbeitergruppe der DNVP. Heute abend
Ver ammlung. Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht.

Stahlhelm: Wehrſportabteilung. Mittwoch,
um 20 Uhr in der Stahlhelmküche Wehr-
ſportdienſt. Erſcheinen iſt Pflicht.

Auf zum Winterſport.
Am Sonnabend Sonderzug nach Oberſtdorf.

Für den am Sonnabend, dem 21. Januar,
mit 50 Prozent Fahrpreisermäßigung nach
Oberſtdorf (Allgäuer Alpen) fahrenden Win-
terſport-Sonderzug ſind noch Karten bei der
Reichsbahn zu haben. Die Sportverhältniſſe
find bei ſtändigem Neuſchnee, —-5 Grad Kälte
und herrlichſtem Sonnenſchein die denkbar
beſten. Der Fahrpreis für Hin- und Rück
fahrt beträgt nur 24,10 Mark.

Sonnabend früh Rückfahrkarten nach Leipzig.
Wer die Kaninchenausſtellung in Leipzig

am Sonntag beſuchen will, kann ſchon am
Sonnabend morgen Sonntagsrückfahrkarten
benutze.n

Merfſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpfelhaus Sonne. „Grün iſt die Heide“,

ein Tonfilm nach Hermann Löns.
Kammerlichtſpiele, „Der König der Steppe“

Wildweſttonfilm.

um 2 Uhr in der Mitltelſchule, Dr. Grenda
Biologiſche Arbeitsgemeinſchaft“ um 17,30

Uhr im Reformrealghymnaſium, ſowie Boo s
Schatzmefſter „Eſperanto“ um 20 Uhr in der Mittelſchule. etwas machen, wenn man es verſteht geſchickt

moderne Kleid jeder altmodiſche Mantel
kann moderniſiert werden und ſogar aus den
„hoffnungsloſeſten Fällen“ kann man noch

Bis Sonntag Bockbierfeſt im „Hohenzollern“.
Das Bockbierfeſt im Reſtaurant „Hohen-

zollern“ wird bis zum nächſten Sonntag
bei Stimmung und Bockbierzauber gefeiert.
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gorgen um die Garniſon.

Halberſtadt. Eine Neugliederung der
Reichswehr, die mit dem 1. ril beabſichtigt
iſt, bringt u. a. den Wegfall der Ausbildungs-
bataillone bei den Jnfanterieregimentern.
Da ſich in Halberſtadt das Ausbildungs-
bataillon des Jnf.-Reg. 12 befindet, wird
unſere Stadt wahrſcheinlich dieſen Truppen-
teil verlieren, denn die Rekruten ſollen
künftig bei der Jnfanterie, wie jetzt ſchon bei
der Artillerie, bei den anderen Truppenteilen
eingeſtellt werden. Wie es heißt, wird Halber-
ſtadt trotzdem nicht ohne eine Abteilung Jn-
fanterie bleiben, denn es ſollen zwei Kom-
pagnien des Jnf.-Reg. 12 hier bleiben. Weiter
wird, wie man hört, die hieſige Abteilung
des 4. Artillerieregiments ein Trompeter-
korps bekommen.

Im Grubenteich eingebrochen und
ertrunten.

Sandersdorf. Der kleine ſiebenjährige
Sohn der Witwe Krake betrat beim Spiel die
Eisdecke des Grubenteiches der Grube
Richard zwiſchen Poſt- und Zſcherndorfer
Straße. Da die Eisdecke noch dünn war,
brach er ein und verſchwand im Waſſer. Auf
das Hilferufen ſeiner Spielgefährten war
zwar ſofort Hilfe zur Stelle, auch die frei-
willige Feuerwehr wurde raſch alarmiert.
Aber erſt eine halbe Stunde nach dem Unfall
wurde der Kleine aufgefunden. Leider konnte
er nur als Leiche geborgen werden. Der Un-
glücksfall iſt um ſo bedauerlicher, als der
Vater des Kindes ſeinerzeit an dem
Straßenkreuz an der Säurefabrik von einem
Auto tödlich überfahren wurde.

Geirennt marſchieren
vereint betrügen

Erfurt. Der Dachdecker Kn. lebt in
Scheidung mit ſeiner Frau, wohnt aber mit
ihr zuſammen. Dieſes Syſtem hat den Vor-
zug, daß beide Eheleute gefſondert
Wohlfahrtsunterſtützung bekommen
und ſich dadurch finanziell beſſer ſtehen, als
wenn ſie Familienunterſtützung erhielten. Kn.
hat aber außerdem noch durch Dachdecker-
arbeiten einmal 49 und einmal 27 RM. ver-
dient, ohne davon dem Fürſorgeamt Mit-
teilung zu machen. Er hatte ſich deshalb vor
dem Erfurter Amtsgericht zu verantworten.
Kn. gab zur Entſchuldigung an, er habe das
Geld ſeiner Frau gegeben und angenommen,
daß dieſe die Anmeldung vornehmen werde.
Vor Gericht drang er aber mit dieſer Ent-
ſchuldigung nicht durch; er wurde wegen Be-
trugs zu einem Monat Gefängnis
verurteilt.

Schuſſtreik.

„Wir wollen unſeren Lehrer wieder haben.“
Großbreitenbach. Ueber 200 Schulkinder

führten in Großbreitenbach einen Schulſtreik
über drei Tage durch. Er galt als Proteſt
der Kommuniſten gegen die Amtsenthebung
des Lehrers Kühnert. Der Lehrer iſt bei
einer Polizeiaktion gegen Kommuniſten
komvromittiert worden als ein An-
hänger der Sowjetunion. Die ſtreikenden
Kinder, aufgehetzt durch ihre Eltern, mar-
ſchierten durch die Straßen, und Sprechchöre
riefen: „Schulſtreik! Wir wollen unſeren
Lehrer wieder haben!“

Jena. Jn deutſchen Lichtſpieltheatern
werden in ſteigendem Maße Kriegsfilme ge-
zeigt. Auffallend viele dieſer Filme ſind
franzöſiſcher Herkunft. Dem nachdenklichen
Beſchauer fällt auf, daß dieſe franzöſiſchen
Filme meiſt frei von jeglicher Tendenz ſind.
Dazu ſchreibt der hieſige Stahlhelm fol-
gendes:

„Man ſchildert im alten Kriegsgebiet, das
jeder Frontſoldat ſofort wiedererkennt, in
eindringender Weiſe wirklichkeitsgetreu die
Furchtbarkeit des Krieges; man bekommt
Einblicke hinter die Front, Einblicke in das
gewaltige packende, menſchlich erſchütternde,
furchtbare Erleben. Der Blick wird zurück-
geführt in die Einwirkung des Krieges auf
den Wohlſtand des Landes, ſeinen ſchmerz-
lichen Eingriff in das menſchliche Leben, die
traurige Rückwirkung auf das Familien-
leben, auf das Glück der Menſchen.

Letzten Endes zeigt man, daß dort drüben
hinter und in den Gräben im Weſten auch
Menſchen ſtehen, wie ſie bei uns ſtanden,
Menſchen, deren eigene Geſinnung harmlos,
friedlich und menſchenfreundlich, die unter
den gleichen Nöten des Lebens leben und
jetzt leiden wie wir.

Wir Deutſche ſind ſachlich deshalb
finden dieſe Filme eine freundliche Be-
ſprechung, denn vielfach haben ſie unbeſtreit
bar einen künſtleriſchen Wert und bedeuten
eine glanzvolle filmtechniſche Schöpfung.

Aber bei aller Sachlichkeit, wohin führt
die Wirkung dieſer Filme in unſerm Lande?
Sehen wir immer noch nicht,

zielklare franzöſiſche Herrſch-
ſucht erſtrebt,

die unter dem Schutze des Völkerbundes mit
ifiſtiſ Phraſen der „Sicherheit“ nur

im Sinne der franzöſiſchen Schwerinduſtrie
und Rüſtungsinduſtrie zielbewußt arbeitet,
um Deutſchland für immer zum Friedhof
Europas zu machen?!

Jn dieſer Lage, die kein einſichtiger Menſch
beſtreiten kann, kennt man gerade auf Seiten
der franzöſiſchen Machthaber zu genau die
Verfaſſung der deutſchen Seele. Wie ein
Remarque mit ſeinem unmerklichen Gifte in
gewolltem oder ungewolltem pazifiſtiſchen
Drange die deutſche Weichlichkeit, die nach
dem Kriege immer größer geworden iſt, för-
derte, ſo fördern jene Filme Weichlich-
keit und Opferſcheu in unſerm
Lande.

Der Krieg in ſeiner Furchtbarkeit, den
jeder alte Kriegsſoldat reichlich kennt, wird
dem urteilsloſen deutſchen Volke ſo plaſtiſch
vor Augen geſetzt, daß es nur noch ein Boden
für den weltfremden Pazifismus ſein kann.
Das iſt letzten Endes der Zweck der klug
aufgezogenen franzöſiſchen Film-
erzeugniſſe!

Das deutſche Volk iſt im Kriege nur des-
halb unterlegen, weil ſeine Feinde die welt-
fremde Geiſtesverfaſſung der Deutſchen zu
genau kannten Es beſteht ſomit die größte
Gefahr für unſer Land. ſeeliſch erneut zu
unterliegen in dieſem „Frieden“, der nichts
anderes bedeutet als die brutale Fortfüh-
rung des Krieges mit andern Mitteln!

was die

Deutſchland mußendlich wieder
muß dieaufwachen hier

ROMAN EINER LEIDENSCHAFT VON ERICE FRIESEN

(Nachdruck verboten.)

Möchteſt du gern bald nach
(9. Fortſetzung.)

„Recht ſo!
Hauſe zurück?“

Seine dunklen Augen ſtrahlen.
„Oh, wie gern! Jn mein ſchönes Haus!

Und zu Reggie und meinem Pony und
„Siehſt du, liebes Kind unterbricht

ihn Barbara eindringlich, indem ſie ihn feſt
anblickt „dit biſt noch immer nicht ganz
geſund und darfſt vorläufig noch nicht in
deine alte Umgebung zurück! Sonſt kommen
wieder die böſen Träume von dem ſchwar-
zen Kaſten und dem Mann mit den Hörnern
und dem Pferdefuß und dem ſchweren Stein
und dem Tiefer- und Tieferſinken bis hinab
in grauſige Finſternis. Entſinnſt du dich
noch

Mit angſtvoll aufgeriſſenen Augen ſtarrt
Tedòdny die Frau an.

„Ja haucht er kaum vernehmbar
während ſeine Händchen ſchutzſuchend ihren
Nafken umklammern.

Barbara wartet, bis
ruhigt hat. Dann
fort:

„Sieh mal! Und damit oön nun
ſchnell wieder ganz geſund wirſt,
mit meiner Mutter nach Hoboken.“

„Nach dem gräßlichen Hoboken?“
„Die Luft iſt dort gut. Kind. Beſſer als

hier in der großen Stadt. Und meine Mut-
ter wohnt am Ende von Hoboken. Direkt
an der Wieſe Jn einem kleinen Häuschen

is das Kind ſich be-
fährt ſie ſchmeichelnd

in recht

ſollſt du

j mit einem Garten davor und einem hübſchen
Hund

Sein Geſichtchen hellt ſich auf.
„Einem Hund? Wie heißt der Hund?“
„Fifi!“
„Fifi? Geradeſo wie meine Fifi? Ah

Und ſeine Augen ſtrahlen.
Feſter faßt Barbara die kleinen Hände
„Jhr werdet bald gute Spielkameraden

werden öu und Fifi. Und einen Kana-
rienvogel hat meine Mutter auch ganz
goldgelb. Der iſt zahm, kommt auf den
Finger und ſingt ſo ſchön. Wenn du den
mal ſingen gehört haſt, Tedvy, willſt du über-
haupt nicht wieder weg!“

„Ach Wann fahren wir hin zu dem
Kanarienvogel und zu Fifi?“ fragt er be-
gierig.

„Heute noch, wenn du willſt.“
Und in kindlichem Ungeſtüm ſpringt er

auf und will zur Tür hinaus. Doch Bar-
bara hält ihn feſt.

„Aber ich knüpfe eine Bedingung daran.
Paß gut auf, Teööyl! Du darſſt meiner
Mutter nicht ſagen, wer du biſt. Du heißt
Tedöy Brown

„Nicht Teddy Rockefeller? Warum nicht?“
„Weil ich es nicht will. Verſprichſt ön,

mir zu gehorchen?“
„Teddy Brown!“
„Gut. Und du ſprichſt zu meiner Mutter

nicht von deinem Vetter Reginald Burton
und Violet Morriſon und all den andern
Leuten, die du von früher her kennſt!“

Etwas wie Anaßt tritt in dte Augen Ha

deutſche Re-

Franzöſiſche Kriegsfilme für Deutſchland.

Raffinierte Propaganda. Förderung der Weichlichteit und der Opferſcheu.

gierung mannhaft alle Schöden von Deutſch
lands Seele fernhalten.“

Selbſtmord des Landrals.
h Der Landrat des Kreiſes Jericho I,

Gebharöt, wurde am Montag nachmittag in
ſeinem Jagdrevier erſchoſſen unter dem Hoch-
ſitz aufgefunden. Die Magdeburger Mord-
r unter Leitung von Kriminal-kommiſſar Kluge, ſtellte feſt, daß einwandfrei
Selbſtmord vorliegt. Gebharoöt hat ſich in der
Nacht zum Sonntag mit ſeinem Jagdgewehr
erſchoſſen. Er war etwa 48 Jahre alt und
ſeit 1919 Landrat in Burg. Der Grund zu
ſeinem Schritt iſt noch nicht bekannt.

Gebharöt gehörte der Soztialdemokratt-
ſchen Partei an. Er war von Hauſe aus
Metallarbeiter, wurde dann Gewerkſchafts-
ſekretär und ſpäter Parteiſekretär. Jm ver-
gangenen Jahre wurden heftige Angriffe
gegen ihn wegen ſeiner privaten Verſchul-
dung erhoben. Die amtliche Unterſuchung
ergab aber, daß eine Verquickung von amt-
lichen und privaten Jntereſſen nicht ſtatt-
gefunden hat. Dafür ſpricht auch die Tat-
ſache, daß nach dem Regierungswechſel in
Preußen Gebhardt zu den ſozialdemokrati-
ſchen Landräten gehörte, die man auf ihren
Poſten beließ.

Falſchmünzer.
Norbdhauſen. Am Sonnabend verſuchte der

Former Wilhelm R. aus Ellrich in Nord-
hauſen ein falſches Fünfmarkſtück in Zah-
lung zu geben. Die angeſtellten Ermittelun-
gen ergaben, daß R. das Falſchgeld ſelbſt
herſtellte. Er hatte ſich Gießformen ange-
fertigt
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Erfolgreicher 5chulungskturſus.
Reichsſchulungskurſus der Deutſchnationalen
in Bad Freienwalde vom 2.--9. Januar 1933.

Bad Freienwalde. Vom 2. bis 9. Januar
fand in Bad Freienwalde ein Reichs
ſchulungskurſus der Deutſchnativnalen
Parteileitung ſtatt. 300 zum großen Teile
junge Deutſchnationale in der grünen Uni-
form der Kampfgemeinſchaftler waren er-
ſchienen. Neben dem ſchleſiſchen Arbeiter
ſtand der bayeriſche Student, neben einem
ſächſiſchen Erwerbsloſen der ſchleswig-
holſteiniſche Bauer und neben dem DanzigerJung deutſchnationalen der frühere Offizier
aus dem Weſten. Eine große Volksgemein-
ſchaft wurde durch den Kurſus verkörpert.
Die Parteileitung ließ die fähigſten Köpfe
und beſten deutſchnationalen Organiſatoren
nach Freienwalde kommen, um ſie durch zahl-
reiche Vorträge zu angehenden Führern zu
ſchulen. Die Nachmittage brachten Wehrſport.
Ausgebildete Sportlehrer ſtanden zur Ver-
fügung. Eſſen und Unterbringung waren
erſtklaſſig. Die Diſziplin vorbildlich. Außen-,
Jnnen- und Wirtſchaftspolitik, Fragen der
Partei und ihrer Organiſation wurden ein-
gehend behandelt. Das Verhältnis zur Be-
völkerung war ſehr herzlich. Ein Mansver-
ball und eine Grenzlandkundgebung lockten
zahlreiche Einwohner nach dem Kurhaus. Als
der Kurſus zu Ende war, da zogen 300 ge-
ſchulte deutſchnationale Kämpfer, begleitet
von einer Muſikkapelle und zahlreichen Ein-
wohnern, zum Bahnhof, beſeelt von dem
Willen, der Deutſchnationalen Volkspartei
mit allen Kräften zu dienen. W. P.

Bernburg. (Der diesjährige Kon
greß des Oſtgaues im Saaleſchach-
b un d) wird vorausſichtlich nach Bernburg
gelegt werden, da der Klub im Frühjahr
dieſes Jahres ſein 25jähriges Beſtehen feiern
kann. Jn Ausſicht genommen ſind für den
Kongreß die Oſtertage (Sonnabend bis Mon-
tag). Der Gaubezirk umfaßt u. a. folgende
Orte: Köthen, Deſſau, Zerbſt, Wittenberg,
Koswig, Jeſſen, Schmiedeberg, Bitterfeld,
Torgau, Eilenburg und Delitzſch.

Vor der Entſcheidung um das
Reichsehrenmal in Berka.

Für das Reichsehrenmal in Berka ſind
nunmehr die Neubearbeitungen der zwanzig
im 1. Wettbewerb ausgewählten Künſtler ein-
gegangen. Die Entſcheidung über die end-
gültige Ausgeſtaltung wird in den Tagen
vom 18. bis 25. Januar getroffen werden.
Das Preisgericht, dem die verantwortliche
Aufgabe dieſer Entſcheidung zufällt, tritt am
18. Januar zuſammen, wird aber verändert
zuſammengeſetzt ſein. Durch Krankheit
ſcheidet der Bildhauer Profeſſor Auguſt Kraus
aus und der Bildhauer Profeſſor Engelmann
als Vertreter des Landes Thüringen wird
durch Profeſſor Schulze- Naumburg erſetzt.
Das Preisgericht beſteht im übrigen aus den
Architekten: Profeſſor Dr. Beſtelmeyer-
München, Senator Prof. Elkart-Hannover,
Profeſſor Dr.-Jng. e. h. Heinrich Straumer
und Profeſſor Franz Seeck-Berlin; aus den
Bildhauern: Profeſſor Bleecker-München,
Profeſſor Lörcher-Stuttgart und dem Maler
Profeſſor Schinnerer-München; dazu die
Gartenarchitekten: Kempkes, Direktor Kube-
Hannover. Die Vertretung der Wehrver-
bände bleibt wie bisher beſetzt, ebenſo gehört
wieder Reichskunſtwart Dr. Redslob dem
Preisgericht an. An Stelle des beurlaubten
Staatsſekretärs Zweigert wird Miniſterial-

Kindes. Es möchte ſich befreien von dem
unheimlichen Bann, der es in Feſſeln zu
ſchlagen droht.

„Du ſprichſt zu niemandem von deinen
früheren Freunden! Wiederhole!“

„Jch ich ſpreche zu niemandem von
meinen früheren Freunden,“ ſtammelt das
Kind, völlig willenlos.

„Komm' jetzt!“ Sie faßt den Kleinen bei
der Hand und geht mit ihm ins Neben-
zimmer. Die alte Frau, die in ihrem Lehn-
ſtuhl ein Nickerchen gemacht hat, fährt empor.
Mit offenem Munde ſtarrt ſie das Kinòö an.

„Alle Heiligen! Was für ein Engelchen!“
„Biſt du die Mammn von der da?“ fragt

er, auf Barbara deutend. „Die Frau, die
einen Hund Fifi hat und einen ſchönen gel-
ben Kangarienvogel?“

„Ha, Zuckerpüppchen!
denn

„Teddy Brown.“
„So ſo! Komm, gib mir einen Kuß, klei-

ner Teddy Brown!“
Der Teufel findet ſeine Meiſterin.

Von Tag zu Tag hofft Barbara, Dr.
Tickleton werde ſeinen Beſuch bei ihr an-
melden, um ſein Verſprechen einzulöſen.
Doch nichts dergleichen erfolgt.

Sie ſchickt ihm eine kurze Notiz, daß ſie
für morgen mittag gegen zwölf Uhr um
ſeinen Beſuch bitte. Jn höflichem, aber drin-
gendem Ton. Und nun ſitzt ſie da und
wartet.

Sie hat ihr beſtes Kleid angezogen. Hat
ihr Haar beſonders ſorgfältig friſiert. Hat
ſogar das Geſicht gepudert, damit die Som-
merſproſſen und roten Flecke nicht ſo ſtark
hervortreten. Hat alles getan, um ihre
wenig reizvolle Perſönlichkeit ins vorteil-
hafteſte Licht zu rücken.

Da gegen halb zwei Uhr läutet es.
Sie preßt die Hände auf das laut pochende

Herz und eilt zur Tür.
„Wefommee Doktor Tickleton!“

Wie heißt du

dem Büro des
Vorſitz des Preis-

dirigent Dr. Dvehle aus
Reichspräſidenten den
gerichts führen.

Die neuen Entwürfe der beteiligten
Künſtler zeigen eine weitgehende ernſte
Steigerung und Verinnerlichung. Neben her-
vorragenden Zeichnungen ſind große Modelle
mit plaſtiſcher Wiedergabe von Einzelheiten
eingeliefert worden.

Nach Bekanntgabe der Entſcheidung wird
eine Ausſtellung ſtattfinden.

Bau des Alkersheims.
Klein-Lauchſtädt. Rittergutsbeſitzer Hein-

rich von Zimmermann auf Benkendorf, der
Beſitzer der Domäne Lauchſtädt und des Rit-
tergutes Klein- Lauchſtädt läßt zur Zeit hier
ein Altersheim für ſeine in den Ruheſtand
getretenen Arbeiter erbauen. Der Vau
ſchreitet rüſtig vorwärts. Jedes Ehepaar er-
hält in dem Hauſe zwei, ein großes und ein
kleineres Zimmer. Außerdem wird das Heim
auf die bequemſte Art für die alten Leute
eingerichtet. Es ſoll zum 1. April bezugs-
fertig ſein.

ihr flüchtig die Hand. DannEr reicht
tritt er ein.

„Bitte, nehmen Sie Platz!“
Jhre Stimme, dieſe ſonſt ſo kalte, harte

Stimme, bebt. Dr. Tickleton ſieht die Frau
vor ſich verwundert an. Und bemerkt ſofort
die Veränderung in ihrem Aeußeren. Er
kennt ſie nur in ihrem grauen Schweſtern-
kleide, mit der großen Haube auf dem Kopf.

Der Arzt iſt ſo erſtaunt, daß ſein Blick
unwillkürlich etwas länger auf ihr ruht. Sie
mißverſteht den Blick. Und heißes Rot ſteigt
ihr ins Geſicht. Jn dieſem Moment iſt ſie
nur Weib. Liebendes Weib. Zu jedem
Opfer bereit für den Mann, den ſie liebt.

„Haben Jhre Sache brav gemacht!“ ſagt
er kalt, ſachlich.

„Jch habe es für Sie getan, Doktor!“
„Sie wünſchen eine Unterredung mit

mir, Miß Parker?“
„Laſſen Sie das förmliche „Miß Parker'“

wehrt ſie ab. „Wir ſind einander keine
Fremden. Jch bin auch nicht mehr Jhre
Untergebene, wie bisher im Trinity-
Hoſpital

„Wir dienen beide der Wiſſenſchaft in
unſerm hohen ärztlichen Beruf,“ fällt er ein,
in dem vergeblichen Bemühen, ſeiner wach-
ſenden Unbehaglichkeit Herr zu werden.

Einige Augenblicke ſchweigt Barbara.
„Nun fragt er ungeduldig, mitten

in ihr Schweigen hinein. „Jch habe nicht
viel Zeit. Meine Patienten

„Mögen ſie warten!“ fällt ſie brüsk ein.
„Uebrigens yaben Sie dem Begräbnis des

des kleinen Tedöy Rockefeller bei-
gewohnt

Da er ſie nicht anſieht, gewahrt er nicht
den ſpöttiſchen Ausdruck um ihre Lippen.

„Selbſtverſtänd lich. Als Vormunö und
Teſtamentsvollſtrecker

Sie lacht.
„Jch wüßte nicht, was dabei zu lachen iſt.

Lachen am unrechten Ort geht auf die
Nerven
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Aus dem Anhalter Land.

Das Handwerk an das Staats
miniſterium.

Deſſau. Jm Anſchluß an eine vom
Jnnungsausſchuß und Gewerbeverein Deſſau
einberufene Handwerkerverſammlung wurde
einſtimmig angenommen folgender Antrag
an das Anhaltiſche Staatsminiſterium. Das
Anhaltiſche Staatsminiſterium wird gebeten,
beim Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung
dafür einzutreten: 1. bei Hausreparaturen,
die mehr als 250 RM. Koſten verurſachen,
ſind nicht 20 Proz., ſondern 30 Proz. nach
Fertigſtellung der Arbeit zu ge-währen; 2. bei Schaffung einer Wohnung
durch Ausbau von Räumen können 1000 RM.
Reichszuſchuß gewährt werden, wenn für die
Herſtellung dieſer Wohnung mehr als das
vierfache von 600 RM. alſo mehr als
2400 RM. Baukoſten notwendig waren und
verausgabt worden ſind.
Forderungen anhaltiſcher Molkereien

Deſſau. Jm „Kaiſerhof“ fand eine gutbe-
ſuchte Verſammlung der „Arbeits gemeinſchaft
anhaltiſcher Molkereien“ ſtatt, die von dem
Vorſitzenden, Molkereipächter Hahn-Köthen,
geleitet wurde. Der Arbeits gemeinſchaft ge-
hören die Privat- und Genoſſenſchafts-
molkereien Anhalts an. Landwirtſchaftsrat
Dr. Schöningh wies auf die hohe Bedeutung
des Molkereiweſens für die geſamte Land-
wirtſchaft hin. Das Volkseinkommen iſt von
75,4 Milliarden im Jahre 1928 auf 57,1 Mil-
liarden im Jahre 1931 zurückgegangen. Die
ſtändig weichende Kaufkraft hat den Butter-
verbrauch von 7,79 Kilo (1930) je Kopf auf
ß,9 Kilo (1932) zurückgehen laſſen und ſo die
Butterkontingentierung vom November v. J.
unwirkſam gemacht. Trotz vieler Bedenken
bleibt bei der verzweifelten Lage. die ſchnelle
Abhilfe verlangt, kein anderer Ausweg als
der des Butterbeimiſchungszwanges zu
Margarine.

Es wurde einſtimmig folgende Ent-
ſchließung gefaßt:

1. Wir verlangen eine Entlaſtung der
Milchwirtſchaft im Jntereſſe der Milch
erzeugung und des Molkereigewerbes.

2. Deutſchland gebraucht keine Auslands-
butter, das Kontingent von 55 000 Tonnen
iſt viel zu hoch.

3. Wir verlangen, daß die Menge, die der
Auslandseinfuhr entſpricht, aus dem
Markt genommen wird, da ſonſt die
deutſche Butter unverwertbar wird.

Eine Gans legt den Ort in Dunkel.
Groß-Mühlingen. Am Freitag abend

verſagte plötzlich das elektriſche Licht auf
ziemlich eine Stunde. Eine Gans, die ihren
Heimweg vom Schulteich antrat, flog auf und
traf gegen die elektriſche Leitung in der
Nähe der Schule. Ein Draht riß und fiel
auf die Erde. Großer Funkenflug ſetzte die
ganze Umgebung in einen Lichtſchein. Leicht
konnte ein größeres Unglück dabei paſſieren,
denn zufälliger Weiſe waren zwei Frauen
mit ihren Kindern in der Nähe. Die Gans
erholte ſich ſchnell und machte ſich ſchleunigſt
aus der Gefahrzone.

Der Hund in der Rehſchlinge.
Coswig. Ein deutſcher Schäferhund, der

dieſer Tage ſeinem Befitzer entlaufen war,
wurde nach längerem Suchen im Wörpener
Forſtrevier gefunden. Der Hund ſteckte mit
einer Pfote jammernd in einer von Wild-
dieben ausgelegten Rehſchlinge.

„Wirklich? Als berühmter Nervenarzt
müßten Sie doch wiſſen, daß man ſeine Ner-
ven immer in der Gewalt haben muß!“

„Wollen Sie mich über Medizin be-
lehren?“

„Durchaus nicht. Aber Sie dürfen nicht
vergeſſen: ich war längere Zeit Schülerin
und Aſſiſtentin des berühmten Pſychiaters
und Hypnotiſeurs Profeſſor Williamſon!“

„Pah! Profeſſor Williamſon! Humbug!“
„Meinen Sie? Nun, laſſen wir das

Thema vorläufig! Wenn ich erſt Jhre Frau
bin, werden wir uns öfters über dieſen
„Humbug', wie Sie es nennen, unterhalten.
Nun aber zur Sache! Wann ſoll die Hochzeit
ſeinDr. Tickleton ſteht auf.

„Aber liebe Barbara
eilig? Es ſind ja kaum vierzehn Tage ver-
gangen

„Zeit genug für mich!
wißheit haben.

Jch will jetzt Ge-
Wann iſt der Hochzeitstag?

Oder beabſichtigen Sie, Jhr Wort zu
brechen

„Auf keinen Fall. Aber
„Kein „aber'! Jch wünſche eine poſitive

Antwort O David! David!“ unter-
bricht ſie ſich plötzlich in hervorbrechender
Leidenſchaft. „Wir ſind ja ſchon längſt ver-
bunden durch das Verbrechen, das wir beide
miteinander begangen haben!“

Er fährt auf und faßt mit feſtem Griff
ihre beiden Hanögelenke. Sein Geſicht iſt
kalkweiß.

„Pſſt! Nicht ſo laut! Es gibt Dinge,
über die man nie, verſtehew Sie, niemals
ſprechen darf ſelbſt Mann und Frau nicht!
Zum Kuckuck, wie Sie mich erſchreckt haben!
Jch ſpüre faſt etwas wie Nerven!“

„Wenn wir verheiratet ſind, werde ich
Jhre Nerven kurieren. Jch beſitze ein un
trügliches Mittel

„Liebe Barbara, wollen Sie die Wahr-
heit hören?“

warum denn ſo Jhrer Feinöin zu machen.

Sie lacht. Stärker denn je fühlt ſie die

Schutz der deutſchen Waldwirhſchaft.
Die Waldbeſitzer appellieren an den Reichskanzler

Der Vorſitzende des Reichsverbandes
Deutſcher Waldbeſitzerverbände, Graf
v. d. Aſſeburg-Falkenſtein (Prov.
Sachſen), hat an den Reichskanzler ein
Schreiben gerichtet, in dem es u. a. heißt:

An der Wende zweier für die deutſche
Wirtſchaft ſchickſalsſchwerer Jahre geſtatte ich
mir, den Dank des von mir vertretenen
deutſchen Kommunal- und Privat-
waldes dafür auszuſprechen, daß die
deutſche Reichsregierung im verfloſſenen
Jahre der Wald wirtſchaft erhöhte Aufmerk-
ſamkeit zuwandte und durch verſchiedene ein-
geleitete Maßnahmen begonnen hat, die
Fehler allzu langer Vernachläſſigung der
viert größten deutſchen Urpro-
duktion zu beſeitigen. Bei der Be-
deutung, die der Wald hinſichtlich ſeiner
kulturellen Einflüſſe beſitzt, glaube ich die
Erkenntnis erhoffen zu dürfen, daß ohne
baldige Geſundung der Waldwirtſchaft ein
auf Generationen ſich auswirkender Raubbau
an dieſem wertvollen Teil deutſchen National-
vermögens nicht mehr auſgehalten werden
kann. Jnsbeſondere wären aber auch bei
nicht zu erhoffender forſtwirtſchaftlicher
Rentabilität nicht nur große finanzielle
Opfer des Reiches zur Erhaltung der Boden
wirtſchaft vergeblich gebracht, ſondern auch
eine Beſſerung der Finanzlage zahlreicher,
auf ihre Waldrente angewieſener Städte un
Gemeinden nicht zu erwarten.

Bei der Tatſache, daß heute ſelbſt bei
einer kaum die Rentabilitätsgrenze er
reichenden Preislage der fünfte Teil der
normalen deutſchen Holzproduktion unabſetz-
bar iſt, wird dem Schutze der deutſchen Wald
wirtſchaft bei den im kommenden Jahre zu
erwartenden Handelsvertragsverhandlungen
eine entſcheidende Bedeutung zufallen. Bei
aller volkswirtſchaftlichen Notwendigkeit
deutſcher Exportförderung iſt die deutſche
Waldwirtſchaft ohne die Gefahr völliger Ver-
nichtung nicht mehr in der Lage, die Folgen
einer auf ihre Koſten geförderten Ausfuhr
zu tragen. Da ferner durch Abſperrmaß-
nahmen des Auslandes insbeſondere die
wertvollen Holzüberſchußgebiete des deutſchen
Südens ſich ihrer natürlichen Abſatzgebiete
beraubt ſehen, wird nur ſtärkere Wieder-
erſchließung dieſer Ausfuhrmöglichkeiten eine
Entſpannung des deutſchen Holzmarktes ver-
ſprechen und ſich gleichzeitig günſtig auf die
deutſche Handelsbilanz auswirken können.
Bei den Bemühungen oſteuropäiſcher Holz-
überſchußgebiete um die Gewinnung des
europäiſchen Holzmarktes dürfte dieſer Frage
erhöhte Bedeutung zukommen.

Da die Konkurrenzfähigkeit des Auslands-
holzes weitgehend dadurch bedingt iſt, daß
der deutſchen Preisgeſtaltung infolge über-
höhter Abgaben eine untere Grenze geſetzt iſt,
kann eine

Beſſerung deutſcher Abſatzverhältniſſe nur
durch entſchiedene und weitgehende Ent

laſtung von Stenern
erhofft werden, welche dem deutſchen Wald
beſitz unter Vorausſetzung einer heute nicht
mehr beſtehenden Rentabilität auferlegt
wurden. Es erſcheint jedenfalls volkswirt
ſchaftlich auf die Dauer untragbar, daß einer
ſeits das durch Abgaben überlaſtete deutſche
Holz verbilligten Auslandsangeboten weichen
muß und daß andererſeits in der Folge ſich
Reich und Länder gezwungen ſehen, dem
durch Abſatzmangel unrentabel gewordenen
deutſchen Waldbeſitz die Steuern zu erlaſſen.

Jm Kampf um die Exiſtenzerhaltung des
deutſchen Waldes haben ſich endlich Wiſſen
ſchaft und Erfindergeiſt bemüht, neue Wege
zur Verwertung deutſcher Holzprodnuktion zu

Peitſche in der Hand. Gleichmütig nimmt
ſie auf dem alten Sofa Platz.

„Alſo, Dr. Tickleton! Ich wünſche, daß
unſere Hochzeit in ſpäteſtens vierzehn Tagen
ſtattfindet meinethalben im geheimen,
wenn es Jhnen ſympathiſcher iſt. Dann
machen wir eine Hochzeitsreiſe von ein paar
Wochen, und hierauf kehren wir nach Neu-
york zurück. Wo Sie mich aller Welt als
Jhre rechtmäßige Gattin vorſtellen!“

Mit ſteigendem Entſetzen hat Dr. Tickle-
ton zugehört. Jetzt ſpringt er heftig empor.

„Unmöglich!“
„Nichts iſt unmöglich, wenn man es ernſt-

lich will!“ erwidert ſie ironiſch. „Es wird
alles geſchehen, wie ich es wünſche, Verehrte-
ſter! Sie ſind viel zu klug, um mich zu

Andernfalls
Dr. Tickleton iſt leichenblaß geworden.

Er ſieht, er hat ſeine Meiſterin gefunden.
Und zittert vor den Folgen. Er nimmt
ſeinen Hut und wendet ſich zum Gehen.

„Du biſt ein furchtbares Weib, Barbara!“
preßt er mit Anſtrengung hervor. „Aber
ich kann nicht gegen dich an. Es geſchehe
alles, wie n willſt. Leb wohl!“

x

Reginold Burton hat ſeine Erbſchaft an-
getreten. Er iſt der Herr über Millionen.
Und Gatte einer der ſchönſten Frauen Neu-
yorks. Die Hochzeit hat ganz im ſtillen ſtatt-
gefunden wie die Braut es wünſchte. An
demſelben Abend treten die Neuvermählten
ihre Hochzeitsreiſe nach den Niagara-
fällen an.

Und als ſie nach einigen Wochen zurück-
kehren, halten ſie gleich Einzug in den Palaſt
an der Fifth Avenne, in dem bis vor kurzem
der kleine Tedöy Rockefeller unumſchränkter
Gebieter war.

Wenn Mr. und Mrs. Reginald Burton

erſchließen und auch volkswirtſchaftlich be-
deutungsvolle Ausſichten zu eröffnen. Bei
der Lage des deutſchen Kapitalmarktes ſcheinen
aber die Auswertungen dieſer Möglichkeiten
ohne weitgehende Unterſtützung der Reichs-
regierung unmöglich, und erhoffen wir nicht
nur eine ſtärkere finanzielle Unterſtützung
der Forſchung an ſich, ſondern auch eine
Abſatzſicherung bereits auswertungsfähiger
Produktionsmöglichkeiten.
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Bau einer Antoſtraße durch das Rieſengebirge.

Jn der nächſten Zeit wird mit dem Bau
einer Autoſtraße begonnen, die das Rieſen-
gebirge in der Mitte durchqueren und von
Hain zum Spindlerpaß (1200 Meter Höhe)
führen ſoll, wo die böhmiſche Paßſtraße er-
reicht wird. Die neue Straße dürfte den
Verkehr nach dem Rieſengebirge außerordent-
lich beleben. Der Bau wird etwa eineinhalb
Jahre in Anſpruch nehmen.

Nervenzuſammenbruch eines Arzkes.

Hecklingen. Am Freitag nachmittag wurde
der hier praktizierende Arzt Dr. Gladhorn
von Mitgliedern der unter ſeiner Leitung
ſtehenden Sanitätskolonne im Sanitätsauto
nach Halle in die Nervenklinik überführt.
Seine Neryenkrankheit, die er ſich während
des Weltkrieges als Stabsarzt zugezogen
hat, war wieder zum Ausbruch gekommen.
Da er aber den Anordnungen des ihm be-
freundeten Staßfurter Arztes nicht gutwillig
folgen wollte, mußte polizeiliche Hilfe in An
ſpruch genommen werden. Der Patient be-
ruhigte ſich dann und folgte bald willig den
Sanitätern. Der Fall wird hier allgemein
bedauert, da ſich Dr. Gladhorn hier großen

Anſehens erfrent.

Deſſau. (Zuſammenſchlu ß der
Siedler.) Auch die Siedler der Siedlung
„Hohe Lache“ ſchloſſen ſich zu einer Jnter-
eſſen gemeinſchaft zuſammen. Die in der
Gaſtſtätte von Marggraf in Deſſau-Ziebigk
verſammelten Siedler waren einmütig der
Auffſaſſung, daß nur im Wege eines engen
Zuſammenſchluſſes eine Milderung der Not-
lage, in der ſich alle Siedler befinden, zu
erreichen ſei. Geplant iſt ein Zuſammen-
gehen mit den ſchon beſtehenden Jntereſſen-
gemeinſchaften, ſowohl in Deſſau als auch in
der Umgegend und ſpäter dann im ganzen
Reich.

tjagen; wenn Mr. Burton in ſeinem kleinen
braunen Einſitzer nach der Univerſität rat-
tert oder ſeine Gemahlin in ihrem helio-
tropfarbenen Rolls Royce nach den Moode-
ſalons in der City dann folgen ihnen alle
Blicke, teils bewundernd, teils voll Miß-
gunſt. Genau ſo wie früher dem kleinen
Teddy Rockefeller.

Als jedoch Reginald einmal auf dem
Büro des Advokaten Peter Sinclair, der
ſeine ganze Erbſchaftsangelegenheit geregelt
hat, vorſpricht, bricht bei ſeinem Eintritt ins
Wartezimmer das allgemeine Geſpräch ur-
plötzlich ab. Unter ſichtbaren Zeichen der
Verlegenheit. Und als er ein paar der
Herren, die er kennt, begrüßen will, erhält
er als Gegengruß nur ein höflich kühles
Kopfnicken.

Er tritt ein ins Büro des Advpkaten.
Kommt es ihm nur ſo vor oder zeigt auch
das Benehmen des berühmten Anwalts eine
gewiſſe Zurückhaltung? Er gewahrt, wie
die ſcharfen Augen des Anwalts ihn hinter
den Brillengläſern forſchend anblicken. Mit
einem nicht mißzuverſtehenden Ausdruck des
Mißtrauens.

Er bleibt ſtehen.
„Haben Sie mir noch etwas zu ſagen,

Herr Rechtsanwalt
„Ja, Miſter Burton.,
„Dann bitte!“
„Sie ſind erſt vor kurzem von Jhrer

Hochzeitsreiſe heimgekehrt, Miſter Burton?“
„Jawohl. Vor ungefähr acht Tagen.“
„Sind wohl noch nicht viel mit der Ge-

ſellſchaft in Berührung gekommen?“
„Nein. Wir beide meine Frau nnd

ich ſind uns vorläufig genug.“
„Nur zu begreiflich, wenn dieſe

Violet Morriſon iſt und

Etwas Privates.“

Fran

in ihrem grünen Ford-Phaston im Park
ſpazierenfahren; wenn ſie abends in ihrer
goldfarbenen Luxuslimonſine nach der
Metropolitan-Operg oder der Carnegie-Hall

Er zögert.
„Und wenn man plötzlich vielfacher Mil-

livnär geworden iſt. Urplötzlich und

Nachbareſtadt Halle.
Hitlerjunge überfallen!

Zu den ſchweren Schlägereien, die ſich wäh-
rend und nacheder Verſammlung der J. A. H.
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten
ereigneten, wird noch bekannt, daß kurz vor
Mitternacht ein Angehöriger der Hitlerjugend
am Kaulenberg von etwa 20 Kommu-
niſten überfallen wurde. Er hat einen Meſſer
ſtich in den linken Oberarm davongetragen.

Iſt Becker irrſinnig
Der große Mordprozeß wird vertagt.

Am fommenden Freitag ſollte vor dem
Schwurgericht Halle gegen den früheren
Kaufmann Becker wegen Ermordung des
Arztes Dr. Boes in Halle und des Gold-
ſchmiedes Buchholz in Duisburg verhandelt
werden. Auf Antrag des Offizialverteidi-
gers, Rechtsanwalt Jungblut, hat am
Montag der Vorſitzende des Schwurgerichts
beſchloſſen, den Termin auf unbeſtimmte Zeit
zu vertagen und die Ueberführung Beckers
nach der Landesheilanſtalt Nietleben zur Be
vbachtung ſeines Geiſteszuſtandes zu veran
laſſen.

Neues Arbeitsbeſchaffungsprogramm.
Der Magiſtrat der Stadt Halle hat ſich in

ſeiner Montagsſitzung mit dem Arbeitsbe-
ſchaffungsprogramm für die Stadt Halle be
faßt. Er hat, wie wir hören, entſprechende
Vorſchläge zuſammengeſtellt, die er in aller
Kürze an die Stadtverorönetenverſammlung
weiter leiten wird.

Walter Flex zum Gedächtnis

Veranſtaltung des Sprachvereins Halle.

Leben, Sterben und Werk eines in jungen
Jahren dahingegangenen deutſchen Dichters
brachte die geſtrige Veranſtaltung des Deut-
ſchen Sprachvereins in der Aulg der Uni-
verſität in Erinnerung. Nicht auf der Höhe
des Schaffens ſtarb Flex ſo führte im ein-
leitenden Vortrag Dr. Neuß aus aber
er blieb kein Namenloſer. Der Krieg hat den
Sinn ſeiner Dichtung zum vollendetſten Aus-
druck gebracht: den erhabenen Gedanken
völliger Hingabe an die im Vaterland
vereinigte Gemeinſchaft. Jn Eiſenach wurde
Flex vor 46 Jahren geboren, mit 30 Jahren
ſtarb er an einer Verwundung, die er bei der
Eroberung der Jnſel Oeſel erlitten hatte.
Den eigenen Glauben an das ewige Ziel des
Menſchen ſeinem Volke zu geben, war das
Streben des Dichters. Er hat es in ſeinem
Werk als Vermächtnis hinterlaſſen.

Dann las Frau Traute Lieb aus den
Dichtungen Walter Flex'. Etwas aus
dem „Wanderer zwiſchen beiden
Welten“, der am reinſten vielleicht von
dem Wollen des Dichters kündet, einiges aus
ſeinen Gedichten, die Novelle „Wallen-
ſteinms Antlitz“, die mit den anderen
„Geſichten aus dem Dreißig
jährigen Krieg“ bereits die Meiſter-
hand erkennen läßt: Jn allem ſpiegelt ſich
die Geſtalt des Wanderers, des Menſchen,
der inmitten des Kriegsgeſchehens den
Glauben an das Jdeale nicht verlor.
Beethovenquartette, vom Bohnhardtquartett
vollendet wiedergegeben, umrahmten die Ge-
dächtnisſtunde für den Dichter Walter Flex.

mer.

m2

Reginald nimmt die Zigarre aus dem
Mund und ſieht den andern groß an.

„Darf ich offen zu Jhnen ſprechen, lieber
Burton?“

„Aber gewiß! Jch bitte ſogar darum.“
„Hm! Es kurſieren nämlich in der Ge

ſellſchaft allerlei Gerüchte über Sie häß-
liche Gerüchte. Sie ſollen einen auf eine
größere Summe lautenden Schuloſchein
unterſchrieben haben, der zu begleichen wäre,
ſobald Sie Jhren kleinen Vetter Tedöy
Rockefeller beerbt haben würden. Und zwar
wäre Jhre Unterſchrift wenige Tage vor.
dem Ableben des Kindes erfolgt

Reginald erblaßt. Jetzt begreift er die
Mienen der Herren nebenan. Die Leute
halten es mit Recht für taktlos, daß er,
ſolange ſein kleiner Vetter noch lebt, ſchon
mit dem Beſitz der Millionenerbſchaft rech-
net und Geſchäfte damit treibt. Und er er
innert ſich ſeines Wiöerſtrebens beim Unter
ſchreiben des Schuldſcheins.

„Jch ſelbſt glaube ſelbſtverſtändlich nicht
an dieſe Gerüchte fährt der Anwalt be
gütigend fort „aber ſie find nun einmal
da und laſſen ſich nicht totſchweigen. Zumal
ſie von einer prominenten Perſönlichkeit
kommen

Reginald erhebt fich. „Es iſt kein Ge
rücht, ſondern eine Tatſache“, ſagt er, ſich ge
waltſam zur Ruhe zwingend. unter
ſchrieb einen ſolchen Schulöſchein freilich,
ohne ahnen zu können

„Selbſtverſtändölich! Selbſtverſtänölich!“
nickt der Advokat. „Wie konnten Sie auch
ahnen!“

Aber auch ſeine Mienen örücken Abwehr
aus.

(Fortſetzung ſolgt.)

Schillers „Räuber“ auf Baſchkiriſch.
In dieſen Tagen haben Schillers „Räuber“

im baſchkiriſchen Landestheater ihre Auf-
gänzlich nnerwartet!“ führung in baſchkiziſcher Meberſetzuno erlebt.

B.
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Ergebnisloſe Handelsvertragsverhandlungen

mit Schweden.
Ueberſpannie Forderungen

Amtlich wird mitgeteilt: „Die Verhand
lungen zwecks Ernenerung des dentiſch
ſchwediſchen Handels und Schiffahrtsver
trages, die im November v. J. in Stockholm
begonnen haben und vom A. bis 11. Jannar
in Berlin fortgeſetzt wurden, ſind ergebnislos
verlaufen. Die ſchwediſche Regierung hat
die Mitglieder der ſchwediſchen Verhand
lungsdelegation nach Stockholm zurückberufen
und erklärt, daß Vorausſetzungen zu weite
ren Verhandlungen bei der jetzigen Lage nicht
vorhanden ſeien.

Jn dem jetzigen Vertrag mit Schweden
ſind wichtige deutſche Zölle auf Land nnd
forſtwirtſchaftlichem Gebiet gebunden, z. B.
für Schnittholz, Rindvieh, Speck, Schmalz
und lebende Fiſche. Um hier wieder die er-
forderliche Freiheit zu erhalten, war auf
deutſchen Wunſch zwiſchen beiden Regierun
gen vereinbart worden, den Handelsvertrag
am 15. Februar 1933 außer Kraft treten zu
laſſen. Bei den Berhandlungen ergab ſich
trotz deutſcher Bereitſchaft zu weitgehendem
Entgegenkommen, daß die ſchwediſchen
Wünſche nach neuen deutſchen Zollbindungen
insbeſondere anf den Gebieten der Land-
und Forſtwirtſchaftſoweitgingen,
daß ihre Erfüllung in Anbetracht der Lage
dieſer Wirtſchaftszweige in Deutſchland
unter den angenblicklichen Ver-
hält niſſen nicht möglich erſchien.

Zu dem Abbruch der Verhandlungen wird
von unterrichteter Seite ergänzend folgendes
mitgeteilt: Deutſchland habe in den Verhand-
lungen Schweden einen Meiſtbegünſti-
gungsvertrag angeboten. Schweden
habe jedoch einen Tarifvertrag haben wollen,
möglichſt den alten gekündigten Vertrag. Die
Hauptſchwierigkeit habe die

Frage des Schnittholzes
bereitet. Deutſchland habe hier vorläufig
keine Bindungen eingehen wollen, es habe
jedoch in anderer Weiſe großes Entgegen-
kommen gezeigt, vor allem bezüglich der
Einfuhr von Rindvieh. Schweden
habe aber weitergehende Wünſche vor allem
bezüglich der Einfu h r von lebenden
Fiſchen und der zollfreien Ein-fuhr von Pfla ſte r ſte i nen geäußert.
Es ſtehe auf dem Standpunkt, wenn es nicht
die alten Vorteile haben könne, ſo wolle es
lieber gar keinen Vertrag haben. Deutſchland
habe kein weiteres Entgegenkommen zeigen
lönnen, da es auch durch die Löſung Schwe-
dens s vom Goldſtand ſchwer getroffen worden
ſei. Es ſei nicht zu erwarten, daß Schweden

(bis November) 125,7 Millionen RM. be-
tragen

Der Geſchäftsführer des Reichsverbandes
der deutſchen Jnduſtrie, Dr. J. Her le, ſprach
am Montag vor der Stockholmer Handels-
kammer und dem ſchwediſchen Jnduſtrieper-
band ber „Kriſe und Geſundung der deutſchen
Wirtſchaft.“ Trotz aller noch beſtehenden
Schwierigkeiten glaubte der Vortragende
doch, daß ſich Anſätze für eine Beſſerung
zeigen. Der Jndex der Weltproduktion habe
im Auguſt und September v. J. das erſte
Mal wieder angezogen. Die Aufgabe wäre
nur, auch im internationalen Wirtſchafts
verkehr den Weg für eine aufſteigende Kon
junktur zu ebnen

Der Vortrag bekam durch den unvorher-
geſehenen Abbruch der deutſchen Vertrags-
verhandlungen erhebliche Bedeutung. Der
Präſident der Stockholmer Handelskammer
betonte, daß die Ausführungen ſo weit ge-
weſen ſeien. daß ſie als Grundlage der
Weiterentwicklung dienen könnten. Er be-
ſchäftigte ſich ausführlich mit Dr. Herles,
deſſen geſchickte Ausführungen offenſichtlich
dazu beigetragen hätten, die Lage zu ent-
ſpannen

Allgemeine Zurückhallung
Berlin, 17. Januar. Der vorbörsliche Früh

verkehr ſtand weiter im Zeichen der innerpolitiſchen
Spannung. Die Frage: Neuwahlen oder
nicht, war das Diskuſſionsthemg in den Bank und
Büärſenkhüros und veranlaßte allgemeine Zurückhal
tung. Auch das Publikum, das geſtern ſeine bereits
exteilten Kauforders ſtreichen ließ, hat ſich zurückge-
zogen. Die Spekulation hat geſtern bereits ſtärkere
Realiſationen vorgenommen. Auch die ſchwächeren
Auslandsbörſen und die Situation in den deutſch
ſchwediſchen Handelsvertragsver handlungen lähmten
die Unternehmungsluſt. Man taxierte Farben mit
etwa 101 Mannesmann 62, Gelſenkirchen 572.
Tagesgeld war unverändert. Das Pfund hielt ſich
über 3,35 Die däniſche Krone gab geggen London
auf 20,10 nach.

ADAC. gegen Benzinkonvention.

Jn einer am Sonntag abgehaltenen Ge-
ſamtverſammlung des Allgemeinen Deutſchen
Automobil-Clubs hat das Präſidium der
Benzin-Konvention den Kampf wegen der
von der Konvention eingeſchlagenen Preis-
politik angeſagt. Nachdem mit Ablauf des
Jahres 1932 Benzinlieferungsverträge des
Clubs mit Konventionsmitgliedern erloſchen
ſind, iſt beabſichtigt, mit Außenſeitern
der Benzinkonvention Verträge einzugehen,
nach denen die Mitglieder des ADAC konven-
tionfreies Benzin etwa 3 bis 5 Pfennig

Hallische Börse vom. I7. Januar
heute Voritag

Anlgem. Deutsche Credit-A. 59,25 G 59.25 6
tlaſescher Bankverein 47006 46,00 GGewerbe- und Handelsbank 44.00 G 44.00 G
Landeredit-Bank 30,50 28 00 bB
Zörbiger Bankverein 26.,50 G 26,90 b G
Mansfeld Bergbau A. G. 27.00 B
Prehlitzer Braunkohlen 106,00 G 105,00 G
Riebech'sche Montanwerke 66,00 G
Werschen-Weißent. Braunk. S
ßruckdorf-Nietteb Fergban
Ammendorter Papier 78.00 G 77.00Cröliwitzer Papiertabrik 29.,00 b 29.00 G
Cönnerner Maſgztabrik. 50,00 6 50.00 G
Eilenburg. Kattun-Manufakt. F

er Fauxiger Zuckerfabrik SMailzfabrſk Reinicke Co. 100,00 G 94,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 16,00 6 15,00 G
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 7
Hallesche Röhrenwerke 24 00 pB 24.,00 B

r 459,00 B 49,00 Baiserbad Schmiedeberg
Kvffſhäuserhütte 31,00 B 29.00 BGottfried Lindner 24,60 B. 24.,60 G
Schraplauer Kalkwerke
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition
Wegelin HübnerZeitzer Moschinen u. Eisen 7Zuckerraffinerie Halle 51,75 B 55.90 B

Berliner Produktenbörſe vom 16. Januar.
Weizen märk. 186- 188 Vikt. Erbſen 20.00 23.00

Hafer märt.
Weizenmehl 22,75--26.,10 Seradella neu S
Roggenmehl Leinkuchen 10.20

70 Proz. 19,30--21,60 Erdnußkuchen 10.60
Weizenkleie 8.75--9.00 Trockenſchnitzel 9.00
Roggenkleie 8,70--9.00 Soia-Schrot 10,10

Magdeburg, 16. Jan. Zuckermarkt. Preiſe ün
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter
Jan. 31.65. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 16. Januarr. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig

Brief Geld Brieſ GeldJanuar 5,20 4,90 Juni 5,45 5. 35
Februar 5,20 5.00 Juli 5,55 5,45Auguſt 5.65 5.55

Septmber 5,75 5,65
März 5,35 5.05
April 5,30 5,10Mat 5.65 5.25
Berlin, 16. Jan. Amtl. Preisfeſtſtellung für

Zink. Tendenz: Stetig.
Brief Geld Brief GeldJan. 20.265 19,25 Juli 21,00 20,50

Febr. 20.25 19.,50 Aug 21,25 20,75
März 20,50 19.50 Sept. 21.75 20.75
April 20,25 20.00 Ott. 22.25 21,660
Mat 20.,50 20,00 Nov. 22 00 21.25
Juni 20.,75 20,25 Dez. 22,00 21,50

Metallpreiſe in Berlin vom 16. Jan. ür 100 k
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 47.25.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-oder Drahtbarren 160, do. in Walz-- oder Drahtbarren

99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350,. AntimonRegulus 37--39. Feinſilber für 1 kg Sein 35,00 38.50.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 16. Januar. Nach ruhigem Vor

mittagsverkehr war die Tendenz am Pro-
duktenmarkt zu Beginn der neuen Woche

Futterweizen Futtererbſen 12.00 14.00
Sommerweizen Peluſchken 13;00 14 50
Roggen. märt. 152- 154 Ackerbohnen 13 25 15,00
Braugerſte 165 175 Wicken 14,00 16,00
Jnduſtriegerſte 158--165 Lupinen. blau 8.00 r0. 25

112- 115 Lupinen, gelb 11,50 13,00

Lieferung

ſehr vorſichtig, und die Gebote lauteten am
Promptmarkt zuletzt 1 RM. niedriger. Jm
Lieferungsgeſchäft kam es bei mäßigen Jn-
terventionen zu Preisrückgängen bis 1,25
Reichsmark. Weizen- und Roggenmehle ſind
zu unveränderten Preiſen angeboten, haben
aber nur kleines Bedarfsgeſchäft. Am Hafer-
markt iſt das Preisniveau, weniger infolge
ſtärkeren Angebots als angeſichts der gerin-
gen Nachfrage, kaum behauptet. Gerſte liegt
weiter ſehr ruhig.

Berliner anitliche Deviſenkurſe vom 16. Janug,
Geld Brief Geld Brie1 Dollar 4 209 4 21711 Pfund Sterl. 14,11 14.16

100 holl. Guld. 169 08 169 42 100 italien. Lire 21 a 21 58
100 franz. Frks. 16. 42 16,46 100 ſpan. Peſet. 34. 37 34.49
100 ſchweiz. Fr. 80.97 81 is i argentin. Peſo 0 853 7
100 Belga 58.28 58 ach 100 finniſche M. 6,214 6100 tſchech. Kr. 12.465 12.485 100bulgar. Levag. 05s7 3 es

100 ſchwed. Kr. 76.82 76 91 apan. en 0,869 o.871
t00norweg. Kr 72.33 72,471 braſil. Milrs. 0,289 0241
100dän. Kron. 70 68 70, '82 100 jugſl. Dinar 5., s 4 5,566
100 öſtr. Schill. 51 s 52 os 100 portug. Esc. i 84 12,86
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 81.72 81 88
Golgntandhriete. wertbest. Anteihen

Berlin. 16. Januar
CÜÄÜ cgwmoor

Gwm. 191 85,506 Prb. Gentr. oden- u.
do. do. R. 13 u. 151 86.501 Ptädbr. B. o. Pt. Ew. I 865,75
o. do. B. 17 u. 18 85. 6016 do. G. Komm. Kw. I 76,87
do, do K. 10 86,006 Hannov. Ldskr. Pfäb.
o. 90., B. 21] 84.90 .4 Ausg. 15. 2. 1929] 88.,00

6 40. Rom B. 20 77.50j6 do. Pfandbriefe 1926 86. 00
do. do. R. 6 77.00]6 do. do. 19271
do. do. 8 77.2616 do. do. Serie 51

G Pr. Ztast. Gd. B. 3, 6, a 82 006 do. do.

6 o. o. ü.s 82.006 do. do. 14 u. 15 82,006 Anh. Rogg. I.-3. Ausg

6 o. 90. B. I 82,005 Bad Lä. -Elektr. Kohle
6 do. o. K. I 82,00]5 Berl. Roggenwert 19291
6 do, do R. 20 u. 21 82, 006 Brest. Koblenwertanl
6 Pr. Pläbr., Gpfr Km. 41] 85,755 Elektz. Mittelod. Kohle
6 do. do. m. 42 85, 50]6 Ev. Läk Anh. Roggw.
go. do. Em. 45 86 50]5 Grobkraftwk tiannov..

do. b om, Er. 19] 75,505 Kur-u. Neumüärk. Rogs S
73, Pr. Sacbs. ds. Gpf.. 5Landsehb. Centr.-Rogg. 6,40
6 do. o. 40 80.005 Meckl.-Sebwer. Bogg

do. do. Aussg. 1-2 77,00]5 Oldb. Kreo. Anst Rog
do. do. Ausg. 1-2 5 Pr. Centrbd. -Rogg. P.6 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27] 87., 005 Prv. däcbe. Läds. Roga-

6 do. 40 1928 87,005 Rogg. -Rbk. Berl. 1-I1 6,95
6 Pr. Otr. Bod. K. 27,28 75 205 hl (deeh. Rogg. Pf. 5
Sac hbs. Pr. G. A. A. 11/12 lI5 Wests. Läsb. Prv. Kobl,

Leinrieer Börse vom 16. Ilanuöor

Mansteld. Bergb. 28,25
un Maschinen

olyphon76.00 PrehilitzerBraunk. 110,00

121,00 Rauchwar. Walter

Allg. Di. Cred. A. 59.00
Chromo Naſork 46,50
CröiivitzerPapler
Falhenstein Gard.
Kasseler JuteKirchner Co 16,00 Riquet Co. s do
bandhkraft Leipzig J Fahilberg, List Co
beangdein-Pfanh. Schlema Hoizstof t

Schubert Salzer 176 00
Sonderm. Stier

56,00 Stöhr Kammgarn 25do. Hd. u. V.- Bl. 55,00 ThüringerGagge- 100.00
do. Bier Riebeck 88.00 do. Wolſe 130.00
I.indner. Gotttr. 24,00 Zuckerrafk. alle 5100

eipz. Baumwolle 73,75
do. Wollkämmer.
do. Kammgarn

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Mull
Saale W. F. Elbe W. F.GHrochlitz 117. ſo 05 Außig 17. 0,63 01

Trotha 17 78 22) Dresden 2,22 09Bernburg 17. 0,78 o Torgau 11740.70) 18
Calbe, O. P. 17. 1,45 O Wittenberg 16.0.77 11
„Unterpeg. 17. 0.22 12 Roßlau I17.40, 16 03

Grizehne 17. 40.32 1- vAken 17. o. 01
Have Barby 17. 0. 32 11Brandenbor „Nagdeburg 17. -0.24 osoffizielles Meiſtbegünſtigung zabkommen unter dem Konventionpreis erhal- überwiegend ſchwächer. Die Witterungsver- Oberpegel 17.-2,2002 Tanger

o wließen werde, aber es werde wohl in ten ſollen. Dabei iſt auch daran gedacht wor- hältniſſe und die Nachrichten über das Vor Unterpegel 17.-0. 5 S münde 17. 1,12 (02

Zukunft Deutſchland die de facto-M iſtbegi a uſoi mer S fiude ſtarke Rathenow Wittenberge 17. 0,80 119 eiſtbegün zen, eventuell für eine entſprechende Ver handenſein einer Schneedecke finden ſtarkeſtigung gewähren, da es kein t p 7 ie Einfluß f Oberpegel 17. 1,60 22 Lenzen 1,19 03i es kein Jntereſſe am 3 Beachtung, blieben aber ohne Einfluß auf 9Zollkrieg habe. Aus dem Verlauf der Ver- größernng des ringfreien Tank- je Preisgeſtaltung. Infolge des kälteren nterpegel 17 ar h J
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Am morgigen 18. Januar werben es 75
ZJahre, daß die Merſeburger Vereins-
bank beſteht. Ein volles Dreivierteljahr-
hundert hat ſie für den großen Kreis ihrer
Genoſſenſchafts mitglieder und Geſchätfs-
freunde unendlich viel Segensreiches getan,
weit über dieſen Kreis hinaus das geſamte
Merſeburger Wirtſchaftsleben ſtändig be
fruchtend und fördernd. An ihrem Jubilä-
umstage wird die Vereinsbank, der Notzeit
entprechend, kein rauſchendes Feſt feiern.
Aber das Jubiläum wird nicht vorübergehen,
ohne daß nicht auch diesmal, wie dort alther
gebracht, eine Spende für die Aermſten der
Armen ausgeworfen würde; Vorſtand und
Aufſichtsrat haben nämlich beſchloſſen, der
Merſeburger Winternothilfe 500 Mark und
dem Chriſtianen-Waiſenhaus 100 Mark zur
Verfügung zu ſtellen.

Stets haben an der Spitze der Vereins-
bank Männer geſtanden, die treu, unermüd-
lich und gewiſſenhaft die ihnen anvertrauten
Gelder verwalteten und mehrten. Und ſtets
hat man ſich gefliſſentlich ſolideſter Geſchäfts-
gebarung befleißigt, ſo daß alle Stürme ge
rade auch der letzten Zeit an unſerer Ver-
einsbank vorübergingen, ohne ihr ernſtlich
ſchaden zu können. Ja, in dieſer Beziehung
kann dieſe unſere heimiſche Bank geradezu

75 Jahre
im Sinne Schulzes-Delitzſch:

e e e e

als ein Vorbild dienen. Möge ihr Bei
ſpiel im ganzen deutſchen Vaterlande Nach
ahmung finden es würde dann beſſer um
unſere geſamte Wirtſchaft beſtellt ſein!

Von den zahlreichen Namen, die in der
Geſchichte der Vereinsbank wie des Wirt-
ſchaftslebens unſerer Stadt einen guten
Klang haben, können hier ir einige wenige
genannt werden. Vorſitzende des Verwal
tungs- bezw. Aufſichts rates waren
Kaufmann M. Klingebeil 1862 bis 1868, Kon
rektor Profeſſor Dr. F. Witte 1869 bis 1875,
als techniſcher Sachverſtändiger von 1875 bis
1904, Fabrikant F. E. Wirth 1876 bis 1883,
Kaufmann G. Dürbeck 1884 bis 1889, Staatl.
Lotterie-Einnehmer H. Schröder 1890 bis
1900, Handelsgärtner E. Richter 1901 bis
1909, Zimmermeiſter G. Winkler 1910 bis
1916, Brauereidirektor H. Vollrath 1917 bis
1027, Regierungsinſpektor C. Dieſel 1928 bis
1929 und Kaufmann Dr. R. Schubert ſeit
1930. Dem gegenwärtigen Auf-ſicht s rat gehören an ſeit: 1929 Kaufmann
Dr. R. Schubert als Vorſitzender, 1913 Dach-
deckermeiſter R. Hetzſcholdt als ſtellv. Vor
ſitzender. 1928 Buchdruckereibeſitzer A. Bruns
als Schriftführer, 1932 Prokuriſt i. R. M.
Fiſcher als ſtellv. Schriftführer, 1910 Privat-
mann E. Frahnert, 1921 Mühlenbeſitzer A.
Lenz, 1931 Tiſchlermeiſter R. Scheibe 1932
Bäckermeiſter F. Schöne und 1924 Kaufmann
O. Wirth.

Von der Gründung bis zum 70er Kriege.
Als in der erſten Hälfte des vorigen Jahr-

hunderts Technik und Verkehr durch das
Aufkommen der Dampfmaſchine und die da-
mit verbundene Jnduſtrialiſierung eine ganz
neue Geſtalt annahmen, damals als die in
immer größerer Zahl aus dem Boden ſchie-
ſenden Fabrikbetriebe dem bodenſtändigen
Handwerk ſchärfſte Konkurrenz machten, er-
ſtand dem bedrängten Mittelſtand der
beſte Helfer in der kämpferiſchen Perſönlich-
keit des Dr. Herrmann Schulze- Delitzſch.
Jener Mann. Kreisrichter in dem Städtchen
unſeres Nachbarkreiſes, hatte erkannt, daß
die Not der kleinen Gewerbetreibenden be-
ſonders dadurch faſt unerträglich wurde, daß
es ihnen an einer einfachen und ſicheren
Kreditbeſchaffung fehlte. Getreu ſeinem
Grundſatz „Selbſthilfe Selbſtver-
waltung Selbſtverantwortung“gründete er deshalb bereits 1850 eben in
Delitz'ch den erſten Vorſchuß-Verein und kurz
danach einen ebenſolchen auch in Eilenburg.

Die erſte Anregung zur Gründung eines
Merſeburger Vorſchußvereins ging vom
Schloſſermeiſter Julius Bichtler aus, dem
ſpäteren langjährigen Direktor, der gemein-
ſam mit Kupferſchmiedemeiſter Gottlob
Köppe am 26. Dezember 1857 im „Mer-
ſeburger Kreisblatt“ zur Gründung
einer Kreditgenoſſenſchaft aufforderte, die
dann am 27. Dezember bereits im alten
RNiſchgarten“ beſchloſſen wurde; in den

Gründungsagausſchuß wählte man Glaſer-
meiſter Guſtav Schumpelt als Kaſſierer.
Durch mehrfache Anzeigen und Aufſätze im
„Kreisblatt“ (dem heutigen „Merſebur
ger Tageblatt“) erreichte man es, daß
am 18. Jannar 1858 tatſächlich der geplante
Vorſchuß Verein nach Schulze-Delitzſchem
Muſter mit 56 Mitgliedern ins Leben ge-
rufen werden konnte. Und durch weitere
häufige Jnſerate im „Kreisblatt“ wurde der
Verein bald ſo bekannt, daß ſeine Mitglieder-
zahl immer mehr anwvuchs. Man richtete im
ehemals Wichtler ſchen Hauſe (jetzt im Beſitz
von Röder) ein kleines Kontor ein, das von
vornherein recht gut beſucht wurde. Am
Jahresſchluß 1858 zählte der Verein bereits
210 Mitglieder, aus Stadt und Land bei
einem Jahresumſatz von ſiber 40 000 Talern!
Waren zunächſt die Beamkenkreiſe von der
Mitgliedſchaft gusgeſchloſſen worden, ſo
wurde dieſe Beſchränkung was für die
„Beamtenſtadt“ Merſeburg beſonders wichtig
war Anfang der 70 r anfgehoben.

Uebrigens hatte man n 17860 bef einem
Mitgliedsſtand von 477 Köpfen das Geſchäfts-
lokal in das auf dem Brühl gelegene Grund-
ſtück des Glaſermeiſters Schumpelt (ietzt
Karius) verlegen müſſen. Jm gleichen Jahre
wählte man auch zum erſten Male eine Re
viſionskommiſſion und ſchritt zur Wahl von
12 Vertrauensmännern, um für beſonders
ſchwierige Fälle fachmänniſche Beratung
ſtets zur Hand zu haben. Jnfolge der uner-
müdlichen Aufklärungstätigkeit des Grün-
ders der Bewegung entſtand 1862 auch im
benachbarten Mücheln ein Vorſchußverein,
und bald gründete man, um beſſeren Geld-
ausgleich für die vielen eigenen Banken zu
ſchaffen, die Deutſche Genvoſſenſchaftsbank zu
Berlin.

Jmmer ſtärker wuchs auch die Bedeutung
des Merſeburger Vorſchußvereins und Mit-
glieder fanden ſich bald überall im
Umkreiſe, ſo in der Weißenfelſer, der
Lützener, Leipziger, Halliſchen und Quer-
furter Gegend. Stets war man dabei un
eigennützig auf Mildtätigkeit bedacht; zahl
reiche Spenden aus dieſer ganzen Zeit ſind
dafür Zeugnis, und während des Krieges
1866 erließ man ohne weiteres den als Wehr-
männern zum Heeresdienſt eingezogenen
Mitgliedern den Zinſendienſt.

Am 30. März 1869 tritt als Vorſitzender 1932
des Verwaltungsrats eine der bedeutendſten

Profeſſor Dr. Witte, der bis zu ſeinem
Tode am 15. Dezember 1904, alſo über 35
Jahre hindurch treu der Vereinsſache gedient
hat. Der Krieg von 1870--71 konnte den
Aufſtieg des Vereins nur vorübergehend
hemmen. Der auf den Schlachtfeldern
Frankreichs erfochtene Steg der deutſchen
Waffen ſollte ſich dann bald genug zum Segen
auch für das Wirtſchaftsleben Merſeburgs
und damit des Vorſchußvereins hier aus-
wirken.

Zeiten des Friedens,
Jahre des Segens.

Jm Jahre 1875 konnte der Vorſchußverein
die ſtattliche Zahl von 1276 Mitglie-
dern bei einer Bilanzziffer von 1,1 Million
Mark buchen. Zu Ende des gleichen Jahres
wurde aus der Konkursmaſſe der Bank-
herren Gebrüder Nulandt das Haus am
Markt 10, das noch heute benutzte Bankge-
bäude, erworben. Die ſtändige günſtige Ent-
wicklung des Vereins brachte dann 1880 zum
erſten Mal von Seiten der Stadt den Ver-
ſuch, den Verein zur Gewerbeſteuer heran-
zuziehen, was jedoch dank der Unterſtützung
des klugen Juriſten Schulze- Delitzſch ver-

Direktor Julius Bichtler

hindert werden konnte.
erlitten die deutſchen Genoſſenſchaften durch
den Tod ihres Altmeiſters einen unerſetz-
lichen Verluſt. Von Merſeburg aus aber
erging der erſte Aufruf in die Lande zur
Errichtung eines Schulze-Denkmals, deſſen
Ermöglichung auch durch ſtattliche Geldſpen-
den von hier gefördert wurde.

Jm Jahre 1885 begann man damit, im
Vorſtande neben Angehörigen des Handwer-
kerſtandes auch ſolche aus den kaufmän-
niſchen Kreiſen in den Vorſtand zu wählen
So wurde zu Ende dieſes Jahres der Kauf-
mann F. G. Dürr zum Kaſſierer gewählt.
Jm Februar 1886 trat Schloſſermeiſter Emil
Hartung in den Aufſichtsrat des Vereins
ein, zu deſſen Direktor er 1907 gewählt
wurde. Jm Jahre 1920 penſioniert, warf ihn
1931 ein unglücklicher Sturz auf das Kran-
kenlager, von dem er nicht wieder aufſtehen
ſollte;: er ſtarb 89jährig am 10. Dezember

Durch das neu geſchaffene Genoſſen-
Perſönlichkeiten in Erſcheinung, die der Ver
ein je ſein Eigen nennen durfte: Konrektor

ſchaftsgeſetz vom 1. Mai 1889, das die

feSelbſtwerwaltung
er

ſchränkter Haftpflicht ſowie unbeſchränkter
Nachſchußpflicht kam eine gewiſſe Beunruhi
gung in die bis dahin ſo ſtetige Entwicklung J
der Vorſchußvereine. Nach manchen Jrrun-
gen und Wirrungen entſchloß man ſich in
Merſeburg auf der Generalverſammlung von
1892 mit überwältigender Mehrheit zur
beſchränkten Haftpflicht, welche Ge
noſſenſchaftsktorm der Vereinsbank auch
heute noch eigen iſt. Hatte Direktor Bicht-
ler ſeit Gründung des Reviſions- und Un
terverbandes die Stellung als deſſen Ver-
bandsdirektor inne, ſo folgte ihm in dieſem
Amte 1895 der damalige Kontrolleur Har-
tung. Jm Mai 1897 führte der Merſebur-
ger Vorſchußverein den Scheckverkehr
ein, und um die Jahrhundertwende erfolgte
im Geſchäftsgebäude der Einbau eines
Treſorgewölbes, obwohl von den 90er Jah-
ren an ein nicht unerheblicher Mitglieder-
ſchwund zu verzeichnen geweſen war auf
Grund des damaligen Wirtſchaftsniederganges

Erſt 1906 machte ſich wieder eine Be
lebung des Merſeburger Geſchäftslebens

Merſeburger Vereinsbank
„Selbſthil
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Selbſtveran g!“

ten Kreditbedürfnis der Zinsſatz für Ver.
einsdarlehen heraufgeſetzt worden wäre. Jm
Jahre 1907 trat der bisherige Kaſſierer Dürr
krankheitshalber in den Ruheſtand, an ſeine
Stelle trat Bankkaſſierer Peters, der 1911
zur Jtzehoer Kreditbank überging, während
der bisherige Kontrolleur Hartung zum Di-
rektor und das Vorſtandsmitglied Robert
Heyne zum Kontrolleur gewählt wurde.

Das 50jährige Beſtehen des Ver-
eins im Jahre 1908 beging man dadurch,
daß man verſchiedene Spenden austeilte, ſo
an die Freiwillige Feuerwehr und an den
Merſeburger Verſchönerungsverein. Die fol-
genden Jahre ſtanden im Zeichen eines faſt
beſtändigen Wechſels im Vorſtande. Nach
dem Tod des Kontrolleurs R. Heyne über-
nahm vorübergehend K. Rauch deſſen Poſten;
Kaſſterer wurde A. Müller. Am 1. April
1911 wurde Franz Heyne Kontrolleur;
am 22. Februar 1914 wählte man den bis-
herigen Kontrolleurs F. Heyne zum Kaſſierer
und Willy Haedecke zum Kontrolleur.
Hiermit trat endlich wieder eine Beruhigung

bemerkbar, ohne daß jedoch bei dem erhöh- der Perſonalverhältniſſe ein.

Aufrecht durch Krieg und Jnflatkion.
Auf der höchſten Entwicklungsſtufe befand

ſich der Merſeburger Vorſchußverein, als im
Auguſt 1914 der Weltkrieg ausbrach.
Kontrolleur Haedecke und Kaſſierer Heyne
wurden zu den Fahnen einberufen; ſie ver
trat Kaufmann Richard Ortmann in
treuer Pflichterfüllung. Der Vorſchußverein
gab damals Gelder zur Kriegsnotſpende der
Stadt, an das Rote Kreuz, die Oſtpreußen
hilfe, unterſtützte auch Mütter ſolcher Lehr-
linge, deren Väter zum Kriegsdienſt einbe-
rufen waren, und zeichnete im übrigen
Kriegsanleihe in derartiger Höhe, daß 1918
im eigenen Beſitz ſich 475 000 Mark an Kriegs
anleihe und Schatzanweiſungen befanden.
Nach dem Kriegsende am 1. April 1919 wurde
dann auf einen ſchon jahrelang geäußerten
Wunſch der Mitglieder hin die Firma ge-
ändert: der Vorſchußverein hieß von nun an
„Merſeburger Vereinsbank, ein-
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht!. Als Direktor Hartung am 1.
April 1920 in den Ruheſtand trat, folgte ihm
im Amte F. Heyne, während W. Haedecke
Kaſſierer und K. Worch Kontrolleur wurde.

Hatte ſchon die Aufhebung der Gold-
klauſel zu Beginn des Weltkrieges eine all-
mähliche Teuerung hervorgerufen, ſo trat
1919 durch die Aufhebung auch des Bank-
geheimniſſes eine völlige Umwälzung im
deutſchen Geldweſen ein. Das Publikum
ſuchte alle Barmittel in Sachwerten anzu
legen, und der hierdurch in Zuſammenhang
mit der Auslandsentwertung der Mark ent-
ſtandenen immer ſchlimmer werdenden Zah-

Vereinsbank ſich in einer kataſtrophalen Ver-
mögenslage befand. Die letztere mußte aus
ihrer Bilanz per 31. Dezember 1923
von 55 470 630 000 030 002 Papiermark in die
neue Währung mit nur 84470 Renten-
mark hinübergehen. Die Höhe des Ge-
ſchäftsanteils, die vor der Jnflation 600 Mark
betragen hatte und während der Jnflation
auf 20 Millionen Mark geſteigert worden
war, wurde im März 1924 auf 300 Mark und
die Haftſumme auf 500 Mark feſtgeſetzt. Doch
in dieſer ſchweren, ja faſt ausſichtsloſen Zeit
zeigte ſich ſo recht die genoſſenſchaft-
liche Treue, die der Vereinsbank den
Wiederaufbau in unerwartet glänzender
Weiſe ermöglichte. Hierzu trug freilich auch
äußerſte Sparſamkeit bei, die unter anderem
das Perſonl wieder auf acht Köpfe verrin-
gern ließ. Ohne geſetzlich dazu gezwungen
zu ſein, konnte ſo die Vereinsbank eine
Aufwertung der Vorinflationseinlagen
in Höhe von immerhin 5 Prozent vornehmen
und außerdem ſpäter eine Sterbefall-
unterſtützungs kaſſe einrichten, ohne
irgendwelche beſonderen Speſen hierfür von
den Mitgliedern zu erheben.

Solid und liquid
heute wie immer

Die in den folgenden Jahren der Defla-
tion entſtehenbe ungeheuerliche Auslands-
verſchuldung Deutſchlands brachte dann bei
der plötzlichen Kapitalrückziehung ſeitens des
Auslandes jenen kataſtrophalen Finanz-
zuſammenbruch im Juli 19831. Da
aber die Vereinsbank unter Führung von
Direktor Heyne ſtets auf Solidität der Ge-
ſchäfte und beſte Liquidität größtes Gewicht
gelegt hatte. da ſie vor allem nie Bankkredite
in Anſpruch genommen vder Wechſeldiskon-
tierungen getätigt hatte, konnte ſie in Gegen-
ſatz zu vielen Großbanken und zahlloſen
mittleren und kleinen Privatbankiers den
damals einſetzenden rieſigen Abhebungen in
vollem Umfange gerecht werden. So ſtanden
unſerer Merſeburger Bank am Schluß des
75. Geſchäftsjahres, dem 31. Dezember 10932,
an flüſſigen, ſofort greifbaren Mitteln rund
250 000 Mark zur Verfügung. Die Garan-
tiemittel der Bank betrugen am gleichen
Tage insgeſamt faſt 775 000 Mark!

Erwähnt ſei noch, daß die im Laufe der
Zeiten in allen ländlichen Ortſchaften ent-
ſtehenden kleinen Spar- und Darlehnskaſſen
einen Beſchluß der Verwaltungsorgane der

S
S

Dr. Hermann Schulze -Delitzsch

Am 29. April 1883 lungsmittelknappheit wußten die Reichsbank
und bald auch Städte wie große Jnduſtrie-
firmen nur durch immer neuen Noten-
druck zu begegnen, ohne daß man an Sicher-
heiten und Deckung gedacht hätte. So kam
die Jnflation, die ein immer wilderes
Tempo annahm und damit eine geradezu
enorme Beſchäftigung aller Banken verur-
ſachte. Auch die Merſeburger Vereinsbank
reichte bald mit ihren Räumlichkeiten nicht
mehr aus und ebenſowenig mit dem Perſo-
nal, das bis 1923 auf 26 Köpfe anſchwoll, da
mehrere Angeſtellte allein dazu nötig waren,
ſtändig die Berge von Papiergeld zu bündeln
und zu zählen. Leider ging in jenen Tagen
des Höchſtſtandes der Jnflation der Reviſi-
onsverband der Provinz Sachſen- Anhalt
der Genoſſenſchaften unter, deſſen Führung
ſtets in Merſeburg gelegen hatte. Man
ſchloß ſich daraufhin dem Thüringer Genoſſen
ſchaftsverband in Gotha an.

Als im November 1923 durch die Stabi-
liſierung endlich wieder zuverläſſige
Zahlungsmittel geſchaffen wurden, zeigte ſich

Wahl ließ zwiſchen unbeſchränkter und be- plötzlich, daß wie alle Geldinſtitute auch die

Merſeburger Vereinsbank berechtigt erſchei-
nen ließen, dahingehend. daß eine Auslei-
hung von Geldern nach entfernt liegenderen
Orten für die Zukunft unmöglich gemacht

war. Dies hatte äußerlich einen nicht uner
heblichen Rückgang des Mitgliederbeſtandes
zur Folge. Die Beziehungen der Vereins-
bank zu den Großbanken wie auch zu den
hieſigen Sparkaſſen und Geldinſtituten ſind
ſtets die beſten geweſen.

Wir kommen zum Schluß Die Merſe-
burger Vereinsbank hat ſich ihren Mitglie-
dern gegenüber ſtets als eine treue Be
raterin erwieſen. So manchem Merſe-
burger Geſchäftsmann half ſie im Wirtſchafts
kampf über ſchwierige Zeiten hinweg. Der
Entwicklung des heimiſchen Geſchäftslebens
hat ſie mit ihren Mitteln und Einrichtungen
in hervorragendſter Weiſe gedient. Nie ſeit
der Grſindung des Vorſchußvereins haben
Vorſtand oder Aufſichtsrat dieſe Genoſſen
ſchaft als bloßes Erwerbsinſtitut angeſehen,
immer hatten ſie im Sinne des großen Vor-
bildes Schulze- Delitzſch das idegle Ziel
vor Augen, dem wirtſchaftlich Schwachen zu
dienen, für alle Kreditſuchenden Geldmittel
zu auskömmlichen Zinſen bereit zu halten.

Die Mitgliederſchaft und darüber hinaus
Stadt und Land Merſeburg danken dies
der Merſeburger Vereinsbank. Sie ſind ſich
einig in dem Wunſche, daß dies heimiſche
Bankinſtitut weiter blühen möge auch
im vierten Quartal des erſten Jahrhunderts
einer Geſchichte zum Beſten der Geſamtheit!
Und dieſem Wunſche ſchließt ſich von Herzen
das „Kreisblatt“ an, das vor nunmehr
75 Jahren eine ſo bedeutungsvolle Rolle bei
der Gründung des ſegensreichen Unterneh
mens ſpielte

L. M.
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Aus der Umgebung.
Lönsabend beim Junglandbund.

Svergau. Am Freitag hielt der Jungland-
bund für die Landbund mitglieder und deren
Angehörigen im kleinen Saale des Gaſthofes
Sieler einen Lichtbildervortrag über Löns
„Wehrwolf“ ab, den Jungbauer Erich
Schmidt aus Welbsleben hielt. Jn von
Meiſterhand entworfenen Bildern zogen die
Geſtalten des Romanes vorüber, zu Verglei-
chen zwiſchen der damaligen et und der
heutigen, in der auch der deutſche Bauer um
die Erhaltung ſeiner Scholle kämpfen muß,
zwingend. Der Beſuch war leider nur ſchwach.

c t

Familienabend
des Vaterländiſchen Frauenvereins
Frankleben. Nachdem am Weihnachtsfeſt

die hieſige Ortsgruppe des Vaterländiſchen
Frauenvereins bereits durch Geſchenke die
Alten und Kranken bedacht hatte, hielt ſie
kürzlich im Gemeindegaſthof ihren diesähri-
gen Familienabend ab. Den Mittelpunkt der
Darbietungen bildete der Bethelfilm. Nachdem
Paſtor Kitzig die ſehr zahlreich erſchienenen
Gemeindemitglider von Frankleben und Rei-
piſch mit herzlichen Worten begrüßt hatte,
gab er den Jahresbericht über das kirchliche
Leben in beiden Gemeinden bekannt; ſodann
ſprach der Vorführer des Films einige er
läuternde Worte über die Entſtehung des
Bethelfilm. Jn den fünf Teilen dieſes Filmes
wurde den Anweſenden ein Blick in das
furchtbare Elend derer gewährt, die ſchließlich
in Bethel eine Heimat fanden und die dort
im Vertrauen auf die Hilſe des barmherzigen
Heilandes von unermüdlichen Schweſter- und
Brüderhänden gepflegt werden. Beſondere
Ueberraſchungen brachte dann die Verloſung,
deren Gewinne von den Mitgliedern des
Vater ländiſchen Frauenverein geſtiftet waren.
Umrahmt war der Abend von geiſtlichen Lie-
dern deren Begleitung Kantor Hentſchel
freundlichſt übernommen hatte. Auch brachte
r der Schweſter Auguſte einige Lieder
5 8

Büblein anf dem Eis.
Sittel. Vor einigen Tagen wagte ſi idreifähriger Gernegroß aus Leipzig e die

noch dünne Eisdecke unſeres Dorfteiches. Kaum
ein Meter vom Ufer entfernt brach er ein.
Pudelnaß zog ihn ſein ſchnell herbeigeeilter
Vater aus dem naſſen Element und wickelte

de er in wärmendeſent! aben ſie das i üblein vor Schaden gewann mung Bas

Antodiebſtahl aufgeklärt.
Lützen. Auf der Straße nach Ripf ider Flur Kleingöhren, Vurde dieſe Wage

ein vierſitziges Fiat-Automobil mit dem Kenn
zeichen III 28032 aufgefunden. Wie feſtge-
ſtellt werden konnte, iſt der Wagen am 13.
auf dem Fleiſcherplatz in Leipzig geſtohlen
worden und dann, als kein Benzin mehr da
Dekher?“ den Dieben einfach ſtehen gelaſſen

Schwerer Einbruch.
Markranſtädt. In einer der letzten Nächtewurden bei einem hieſigen Einnehne v

Hühner geſtohlen, die von den Tätern an
Ort und Stelle abgeſchlachtet wurden. Außer-
dem hießen die Diebe ein 40 Pfund ſchweres
Schwein und vier Kaninchen mitgehen.

Fahrraddieb gefaßt.

Markranuſtädt. Am Sonnabend wurde hier
auf dem Fürſorgeamt ein junger Mann feſſt-
genommen, der kür lich in Leipzig-Lienommer Leipzig-Lin en auein Fahrrad geſtohlen hatte. Nach ſeiner
Vernehmung wurde er wieder frei gelaſſen.

Hühnerdiebſtahl am helſen Tage
Schkenditz. Dieſer Tage bemerkte die Frau

des Obergärtners vom Rittergut Altſcherbitz,
wie einige fremde Männer in ihren Hühner-
ſtall gingen, dort mehrere Hühner in einen
Sack ſteckten und ſich dann in Richtung auf
das Mühlholz aus dem Staube machten. Ob-
wohl die Verfolgung ſofort aufgenommen
wurde, gelang es nicht, die Diebe zu faſſen.

Gemeindevorſteher nicht beſtätigt.

im r Dis Gemeindevertretung wählte
m n er v. Js. den Kommuniſten Wil-
dine d mann zum Gemeindevorſteher von
rn Der Reg erungspräſident hat dieden isher noch nicht beſtätigt. Am kommen-

t Donnerstag wird der zweite Wahlgang
vorgenommen werden.

15 Konfirmanden.

ert. werden Oſtern dieſes Jahres tonſir-
Ellt Anne lieſe Anding, Charlotte Klingele,
brug, Qimrf, Gertrud Schulze, Anna Stein
a en Niederhauſen, Jlſe Beyer, WilliSein ler Keil, Martin Mafowski, Karl
en Richter, Werner Schönburg, Paul Bö
ſchel. Fritz Schröder und Heinz Dümte.

Bad
ſchule

m
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In froher Sängerrunde.
Blöſien. Der Männergeſangverein Blöſien

hatte am Sonnabendabend ſeine Mitglieder
zur Jahresverſammlung, die im hieſigen Gaſt-
hof ſtattſand, eingeladen. Zahlreich waren die
Mitglieder erſchienen. Gleich s Anfang der
Verſammlung begrüßte der Vorſitzende alle
Anweſenden und dankte ihnen herzlichſt für
ihre treue Mitarbeit im letzten Jahre. An-
ſchließend gab er die Tagesordnung bekannt
und erteilte dem Dirigenten zwecks Verleſen
der Jahresniederſchrift das Wort. Da keine
Beanſtandungen vorgebracht wurden, wurde
dieſelbe genehmigt. Man kam zu Punkt 2.
Nach den Satzungen ſchieden mehrere Sanges-
brüder aus dem Vorſtand aus, die erf eulicher
Weiſe alle wiedergewählt wurden. Es ſind
die Sangesbrüder H. Bauer II als Vor-
ſitzenderſtellvertreter, H. Finkgräfe als
Kaſſierer und W. Ebert als Schriftführer.
An Stelle des aus dem Verein ausgetretenen
Buchwart wurde P. Rietzſch und als deſſen
Stellvertreter Fr. Lützkendorf jun. ge-
wählt. Anſchließend wurde die Kaſſe durch
die Sangesbrüder W. Wanke, P. Herker und
W. Damm geprüft und für richtig befunden,
wo it dem Kaſſie er Ent aſtung erteil wurde.
Beim Punkt „Verſch'edenes“ gab es eine leb-
hafte Ausſprache über diverſe Vereinsange-
legenheiten. Sämtliche Anträge wurden zu
aller Zuf iedenheit geregelt. Es wurde noch
eine Einladung verleſen, die der „Landwehr-
verein Frankleben“ an den Geſangverein hatte
ergehen laſſen, worin er bat, an ſeiner am
21. Januar ſtattfindenden 62fährigen Reichs
gründungéfrier verbunden mit einem deutſchen
Abend teilzunehmen. Mit zwei Stimmen-
enthaltungen wurde beſchloſſen, die Veran-
ſtaltung zu beſuchen. Da auch der nach Löſſen
verzogene Sangesbruder Kühling nicht den
Weg geſcheut hatte und zur Verſammlung
gekommen war, ſang man ihm zu Ehren das
Lied: „Abend wird es wieder“!! Anſchließend
wurden noch die Sangesbrüder P. Lützken-
dorf und O. Heſſelbarth, die infolge Krank-
h i ſich nicht mehr ak iv am (e'ang bei igen

Jahreshauptverſammlung des Männergeſangvereins.
Danach dankte nochmals der Vorſitzende R.
Berthold allen Sängern und ermahnte
alle auch weiterhin das deutſche Lied aus
deutſchem Herzen zu hegen und zu pflegen,womit die Verſammlung ihr Ende erreichte.
Jn feuchtfröhlicher Sängerſtimmung blieben
alle noch mehrere Stunden beiſammen und
noch manches Lied durchha?te den Raum

Generalverſammlung
bei der Männerliedertafel.

Ammendorf. Mit der Generalverſamm-
lung beſchloß die Männerliedertafel Ammen-
dorf ihr 54. Vereinsjahr. Die zahlreich er-
ſchienenen aktiven und paſſiven Mitglieder
wurden durch den Vorſitzenden begrüßt.
Herr Herrmann brachte ſodann die Nieder-
ſchriften und einen Jahresbericht zur Vor
leſung, die Zeugnis gaben von der fleißigen
Arbeit und von der Aufwärtsentwicklung
des Vereins. Großen, auch die Mitglieder-
bewegung günſtig beeinfluſſenden Erfolg
hatte die Männerliedertafel mit den Platz-
konzerten und dem Stiftungsfeſt. Von den
125 Mitgliedern ſind 80 als aktiv und 45 als
paſſiv eingetragen. Die Uebungsabende
wurden durchſchnittlich von 60 Sängern be-
ſucht. Daß der Kaſſenbericht des Kaſſierers
Schweigert unter Berückſichtigung der Not-
zeit als recht erfreulich angeſprochen werden
kann, iſt nicht zuletzt den Jdealiſten zu ver-
danken, die den Verein als paſſive Mitglie-
der unterſtützen.

Der Arbeitsplan des neuen Geſchäfts-
jahres ſieht neben dem Stiftungsfeſt wieder
einige Platzkonzerte und ein Garten-
konzert im „Goldenen Aöler“ vor. Als
geſellige Veranſtaltungen finden unter ande-
rem im Februar ein Bunter Abend, im
Auguſt ein Kinderfeſt und im Dezember eine
Weihnachts und die Silveſterfeier ſtatt. Die
Vorſtandswahl ergab die einſtimmige Wie-

können, zu paſſiven Ehre imitg. i dern ernannt. derwahl des Geſamtvorſtandes.

Wirkſchafksſorgen der Landwirke.
Oberlandwirtſchaftsrat Weingarth beim landwirtſchaftlichen Verein.

Theſan. Jm hieſigen Vereinsſaale fand am
Freitag die Generalverſammlung des Land-
wirtſchaftlichen Vereins Theſau und Um-
gebung ſtatt. Der 1. Vorſitzende, Gutsbeſitzer
Lange-Kitzen begrüßte mit herzlichen Wün-
ſchen zum Jahreswechſel die zahlreich Er-
ſchienenen. Darauf erſtattete Pfarrer Höfer
als Scheiftführer den umfaſſenden Jahres-
bericht. Aus ihm ging hervor, daß Dank
ſeiner vorzüglichen Leitung der Verein nichts
unterlaſſen hat, um ſeine Mitglieder durch
Lehre und Beiſpiel für den immer hartnäckig r
werdenden Wirtſchaftskampf zu ſchulen. Bei
aller Treue zum ererbten Boden dürfe die
Treue zu Gott und Vaterkand nicht fehlen.
Die Jahresrechnung zeitigte ein günſtiges Er-
gebnis. Dem Kaſſierer, Gutsbeſitzer Küh-
lin gTheſau, wurde dankbarſte Entlaſtung
erteilt.
Sodann ſchritt man zu den Wahlen. Der

bisherige Vorſtand wurde in Anerkennung
einer verdienſtvollen Täligkeit einſtimmig

wiedergewählt. Nunmehr ſprach erſtmalig

Oberlandwirtſchaftsrat Weingarth- Halle
zu ſeinem 512. Verein, der ſich vor kurzem
dem Landwirtſchaftlichen Hauptverein
der Provinz Sachſen angeſchloſſen hat. Der
Redner gab eingangs einen geſchichtlichen
Rückblick auf die landwirtſchaftliche Berufs-
organiſation, um alsdann die politiſchen
Tagesftagen der Wirtſchaft zu erörtern. Die
bisherigen agrarpolitiſchen Maßnahmen der
Regierung genügten in keiner Beziehung.
Stünde doch der Agrarindex auf 83, der Jn-
duſtrieinder hingegen auf 113. Dieſes Miß-
verhältnis müſſe zugunſten der zuſammen-
brechenden Landwirtſchaft, dem Grundpfeiler
der Volkswirtſchaft, beſeitigt werden. Erſt
dann werde ein Strom der Belebung über
unſere ganze Wirtſchaft gehen und damit
g' ich ei ig unſerem Valerlande ein morga ſ er
Auftrieb gegeben. Reicher Beifall dankte dem
Redner für ſeine mannhaften Worte. Mit
wichigen prak iſſchen Winken für die Tier-zucht
haltung, gegebke von S ider vch inſpe to Treſſe
Halle, ſchloß die inhaltsreiche Tagung.
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100. Stiftungsfeſt
der Männer-Liederta'el!

Schafſtädt. Unter zahlreicher Beteiligung
ſeiner Mitglieder beging der hieſige Geſang-
verein „Männerliedertafel“ am Sonnabend
den 14. Januar im feſtlich geſchmückten Ver
rinslokal „Zum Goldenen Löwen“ die Feier
eines 100. Stif ungs eſtes. Die Veranſta tung
nahm in allen Teilen einen überaus harmoni-
ſchen Verlauf und legte erneut Zeugnis ab
von dem edlen deutſchen Sängergruß und
einen Wirken im Verein, zugleich war ſie Be

weis von der hohen Wertſchätzung, deren
ich die Liedertafel mit Recht in unſerm Orte
feeuen darf.

Nach dem einfachen Feſteſſen ergriff Paſtor
Mattheſius, deſſen Vater faſt 50 Jahre
Dirigent der Liedertafel geweſen, das Wort.
Seine Ausführungen hoben beſonders die
Bedeutung des deutſchen Liedes für die heu-
tige Zeit hervor, die vor allen Dingen in
ſeiner einigenden Kraft liege. In dieſer ſeiner
Wirkung möge es ein machtvoller Faktor zur
Ueberwindung der heutigen Zerriſſenheit im
deutſchen Volke ſein. Seine Worte klangen
aus in dem Hoch auf unſer Vaterland und
ſeinen erſten Führer, den Reichspräſidenten
v. Hindenburg. Anſchließend wurde das
Deutſchlandlied geſungen. Hierauf begrüßte
der Vorſitzende der Liedertafel, Leqrer Ste-
gemann, die zahlreichen Gäſte und Sanges-
brüder und gab an Hand der Vereinschronik
in u en Umriſſen einen in e reſſanten Ueber-
beick über die nunmehr 100-jährige Geſchichte
der Liedertafel. Er beſchloß ſeine Ausführun-
en mit den zuverſichtlichen, hof nungsfrohen
usblick auf das angefangene zweite Jahr-

hundert und dem Wunſche für ferneres Wach-
ſen und Gedeihen der Männerliedertafel.

Kauhe Na
Sangesbruder Staudte jr. hatte dem

Verein zum 100. Geburtstag ein kunſtvoll
--m-=-
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ausgeführtes Transparent. geſtiftet, wofür
ihm herzlicher Dank zuteil wurde. Außerdem
lag noch ein Entwurf des Sangesbruders
Otto Büchner für die Ausführung eines
Banners vor, womit die Liedertafel von ihren
Damen anläßlich der 100 jährigen of, igiellen
Jubi äumsfeier im Juni d. J. geehrt werden
ſoll. Der geradezu künſtleriſch aumutende Ent-
wurf fand den wohlverdienten ungeteilten
Beifall. Einige recht gut zum Vort.ag ge-
brachte Chöre ſowie verſchiedene wohlgelun-
gene Darbie.ungen der „Haustappe“ eines
aus Mi.gliedern des Vereins beſtehenden Jn-
ſtrumentalquartetts, unter der tref, ichen
Vei. ung des be,ährten Liedermeiſters Lehrer
Bloßfeld trugen weſentlich zur Verſchö-
nerung der Feier bei.

Hausfrauen-Verſammlung.
Bad Lauchſtädt. Der hieſige landwirtſchaft-

liche Hausfrauenverein hielt dieſer Tage im
Stern ſeine erſte Verſammlung im neuen
Jahre ab. Es wurde von einer Leipziger
Firma ein Vortrag über Radium und ſeine
Heilkraft gehalten. Die nächſte Verſammlung
findet im Februar ſtatt, und zwar wird vor-
ausſichtlich über „Der Gemüſegarten im Früh-
jahr“ geſprochen werden.

94 Jahre „Arion“.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend hielt der

Geſangverein „Arion“ im „Goldenen Stern“
ſeine 94. Jahreshauptverſammlung ab. Nach
Erledigung der umfang.elchen Tagesordnung
blieben die Sangesbrüder noch bei Speckkuchen
Bier und Skat gemütlich beiſammen.

Hohe Bürgerſteuner.
„„Milzau. Die Gemeindevertretung hat be-
ſchloſſen, in hieſiger Gemeinde die 590 prozen-
ige Bürgerſteuer für das Kalenderjahr 1933
einzuführen.
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100 Jahre Rekkungs-Medaille.
Gedenktag in Berlin vom 28. Jannar

bis 1. Februar.
Am 1. Februar jährt ſich zum 100. Male

der Tag, an dem Friedrich Wilhelm III.
von Preußen die Rettungsmedaille am Bande
als höchſte Auszeichnung für Rettung aus
Lebensgefahr geſtiftet hat. Aus dieſem Anlaß
wird der „Reichsverband der Jnhaber der
Rettungsmedaille am Bande und anderer
Auszeichnungen für Rettung aus Gefahr“ in
den Tagen vom 28. Januar bis 1. Februar
in Berlin eine Gedenktagung abhalten,
in deren Mittelpunkt eine am Nachmittag des
29. Januar im ehemaligen Herrenhauſe ſtatt-
findende Feſtkundgebung ſteht. Vorher wird
am Denkmal Friedrich Wilhelms III. ein
Kranz niedergelegt werden. Nicht jeder Le
bensretter erhält die Rettungsmedaille am
Bande. Die Rettungstat als ſolche genügt
zu ihrer Verleihung nicht; es ſei denn, daß
einwandfrei feſtſteht, daß die Rettung unter
Einſatz des eigenen Lebens durch-
geführt worden iſt. Für Rettung aus Gefahr
gibt es in Preußen vier Stufen der Aus-
zeichnungen: Oeffentliche Belobigung, Geld-
belohnung, Erinnerungsmedaille, die nicht
am Rock getragen wird, und als höchſte Aus-
zeichnung die Rettungsmedaille am gelb-
weißen Bande.

Die Anregung zur Stiftung einer Aus
zeichnungsmedaille für Lebensretter gab be
reits im Jahre 1802 der damalige Landrat
des Kreiſes Teltow, von Hake, in deſſen Ver-
waltungskreis ſich eine Reihe von verheeren-
den Feuersbrünſten zugetragen hatte. Fried-
rich Wilhelm III. ließ durch Schadow und
Engel eine Rettungsmedaille entwerfen, die,
ohne behördliche Genehmigung allerdings, am
hellblauen Bande auf der Bruſt getragen
wurde. 1833 ſtiftete der König die Rettungs
medaille neu und ordnete ihre Prägung in
Silber an. Damals erhielt ſie das gelb-
weiße Band; von dieſem Zeitpunkt ab durfte
ſie auch öffentlich getragen werden. Als nach
der Revolution die Orden abgeſchafft wur
den, wurde vom Jahre 1919 ab auch die Ret-
tungsmedaille nicht mehr verliehen. Erſt
durch den Beſchluß des preußiſchen Staats
miniſteriums vom 9. Juli 1925 wird ſie als
Verdienſt- und Ehrenzeichen wieder ausge
geben. Einer der berühmteſten Jnhaber der
Rettungsmedaille am Bande war Bis

marck, der ſie voller Stolz trug.

Fahrplanverbeſſerung.
Zörbig. Seit Montag, 16. Januar, ver

kehrt an Werktagen zwiſchen Zörbig und
Stumsdorf ein neues Zugpaar in fol-
gendem Fahrplan: 8.53 ab Zörbig, an 9.17;
9.02 an Stumsdorf, ab 9.08. Von Zörbig fährt
der Werktagszug weiter nach Sandersdorf
Bitterfeld (Zörbig ab 9.22, Bitterfeld an 9.56)
Durch dieſes neue Zugpaar iſt eine neue
Fahr gelegenheit von Zörbignach Halle geſchaffen (Stumsdorf ab 9.18,
Halle an 9.43). Desgleichen beſteht eine neue
Fahrgelegenheit von Halle nach Zörbig
Sandersdorf (Halle ab 8.44, Stumsdorf an
9.06). Zörbig hat dazu noch eine gute Ver-
bindung nach Köthen-- Magdeburg gewon-
nen. (Stumsdorf an 9.06, Köthen an 9.28,
Magdeburg an 10.17).

Wer kennt die Geiſtesgeſtörte
Mil-au. Jn der Nacht zum Montag wurde

hier eine Frau aufgegriffen, die offenſichtlich
geiſtesgeſtört war. Ein herbeigeſchaf ter Arzt
ordnete ihre Ueberführung nach der halliſchen
Nervenklinik an. Da die i der Frau,
ſie heiße Anna Bärwald, ſtamme ausHalle und ſei 26 Jahre alt, ſich bisher nicht
beſtätigt haben, erbittet der Oberlandjäger
von Bündorf zweckdienliche Mitteilungen.

500 Prozent Bürgerſtener.
Hohenlohe. Während faſt alle Nachbar-

gemeinden den einfachen Landesſatz an Bür-
gerſteuer erhoben, mußte unſere f urarme, nur
120 Einwohner zählende Gemeinde mit ihren
13 Wohlfahrtsempfängern in dieſem Jahre
500 Prozent Bürgerſteuer feſtſetzen, um im
alen devaustalt das Gleichgewicht herzu-
tellen.

Wettervorherſage bis Mittwoch: öſtliche
Winde, vorübergehend Aufklarend, trübes
Froſtwetter mit Schneefällen wahrſcheinlich.

Geſchäftliches.
Moderne Wiſſenſchaft.

Auch bei der Glatze braucht man noch nicht
zu verzweifeln. Die moderne Wiſſenſchaft
iſt heute in der Lage, de geſchwächten Haar
wurzel ndurch Zufuhr von wirkſamen Haar-
nährſtoffen, die aus dem Haar ſelbſt gewon-
nen werden, wieder zu kräftigen. Durch
Reichspatent iſt der Firma Silvikrin GmbH.
die Herſtellung dieſer Haarlöſungen paten-
tiert. Eine Probe Neo-Silvikrin-Shampoon,
ſowie das Büchlein „Die Erhaltung und Wie-
dergewinnung unſeres Kopfhaares“ erhalten
Sie koſtenlos von der Firma Silvikrin-Ver-
trieb GmbH., Berlin SW 68/040, Alexandri-
nenſtraße 105--106 (Siehe beiliegenden
Proſpekt).

—2schnel und
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Sportnechrichten des Merseburger Tagebſett (Kreisbiett)
z

Kauduntüs Kegeln bewüßrlen ſh.
ATV. verliert das Verſuchsſpiel 4:8 (0:5). 1885 ſchlägt Turn. Vgg- zweiſtellig.
MTV. ſiegt über Neumark. Röſſen trinmphiert über 1861 Weißenfels 6:2 (4:1).

Am Sonntag gingen wohl unſere Vorausſagen im Turnerhandball voll und
ganz in Erfüllung. Jm Vordergrund ſtand das Treffen ATV. gegen die 3. Bereit-
ſchaft der Merſeburger Schutzpolizei nach Kaudynias-Regeln. Auf alle Fälle kann
man mit dem Ergebnis des Verſuches zufrieden ſein, wenn man berückſichtigt, daß
beide Gegner ohne vorheriges Training nach dieſen Regeln ſpielten. Die Schupo
fand ſich allerdings mit der Aenderung weit beſſer ab als ihr Partner und ſiegte
8:4 (5:0). Gaumeiſter 85 brachte der Turn. Vgg. mit 10:3 (3:3) eine zweiſtellige Nie
derlage bei. MTV. hatte zu kämpfen, um Jahn Neumark 7:4 (4:2) niederzuhalten.
Auch Röſſen hatte es nicht ſo leicht, den Tv. 1861 Wßfls. 6:2 (4:1) zu beſiegen.
Lauchſtädt trinmphierte über Spergau 6:0 (3:.0. Einen Bombenſieg erzielte Kötz
ſchen über Reipiſch mit 13:3 (6:1). Frieſen Frankleben war Gaſt bei Germ. Wßfls.
und verlor hoch 10:3 (3:3). MTV. Wßfls. ſchlug Corbetha knapp 6:25 (4:2) und
Frieſen Wßfls. den Tv. Vater Jahn Ze Zeitz 9:7 (6:9.

Schutzpolizei--ATBV. 8:4 (5:0)
Eine ganz anſehnliche Zuſchauermenge hat Tore, während die Turn. Vgg. leer aus-

te ſich zu dem Ve ſechsſ iel eingefunden, um geht. 1885 Reſ.-Turn. Vag. 2. 8:5 (4:4).
Zeuge davon zu ſein, wie ſich die Regelände- Auch in dieſem Treffen behielten die 85er
rung auswirken werde. Alſo 314 Meter ſicher die Oberhand.
Schußkreis und ohne Strafraumlinie! Wie
iſt nun das Reſultat ausgefallen? Jn erſter 5Linie wirkte ſich der Wegfall der Straf Röſſen--1881 Wßfls. 6:2 (4:1)
raumlinie ſehr günſtig aus, die ſonſt üblichen Röſſe i zDrängeleien zwiſchen Verteidigung und geg- den vhren We ten der burg Wege Verſke,
neriſchem Sturm fielen weg. Außerdem wur- der t Dur zkrafde das Spiel nicht durch die ſonſtige Straf kung bedeutend an Durchſchlagskraft gewon-

e ſtige S nen, nur fehlte es im erſten Spiel no t
offen. Alſo wäre dieſe Aenderung ſehr zu hbegrüßen Was den 4 Meter Schußgtreis a und Mittelſtürmer zeigten eine gute Spiel-

7 Du ä ine J 2 zbetrifft, kann man wohl ſagen, daß dadurch In ſeſpiert m an n halten ſein. r

vwun e 5 7 Jhl Anſseverung e ſlette wir T ire S hatten eine eifrige und ſchnelle Elf
Sie 9 s S le zur Ste t er dDo f Röſ-Regeländerung Vorteile hat, beweiſt, daß im le a u ad r. gu inganzen Spiel nur G Strafwürfe verhän t ner Hintermannſchaft wenig zu beſtellen.

wurden In der 1. Halbzeit Führten z Beim Stande von 5:1 ſchied Röſſens Mit-
körperlich weit überlegenen Schupos das n ptelte e Don r W

d 5D5 S rit 0 M ſpie 40 Sch 2 3 MiKommando. Hinzu kam noch, daß die Ver a n Steuer i R do 7 m 02 n
teidigung der Rothoſen ſich nicht von der o n P r e hr. 3 t ſenden. J r 3. Mi ibt berger ſeineAbſeitslinie trennen konnte und nach altem Fs P un r g r rnSyſtem arbeitete. Mit 5:0 lagen die Ord Empfehlung ab und erhöht auf 2:0. Wßfls.
nungshüter bis zur Pauſe in Führung. Dann n auf r Moiſeper Sturm
ſtellte der ATV. um, was ſich auch bewährte, Fl. l afrurder, u Me erſo daß die 2. Hälfte 4:3 für ATV. verlief ſich nun gefunden und Meyer erhöht in der

2 r i 2. 453 9Säckel (Röſßen) leitete den von beiden Par m Ten l e and. hermieltes
teien höchſt anſtändig durchgeführten Kampf t u s 2 Boenieinwandfrei kann. Jn der 2. Hälfte hat Röſſen das Heftt in der Hand, doch hat der Sturm ſtiarkesATV. Reſ. Röſſen 2. Reſ. 6:8 (3:4): Die Schußpech. Güttel kann noch auf 5:1 bzw.
ATV.er ſchlugen ſich beſſer als man erwar 6:1 erhöhen und Wßfls. verkürzt auf 6:2.
tet hatte und hätten bei mehr Einigkeit be- Schiri Zacharias (ATV.) leitete gut.
ſtimmt ein Remis erzielt.

ner ſetzten ihren Siegeszug durch einen zwei
ſtelligen Erfolg über Wßfls. fort.

1885-Turn. Vgg. 10:3 (3:3)
MTV. Neumark ſiegen 7:4 (4:2)Ziemlich ſicher behielten die 85er gegen

die Turn. Vgg. die Oberhand. Mit dieſem Der erſtklaſſige Gruppenmeiſter ließ ſich
Siege bewieſen die 85er erneut, daß ſie ihre von der Merſeburger M.-Kl. nur ſehr ſchwer
alte Form wieder erreicht haben. Beſonders bezwingen und leiſtete heftigen Widerſtand
der Sturm zeigte in der 2. Hälfte Pracht Die MTV.er mußten ihre ganze zur Ver
leiſtungen und erzielte in dieſer Zeit 7 Tore. fügung ſtehende Kampf raft aufbieten, um
Auch die geſamte Hintermannſchaft arbei- die Jahnleute knapp zu ſchlagen. Während
tete fehlerfrei. Anders bei der Turn. Vgg. der MTV. die erſte Hälfte 4:2 gewann,
Lieferten ſie in der 1. Hälfte den 85ern noch konnte er in der zweiten Halbzeit nur ein
eine ziemlich gleichwertige Partie, ſo ver- 3:2 erringen.
ken ſie, vor allen im Sturm, durch
uſtloſes Spiel die beſten Chancen. Dadurchwurde die Läuferreihe der Vereinigten ſtark Ein Lehrſpie!:

überlaſtet und war dann nicht mehr fähigden Sturm der er zu halt Erfreulicher Kö-Beunag ſiegt in Reipiſch 13:3 (6:1)
S 85er zu halten. Erfreulicher T. u da z. Neoſf r 4fihen henen gie ge Hec Wa JetGegner einen anſtändigen und fairen Kampf Ter b bat e ichte die Rei

lieferten. Schiri Brunn (Weißenfels) war u. r o or ar a kterge rſumren e
ein gerechter Leiter. piſcher durch großen „Eifer wettzumachen.

Doch nur allzuſchnell hatten ſie ihr Pulver

Röſſen Reſ. 1861 Wßfls. 12:2. Die Röſſe-

e

Dienst

wähnt ſei die ſehr faire Kampfesweiſe beider
Parteien, die den Schiri Räder (Boruſſia)
vor keine ſchwere Aufgabe ſtellte.
Frriwilliger Arbeitsvienſt ſpielt Handball.

Heute Dienstag nachmittag ſpielt die Elf
des FAD. in Ammendorf gegen die dortige
FAD.-Elf. Da bei Merſeburg wieder verſchie-
dene bekannte Turner- und Sportlerhand-
baller mitwirken, ſollte die Elf mit einem

Siege heimkehren. Die Elf ſpielt in derſelben
Aufſtellung wie gegen die Merſeburger Schu-
po, wo ſie nur knapp unterlag.

Jahreshaupkverſammlung
der Turnerſchaft Bad Dürrenberg.

Am vergangenen Sonnabend hielt die
Turnerſchaft Bad Dürrenberg im Gaſthaus
„Zur Eiſenbahnbrücke“ ihre Jahreshauptver-
ſammlung ab. Die Mitgliederbewegung
wies eine Zunahme um 32 auf 323 auf. Die
ſachlichen und intereſſanten Berichte der
Fachwarte ließen eine erfreuliche Steigerung
der Tätigkeit erkennen. Jm Mittelpunkt der

w J
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allgemeinen Verwaltungsfragen ſtand die
Vollendung des vom Ammoniakwerk Merſe-
burg auf 10 Jahre gepachteten Geländes zu
einer großen Sportplaßanlage. Die Arbei
ten die im Wege des Freiwilligen Arbeits-
dienſtes gut vorwärts gekommen ſind, ſollen
im Frühiahr wieder aufgenommen werden.
Nach rund 20000 Arbeitsſtunden iſt das Ver-
einsheim im Rohbau erſtellt und die wer-
dende Anlage in großen Zügen erkennbar.
Die Finanzen des Vereins zeigten ſich trotz
der durch den Plathau bedingten Schwierig-
keiten in beſter Ordnung. Die Wahlen für
den Turnrat brachten eine Umbeſetzung in
der Leitung des Frauen- und Wönnertur-
nens, deren frühere Leiter freiwillig zurück-
traten. Erwähnenswert iſt die Eßrung des
Herrn Schumann, der der Turner'ſchaft
mit Ablauf des vergangenen Jahres 50 Jahre
angehörte. Jm übrigen wurden alle
Fragen auf turnitechniſchem Gebiete im ver-
floſſenen Turnfiabre günſtig und zur Zufrie-
denheit aller gelöſt. Die Beſtändigkeit der
Gemeinſchaft berechtigt zu ganten Hoffnungen
auf weitere Aufwärtsentwicklung.

Die Hauptverſammlung des Saale-Regatta-Ver-
eins, die am Montag in Halle ſtattfand ſtand ganz
im Zeichen der 25. Jubiläums-Regatta des Saale-
Regatta- Vereins die am 5. Juni, dem 2. Pfingſt-
fe ertag. auf der Strecke bei Neu-Ragoczy ſtat finden
ſoll. Obwohl die hauptſächlichſten Vorarbeiten für
die Regatta erſt im Ausſchuß geleiſtet werden, fand
doch ſchon eine angeregte grundſätzliche Ausſpr-
über die Jub'läumsveranſtaltung ſtatt. Zunächſt

wurden kurz die Formalien erledigt. Jahresbericht
und Kaſſenbericht wurden erſtattet, dem Schatzmeiſter
wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Der 1. Vor
ſitzende des SRV.. Herr Metz wurde auch für das
kommende Jahr das 28 Jahr des SRV.. einſtimmig
wiedergewählt ebenſo fand einſtimmige Wieder-
wahl des geſamten übrigen Vorſtandes ſtatt.

Dann entſpann ſich eine längere Ausſprache
über die Jubiläumsregatta. Obwohl von ſeiten des
Vorſtandes der Vorſchlag gemacht wurde, nur den

e im „vüldflügel“.
Die 25. Jubiläumsregaltag im Juni.
Krümmung und ohne jede Ueberbrückung; ihre Breite
iſt der des Südflügels mit 41 Metern angepaßt.
Jedoch ſoll verſucht werden und in dieſem Sinne
unternimmt der Saale-Regatta-Verein mit allem
Nachdruck Schritte das Regatta,Becken“ auf 45
oder 46 Meter Breite zu bringen. Die Strecke wird
windfrei ſein. alſo ein unbehindertes Abhalten der
Rennen garantieren. Von beſonderer Bedeutung iſt
die außerordemliche günſtige Lage der Strecke. Jn
der Nähe liegen zahlreiche Sportanlagen, wie Spiel-
wieſen (am Gimritzer Damm), Bäder und die Pferde-
rennbahn: dazu kommt der Gleisanſchluß von der
Hettſtedter Bahn her. ſo daß die Regattaſtrecke tat
ſächlich in dieſer Hinſicht ſo günſtig liegt wie wohl
kaum eine andere.

Das Projekt iſt in dem Bau des Mittellandkanals
vorgeſehen. das Reich und der Magiſtrat haben ihm
ſeine Zuſtimmung gegeben. An tatkräftiger Unter
ſtützung einflußreicher Perſönlichkeiten wird es eben

W
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Herrliche Winterſtimmung auf de
S

m mittleren Rieſengebirgskamm.

2. Feiertag für die Regatta zu benutzen, erwies es
ſich doch bald als notwend g auch den erſten Feier

falls nicht fehlen, die Ausführung des Planes in
Balde zu verwirklichen. Der Bau wird durchgeführt

Gleich nach Anpfiff kann die Turn. Vgg. verſchoſſen, ſo daß ſie in den Schlußminuten tag zu der Veranſtaltung hinzuzuziehen, wenn man werden, wenn auch zur Zeit noch mit großen Schwie-
den Torwart der 85er das erſte Mal überwin der gutlaufenden Kombinationsmaſchine der
den. 85 kommt allmählich in Schwung und Beunger nichts mehr entgegen uſetzen konn-
ſtellt das Reſultat auf 3:l. Die Turn. Vgg. ten. Bis zum 6:3-Stande hielten ſie ſich
kann bis zum Wechſel gleichziehen und ſtellt ganz gut, aber dann erhöhte Beung das
das Halbzeitsreſultat auf 3:3. Nach der Pau Reſultat in gleichen Abſtänden bis auf 13:3.
ſe iſt 85 tonangebend und erzielt noch ſieben Beung 2. Reipiſch 17:0.

Handbaol! DSB.

VfL. P V. Halle 1:15 (0:7)
Der Großtampf iſt aus! Er brachte für Auch im Spiel der Reſerven war der PSV.

den VfL. nicht den erhofften Erfolg. Die tonangebend und ſchlug VfV. 9:0.
„roten Teufel“ behielten mit 15:1 die Ober ahand. Und wir ſind ehrlich genug zuzu- Preußen Braunsdorf 5:5 (2:2).
geben, daß damit die beſſere Partei verdient Faſt wäre den Preußen die Revanche ge
gewonnen hat. Ob die Niederlage aber un ungen. Man merkte es den Schwarzweißen
ter normalen Verhältniſſen ſo hoch ausgefal an, daß ſie ſich durch die Freundſchaſtsſpiele
len wäre, bezweifeln wir. VfL. ohne Loch mit den Turnern eine größere Spieltechnik
und Sieler, durch die vorgenommenen Um ind taktik angeeignet haben. Beſonders gut
ſtellungen war die Vfa. Elf ganz aus dem fonnte der Sturm gefallen. Auch die Gäſte
Konzept gebracht worden. Ferner wirkte waren in ihren Angriffen t gefährliKauck vom 3:0 Stande a nur noch als S atiſt n Ah unmit Dies alles ſon aber den Sieg der al und machten der Preußenhintermannſchaft
lenfer nicht ſchmälern. Die Poügiſten ware- viel zu ſchaffen. Ein Sieg der Preußen wäre
auf dem ſteinhart gefrorenen Boden den dige er er ter warVſL.ern in Bezug auf Ballbehandlung, Kör. dem fairen Kampf ein guter Leiter.
perbeherrſchung, Schußvermögen und im er-
folgreichen Flügelſpiel eine Klaſſe überlegen Sportring Mücheln gewinnt 18:2 gegen 99.

Bei den Hallenſern waren alle fünf Stür-
mer an dem Siege beteiligt, bis zur Pauſe
ſtand es ſchon 7:0. Auch die 2. Hälfte ge-
hört klar dem PSV. und erſt in den Schluß-
minuten gelingt Hanſen der längſt verdiente

Die er vergaben ſich alle Chancen auf
ein günſtiges Aöſchneiden in Mücheln von
vornherein dadurch, daß ſie nur 9 Mann
zur Stelle hatten. Mücheln wurde ſo nie

Ehrentreffer. Voeſack (99) leitete den fai-
ren Kampf zur beiderfeitigen Zufriedenheit.

zur Hergabe rollen Kennens gezwun en ſch ß
vielmehr ſeine Tore bei dem überdies rei
unſicheren 99er Tormann nach Geſallen. Er

die Regatta zu einer wirklich großen Jubiläumsregatta aufziehen will. Es
ſchläge zur Ausgeſtaltung gemacht. So wurde ange-
regt, Stilruder-Wettbewerbe für Damen und Schüler
einzulegen, eine Strahlenwanderfahrt auszuſchreiben
und die Arbeitsgemeinſchaſt der halliſchen Waſſer
ſportvereine zur Mitarbeit zuzuziehen. Als Abſchluß
der Regatta ſoll dann am Abend eine Jubiläums-
feier des SRV. abgehalten werden. Aus Anlaß
der Jubiläumsregatta hat der mitteldeutſche Ruder-
bund beſchloſſen, ſeine Haup'verſammlung am erſten
Pfingſtfeiertag nach Halle zu legen.

Der Saale-Ragatta-Verein hat wieder einen
Lehrgang für erſte Hilfe bei Unglücks-
fällen, insbeſondere beim Rudern eingerichtet, den
Herr Dr. Klindt, unter Mitwirkung der Feuer-
wehr, abhalten wird. Der Lehrgang, der wieder
koſtenlos iſt. beginnt am 23. Januar im Bootshaus
der Nelſonen.

Ueber die Regatta-Strecke, vie in Ver-
bindung mit dem Südflügel des Mittellandkanals
angelegt werden ſoll ſprach in längeren Ausführun

Tag die Schaffung einer vorbildlichen Regattaſtrecke
angeregt hatte. Neun Jahre ſind ſeither vergangen,
und inzwiſchen hat auch der Magiſtrat der Stad:
Halle eingeſehen, daß die Regattaſtrecke eine Not-
wendigkeit iſt, weil ihr Vorhandenſein zur Hebung
der ſportlichen Bedeutung auch darüber hinaus zur
Hebung des Fremdenverkehrs der Stadt beitragen
würde. Die Regattaſtrecke ſoll im Lauſe des Süd
flügels gebaut werden. und zwar in einer Länge
von 2400 Metiern am öſtlichen Rande der Pferderenn
bahn etwa von der Rabeninſel bis zum Hettſtedter
Bahnhof. Daß eine erſtklaſſige Regattaſtrecke auch
gebührend ausgenntzt wird. das zeigt die Strecke in
Hannover augenblicklich die beſte Strecke in
Deutſchland die ſchon zweimal zur Abhaltung der
Deu ſchen Meiſterſchaften herangezogen wurde.

Wenn die RNegaftaſtrecke in Holle in der vorge-
ſehenen Form gebaut wird, dann wird ſie d'e beſte
Deutſchlands. ja ſogar Eurypas ſein. Die Strecke
i. wie geſegt. 2100 Meer lang werden und zwar

wurden verſchiedene Vor-

gen Skadtrat a D. Joe ſt der ſchon vor Jahr und

rigkeiten zu fämpfen iſt.

Nach deutſchem Vorbild.
Das Anſehen des deutſchen Ruderſports jenſeits

der Reichsgrenzen wird durch zwei Anfragen erhärtet,
die an den Deutſchen Ruderverband gelangt ſind. Die
Türkei und Bulgarien wollen ihren Ruder-
ſport auf eine neue Grundlage ſtellen und haben den
DRV. zu dieſem Zweck um Rarn gebeten. Jnsbeſon
dere wünſcht man die wichtigſte deutſche Ruderlitera
tur, um die Wettfahrbeſtimmungen, die Technik, die
Handhabung des Trainingsbetriebes, auch bei den
Jugendlichen, kennen zu lernen ſowie den Bau ver-
ſchiedener Bootstypen zu ſtudieren.

AJDAC. fordert Senkung

der Pauſchalſterer.

Am Sonntag fand in Berlin die Geſamt-Sport-
verſammlung des Allgemeinen Deutſchen Autombil-
Club ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß das abgelaufene
Sportjahr mit 4416 Teilnehmern bei ADAC. Ver-
anſtal ungen das Jahr 1931 ſogar noch überragte.
Von den Anträge war beſonders derjenige be
merkenswert, der eine Aufnahme des Kraftfahrſportes
in das Programm der Olymp ſchen Spiele wünſcht.
Hierzu lag ein Vorſchlag zwecks Schaffung eines
Mehrkampfes, beſtehend aus Bergprüfung. Geſchwin-
digkeitsprüfung Geländeprüfung und Dauerprüfung
vor. Dem Weltrekordfahrer Ernſt Henne der
vor einiger Zeit den abſoluten Geſchwindigkeits
Weltrekord von Motorrädern errang wurde die
Ehrenplakette der Reichsregierung überre'cht Einen
breiten Raum in den Verhandlungen nahmen wirt-
ſchaftliche Fragen, beſonders die hohen
Treibſtoffpreiſe ein. In dieſem Zuſammen-
hang wurde ein An'rag angenommen. der eine Ab-
ſage der zur Berliner Auto- Ausſtellung geplanten
Sternfahrt verlangt, wenn nicht bis zu dieſem
Jeithunkt eine Senkung der Pauſchalſtener um minde

n vollommen gerader Linie ohne die geringſte ſten 50 Prozent feüueht
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S Hockey 5
Röſſen 1. 99 Mſbg. 2. 6:2.

Jn dieſem Spiel Pre man ſchon im
voraus mit einem Röſſener Siege gerechnet.
Obwohl die ver alles daranſetzten, ein mög-
lichſt günſtiges Reſultat herauszuholen, konn-
ten ſie einen Sieg der Röſſener in dieſer
Höhe nicht verhindern.

Röſſen Damen komb. 99 komb. 1:3.
Obwohl Röſſen gegen die 2. Damen der

9Her abgeſchloſſen hatte, ſtellte der Sport
verein eine Anzahl der Erſten ein, v daß
die weit erſatzgeſchwächten Röſſener Damen
eine Niederlage hinnehmen mußten.

Damenſitzung der Saalekreis-Vereine.

Am Sonnabend fand in Halle eine Damen-
ſitzung der Saalekreisvereine ſtatt, aufder bis auf Bitterfeld, Torgau und NeuRöſſen alle
Vereine vertreten waren. Um zu dem im April in
Leipzig ſtattfindenden Turnier der Kreiſe des MHV.
gut gerüſtet zu ſein, wurde beſchloſſen, am 9. April
auf dem Sportplatz am Zoo ein Turnier aller Saale-
kreisvereine durchzuführen. Gleichzeitig will man
dabei den Provinzvereinen Gelegenheit geben, auch
einmal gegen Vereine anzutreten, gegen die ſonſt ein
Spiel mit zu hohen Koſten und Schwierigkeiten ver-
knüpft iſt. Nachmittags wird man dann zwei Aus-
wahlmannſchaften gegenüberſtellen und die endgültige
Vertretung für Leipzig beſtimmen. Auch für die Pro-
paganda iſt Sorge getragen inſofern, als man die
Mädchenmannſchaft des Merſeburger HC. gegen eine
noch zu beſtimmende Leipziger Mädchen- Mannſchaft
vor dem Hauptſpiel antreten läßt Fräulein Hein
wies u, a. auf die Wichtigkeit der Jugendleiterinnen-
Kurſe hin. Zu dem demnächſt ſtattfindenden Kurſus
haben bisher 5 Vereine feſt zugeſagt. Die kleineren
Vereine, die die Koſten nicht aufbringen können, will
man durch Entſendung von Trainingsleiterinnen
unterſtützen. Der Verlauf der Sitzung zeigte, daß
das beſte Einvernehmen zwiſchen den Kreisvereinen
beſteht.

Schwerathletit
C

Röſſen 1. ſiegt über Germania Felſenfeſt
Halle Reſerve 12:9.

Germanias Reſervemannſchaft ſtellte ſich zum fälli-
gen Punktkampf in Röſſen, mußte aber eine
knappe Niederlage hinnehmen, jedoch dürfte ſie für
Röſſen eine höbere Bewertung finden, denn Germania
ergänzte die Reſervemannſchaft durch zwei Liga-
ringer, was Punktverluſt zur Folge haben ſollte. Jm
Bantamgewicht legte Schlichting den Röſſener Jmhof
nach 60 Sekunden durch Hüftſchwung auf die Schul
tern, während Hede! 4 Minuten benötigte, um nach
Eindrücken der Brücke über Gröbe zu ſiegen. Müller
lieferte einen ſchneidigen Kampf, mußte aber ſchließ
lich nach 9 Minuten vor Seifert (Röſſen) kapitulieren.
Gleiches Schickſal ereitte den Hallenſer Schiund, der
von Rehan nach Hamerlock bereits in 1:30 Minuten
erledigt war. Jakob Rupp bewies gegen den ſtarken
Prautſch ſeine Ringkunſt. Nach zermürbender Vor-
arbeit legte er den Hallenſer durch Schleudergriff nach
18 Minuten Ringzeit auf die Matte. Hoffmann
feierte ſchließt in 7:30 Minuten den vierten Schulter-
ſtieg für Röſſen. Nikolat (Halle) war der Leidtragende.
Jm Schwergewicht ſiegte Gerhardt (Halle) durch
Kopfzug über Langohr in 4:54 Minuten.

Internationgaler Luftfahrt Verband

Dieſer Tage hielt der Internationale Luftfahrt-
Verband (Fédération Aéronautique Interna-
tionale FAIl in Paris ihre ordentliche Tagung ab. bei der zum Präſidenten der rumäniſche
Fürſt Bibeſceu, zum deutſchen Vertreter unter den
V zepräſidenten Gerd v. Hoeppner, der Vizeprä-
ſident des Aero-Club von Deutrſchland, wiederge
wählt. Die Verſammlung verlieh die „Goldene Me-
daille der FAI 1932“ an den Konſtrukteur des Auto-
giros. de la Cierva für die techniſchen und wiſſen
ſchaftlichen Leiſtungen. die er durch den Bau und die
Entwicklung des Autogiros vollbracht hat. Die von
anderer Seite für die Medaille vorgeſchlagenen
Kandidaten v. Gronau, Piccard Frl. Earhard
und Frau Amy Johnſon erhielten nicht ſo viel Stim
men wie de la Cierva. Es wurde beſchloſſen, für
den EuropaRu.idflug nur noch Flugzeuge der erſten
Kategorie (281-—-560 Kilogramm) zuzulaſſen. Um
der kleinen Kategorie, die gerade für Deutſchlands
Flugſportentwicklung weſentlich iſt, keinen Abbruch
zu tun, ſoll verſucht werden, für dieſe einen beſon-

S S

Miß Spuoner F.
Die bekannte engliſche Sporifliegerin

Winifred Spooner iſt im Alter von
32 Jahren einem Grippeanfall erlegen. Miß
Spooner iſt in Deutſchland beſonders durch
ihre Teilnahme an den Eurxopa-Rundflügen
bekanntgeworden.

Nochmals Brandenburg- Mitteldeutſchland

Jn der Abwicklung des Wettbewerbs um den
AmateurBoxpokal iſt inſofern eine erheblicher Ver-
zöogerung eingetreten, als der Vorſtand des Reichs-
verbandes erſt dieſer Tage den von Brandenburg
gegen Mitteldeutſchland eingelegten Proteſt endgül-
tig entſchieden hat. Die vom DRfAB. auf Grund
der Beſtimmungen angeordnete nachträgliche Aus
loſung der Enſſcheidungskämpfe iſt nunmehr vor-
genommen worden. Soll'ien die beiden Treffen, dieſ. Zt. in Magdeburg von den Berl ner Vertretern
gewonnen wurden, noch keine Entſcheidung bringen
ſo iſt noch ein drittes Treffen im Schwergewicht vor
geſehen. Die Kämpfe finden vorausſichtlich in Chem-
nitzt ſtatt. Der Sieger hat dann zur Vorſchlußrunde
gegen Oberſchleſien anzutreten, während
ſchon in der Endrunde ſieht.

Merſeburger Lagediat (Kreisviam)

Verbindliche Mitteilung Nr. 37.
1. Wertungsbericht Nr. 5: Die Reſultate der

Spiele vom 20. 11. 32 werden hiermit mit folgenden
Ausnahmen genehmigt: Punktabſpruch: Nr. 54
Punkte Querfurt 2. (Amsdorf 2. nicht angetreten),
Nr. 56 Punkte Stedten 2. (Franz Leonhardt, Benn-

und Canena Jugendliche, Nr. 68 keine Punkte (Willy
Beckmann, Bhf. T., erſt ab 27. Nov. 1882 berechtigt,
Holleben Jugendliche), Nr. 76 Punkte Poſt 3. (Erich
Keil, Einkracht, Jugendlich). Wertung wird aus
geſetzt: Nr. 11, 15, 17, 33, 38, 60. Spielwieder
holungen: Nr. 41 Schiedsrichter fehlte, Nr. 65
Schiedsrichter fehlte. Wertung findet nicht ſtatt:
Nr. 40 Röſſen 3. zurückgezogen, Nr. 69 Beuna 3.
zurückgezogen. Fahrgelderſtattung: WackerZörbig
zahlt an Jahn Landsberg 6,60 RM. Fahrtkoſten bis
zum 15. Februar 1933. Schiedsrichter fehlte zum
Spiel Nr. 65. Die Mitgliedſchaft und Spielberech-
tigung iſt von nachſtehenden Vereinen und Mitglie
dern innerhalb 10 Tagen nach Veröffentlichung durch
Vorlage der entſprechenden Meldekarten nachzuweiſen.
Bei Einſendung durch die Poſt iſt Rückporto beizu
fügen: Boruſſia Halle Willi Hauſick Eintracht-Halle
Herbert Ehrchen, Sportfreunde-Halle Franz Pätz,
Halle 96 Ernſt Walther Hartmann Ammendorf Erich
Geipel, SV. Gerbſtedt Max Schöne, SC. Könnern
Franz Hampe, SV. Landsberg Franz Schmidt, VfB.
Morl Kart Gründler, Oberfarnſtedt Otto Heidenreich
Kurt Vater, SV. Sylbitz Konrad Funke, SC. Schiep
zig Walter Manegold, SV. Schotterey Max Fleiſch
hauer, Sportluſt- Teutſchenthal Willy Luther, Wacker-
Zörbig Rolf Meyer, FV. Zöſchen Kurt Kießling,

Ergänzung zum Wertungsbericht 4: Spiel 455, 461,
503, 588b, 607 werden genehmigt.

Punktabſpruch: Nr. 470 Punkte Salzmünde, Otto
Meißner (Sylbitz) erſt am 31. 12. 1932 beſtätigt, Nr.
487 Punkte Spergau 2., Walter Henniges (Wegwitz)
Jugendlich, Nr. 568 Punkte Schotterey 2., Martin
Böſemann (Spergau) nicht gemeldet.

Spielwertung bleibt weiter ausgeſetzt: Nr. 583.
2. Fehlende Spielformulare vom 27. 11. 1932: Nr.

115 Sportfreunde 3. 96 3. (Sportbrüder), Nr. 126
1910 2.--Osmünde 2. (Holleben), Nr. 149 Schotterey
3. gegen Holleben 3. (Dornſtedt), Nr. 153 Gr. Liſſa 1.
gegen Jahn Landsberg 2. (SV. Landsberg); vom
vom 4. 12. 1932: Nr. 166 Paſſendorf Sportbrüder
(Zeiſing. Wacker), Nr. 230 Eisdorf 3. gegen Holleben
3. (Bennſtedt) Nr 234 Landsberg 2. gegen Gr. Liſſa
1. (Hohenthurm); vom 11. 12. 1932: Nr. 249 VfL.
Merſeburg-Reſ. WackerReſ. (Schierpke, Preußen);
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ſtedt, Jugendlich), Nr. 67 keine Punkte Hohenthurm

Amkliche Saalegau-Kachrichten.
vom 8. Januar 1933: 326 PreußenReſ. 98.-Reſ.
(O. Bauer, VfL.-M.), 346 Nelben Könnern (Moos,
Gerbſtedt), 361 Paſſendorf 2. Schiepzig 2. (Niet-
(eben), 363 Landsberg 2. Nietleben 7. (JahnLd.),
372 Bor. 4. 98 4. (Sportfreunde).

Die Schiedsrichter bzw. die bauenden Vereine
wollen nunmehr ſofort die betr. Formulare oder ent
ſprechende Mitteilung einſenden,

3. Neue Vereinsanſchriften: Marathon Neuröſſen:
Hans Wolff, Leuna, Kr. Merſeburg, Pfalzſtr. 23,
Tel. Merſeburg 2056 Sportverein Quetz: Karl Geb-
hardt, Quetz- e (Poſt Niemberg), Spörener
Straße 7. Sportverein Landsberg: Fritz Weitlandt,
Landsberg (Bez. Halle), Kapellenbergweg 211. Am-
mendorf 1910: Arno Ehricht, Ammendorf, Badſtr. 4.
Telephon Halle 277 81.

4. Zur Terminliſte am 22. Jannar 1933: Neu
anſetzung: Abt. 5 Nr. 459a 14.30 Uhr Nietleben 1.
gegen Eröllwitz 1. (Schwarz, Wacker). Aenderungen:
Nr. 465 Dürrenberg Schotterey (Rockwitz. Röſſ.)
findet an einem ſpäteren Termin ſtatt. Nr. 477 993.
gegen VfL Merſeburg 4. (Preußen) fällt aus. Nr.
478 Mücheln 2. gegen Kaya 2. (Neumark) beginnt
12 Uhr. Nr. 498 Sportbr. 4. Poſt 2 (Polizei)
fällt aus. Nr. 502 Ammendorf 4. Pioniere 1.
(Sportbr.) fällt aus.

5. Spiel 245 Osmünde Eintracht (2:1) am
11. 9. 1932 beſteht zu Recht, da die Vorausſetzungen
der F8 294, 345 nicht gegeben ſind.

6. Verhandlungen am Montag, dem 23. Januar
1933: 20.15 Uhr wird geladen Herr Karl Gebhardt
(SV. Quetz), 20.45 Uhr Vertreter von Lettin und
Schkeuditz.Scene Riemer. Großmann.

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß und
Handball.

Betr. Aenderungen zum 22. Januar. Handball.
Spiel Nr. 328 leitet nicht Mauer, ſondern Oswald
96 auf Einigung; 329 leitet nicht Berger, ſondern
Methner 96; 331 leitet nicht Zätſch. ſondern Lathan
Preußen Me.; 334 leitet nicht PSV. ſondern Wag-
ner 1910; 336 leitet nicht Reichsb., ſondern Baſtian
Sportv. Weiſe; 242 leitet nicht Wagner, ſondern
Laue Bor. auf Einigung.

Betr. Fußball. Spiel Nr. 446 leitet nicht v. Rieſen,
ſondern Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt. Preußen;
447 leitet nicht Keindorf, ſondern A. Böhme Eportfr.
auf Einigung; 448 leitet nicht Stroß, ſond. Schiedsr.
ausw. Gau, Antragſt. Kayna; 449 leitet nicht Beßler,
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(28 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Es ſieht beinah ſo aus, als ob Sie ein

geſperrt ſind und ich frei herumlaufe“, be-
grüßt ſie den Eintretenden. „Was machen
Sie für ein bitterböſes Geſicht? Jch kann
doch wirklich nichts dafür, daß ich keine
Diebin und keine Hochſtaplerin bin. Jch
danke Jhnen übrigens herzlichſt für die
freundliche Ueberweiſung meines Gepäcks.“

Leiſe Zweifel ſteigen in ihm auf, die er
mit Gewalt zu unterörücken verſucht.

„Nun ſagen Sie mir bloß mal das eine,
lieber Herr Jngenieur, wie lange ſoll das
Theater noch dauern? Es war wirklich keine
glückliche „Erfindung' von Jhnen, die ganze
Sache. Jſt denn noch keine Antwort auf
mein Telegramm eingegangen? Hat noch
niemand nach mir gefragt?“

„Nein!“ ſagt Kolbert und iſt bemüht,
ſeiner Stimme einen harten Klang zu
geben, „kein Menſch kümmert ſich um Sie.
Ein feiner Kerl, Jhr Kavalier, das muß ich
ſagen!“

„Dieſen Ton verbitte ich mir!“
Lo iſt aufgeſtanden und funkelt mit ihren

klaren Augen den Mann an:
„Jch bin ja ſchließlich noch nicht verurteilt

und habe das Recht, einen anſtändigen Ton
von Jhnen zu verlangen. Sie können mir
jetzt übrigens erzählen, was Sie wollen,
von mir kriegen Sie keine Antwort mehr!“

Sie dreht ihren Stuhl um und beginnt
leiſe ein Lied vor ſich hinzuſummen.

„Schade!“ ſagt Kolbert, und verläßt das
Zimmer. „Jhr Eigenſinn wird Sie zu-
grunde richten!“

Lo iſt allein. Mit ihrer Faſſung iſt es
vorbei. Ein kleines, verzweifeltes Menſchen-
kind krampft die Hände ineinander, die
Tränen tropfen auf den blauen Morgenrock.
Die erſten beiden Tage ſind noch ganz gut
gegangen, ſie hoffte mit Beſtimmtheit, ein
Telegramm von Fritz zu bekommen, eine
Nachricht. Jhr Telegramm iſt ja ein Hilfe-
ſchrei geweſen.

Kolbert hat ſich ein wenig hingelegt, um
Mittagsſchlaf zu halten, als es an ſeine Tür
klopft. Ein Boy des Palace-Hotels ſteht
öraußen, erhitzt vom Laufen.

„Monsieur, venez vite à l'hotel c'est tres
important!“

Kolbert zieht ſeine Jacke über und eilt
hinter dem Jungen her. Jm Zimmer des
Direktors vom Palace-Hotel ſteht ein flot-
ter, blonder, junger Mann in Begleitung
einer Dame. Er ſchlägt gerade mit der Fauſt
auf den Tiſch, ſo daß der kleine Direktor ent-
ſetzt in die äußerſte Ecke des Zimmers
zurückweicht und erleichtert aufatmet, als
Kolbert in das Zimmer tritt.

Der junge Mann déreht ſich
auf Kolbert zu:

„Jch höre, Sie ſind ein Deutſcher. Sagen

um. Geht

Sie mal, was iſt denn hier paſſiert? Jch
möchte endlich wiſſen, wo Fräulein Tondern
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ſich aufhält, denn aus dem Gequatſche da
drüben wird kein Menſch klug. Geſtatten
Sie übrigens: Fritz Wegner aus Berlin!“

Kolbert murmelt etwas und fragt den
Hoteldirektor:

„Kennen Sie dieſen Herrn?“
Der Franzoſe legt beteuernd die Hand

aufs Herz:
„O noy, ich habe nie geſehen ihn!“
Fritz ſagt ungeduldig:
„Da ſcheint nichts anderes übrigzublei-

ben als zum Konſulat zu gehen!“
„Sie kennen Fräulein Tondern?“ fragt

Kolbert, und wirft einen fragenden Blick
auf die Begleiterin Wegners. „Und wer
iſt dieſe Dame?“

„Das werden Sie noch früh genug erfah-
ren, Verehrteſter. Jch wende mich jetzt erſt
einmal an eine amtliche Stelle, denn viel
Zeit habe ich nicht!“

„Na, na, nicht ſo voreilig, iunger Mann!“
ſagt Kolbert. „Sie ſcheinen nicht zu wiſſen
daß Perſonen, die ſich mit der angeblichen
Lo Tondern identifizieren. von vornherein
verdächtig ſind!“

Er macht rechtzeitig ein paar Schritte zur
Zimmertür, denn der junge Mann vor ihm
ſcheint auf ihn losgehen zu wollen. Kolbert
ſieht, daß es klüger iſt, einzulenken.

„Nehmen Sie doch erſt mal Platz!
ich Sie um Jhren Ausweis bitten?“

Wegner zieht ſeinen Paß aus der Taſche
Der Detektiv blättert in ihm herum und
ſagt bedeutend höflicher:

„Darf ich fragen, was Jhnen über dieſen
Fall bekannt iſt?“

„Jch habe es nicht nötig, Ausſagen zu
machen, bevor ich nicht weiß, wo Fräulein
Tondern ſich befindet, und was überhaupt
geſchehen iſt.“

„Gut!“ ſagt Kolbert, und erhebt ſich. „Jch
werde Sie zu Fräulein Tondern führen!“

Lo iſt ruhiger geworden und ſitzt an dem
kleinen Holztiſch, um einen Brief zu ſchrei-
ben. Sie will verſuchen, durch das Konſulat
Nachricht aus Berlin zu bekommen. Sie
hört Schritte auf dem Korridor. Die Tür
geht auf. Kolbert geht auf ſie zu und ſagt:

„Es möchte Sie jemand ſprechen!“
Jm Türrahmen ſteht ein blonder, junger

Mann im grauen Reiſeanzug. Das Zimmer
beginnt ſich um Lo zu drehen, ob ſie will
oder nicht, die mühſam zurückgehaltenen
Tränen ſtürzen aus ihren Augen,

Der junge Mann findet nur das eine
Wort: „Lo!“ Und die eigentümliche Tat-
ſache muß feſtgeſtellt werden, daß Fritz Weg-
ner Lo Tondern den Verlobungskuß vor
Zeugen gegeben hat. Da erſt ſieht ſie eine
weibliche Geſtalt. Sie löſt ſich aus der Um
armung, trocknet die Tränen und ſieht mit
großen Augen auf die Frau, die mit in öas
Zimmer getreten iſt. Bevor ſie jedoch etwas
ſagen kann, wendet ſich Wegner an den

Darf

Detektiv:
(Fortſetzung folgt.)

r
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ſondern Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt. Beung; 455
leitet nicht Ude, ſondern Söberdt Bor. auf Einigung;
472 leitet Schulze Lettin; 479 leitet VfL. Me.; 484
leitet Schiepzig: 498 leitet Wansleben

Als Linienrichter werden zu folgenden Spielen be
ſtimmt: 98 Sangerhauſen 14 Uhr O. Dornack (Fav.)
und Plehn (96). Neumark--Prß. Magdeburg 14 Uhr
Schräpler (Kay.) und v. Rhein tBeuna); 99-- Ger
mania Magdeburg 14 Uhr Seihert und Großgebauer
(VfL. Me.).

Betr. 4. Runde um den VMBV.-Pokal. 14 Uhr:
Spiel 196: Wäacker Nordh. SpV. Leipzig leitet
Zabel (Bor.); 197: 98 Halle--BSC. Sangerhauſen
leitet Hohl (Sportfr.); 200 in Magdeburg: Fort.
Viktoria Zerbſt leitet Krüger (Reideb.).

7

Ganu- Ausſchuß für die deutſchen Spiele.
Verbindliche Mitteilung Nr. 23.

1. Für Sonntag, 22. Jan., treten folgende Spiel
änderungen ein: iel Nr 335 und 337 werden ab
geſetzt, 336 baut Zſcherben, Beginn 11 Uhr; 328 wird
auf 11.15 Uhr verlegt.

2. Für Sonntag 22. Jan., wird folgendes Spiel
angeſeßt Nr 251a, 15 Uhr: Lauchſt. Mücheln (Elz-
mann, Bor.).

3. Spielwertungen: Die noch nicht gewerteten
Spiele der 1 Runde werden ſämtlich anerkannt. Aus
Spiel Nr 90 erhält VfL. Me. die Punkte, da Rog
ner 96 1. St. M.

Oswald. Bormann.
Jngendpflege.

Nachſtehende Vereine legen dem GJA bis Mon-
tag, 23. Jan., die Meldekarten mit Duvlſitkat vor:

Zöſchen: Erwin Lenz: Ammendorf: Kurt Vretſch:
Wacker Halle: Richard Opitz, Herm. Ziegler, Max
Conrad; Paſſendorf: Willi Haaſe, Hans Jung, Wal
ter May, Willi Vetter: Zſcherben: Otto Brömme;
VfL. 96: Georg Landmann; Reideburg: Werner
Ehrlich, Walter Behr. Scherf. Thiele.

Die aus der 1. Serie noch ausſtehenden Spiele
von Spergau Junioren werden wie folgt angeſetzt:
Sonntag, 22. Jan. 1933, Abt. 4, Nr. 293, 10 Uhr:
VfL. Me.--Spergau. (Junge, 99). Sonntag den
29. Jan. 1933. Abt. 4, Nr. 381 10 Uhr: Spergau-
Preußen. (Spergau. im Einverſtändnis beider Ver

eine. Scherf. Wolff.
4 Tiſchtennis

Der BVfe. gewann am Sonntag abend im
„Sächſiſchen ſof gegen TuR. Wößfls. in
6 Einzel- un 4 e g. mit 8:1 bei24:4 Sätzen und 524:468 Bällen.

eute abend ſpielt abermals im „Säch-
ſiſchen Hof“ der Vf. gegen den erſt neu
gründeten „Merſeburger T ſhtennis lub“.
werden 8 Einzel- und 4 Doppelſpiele ausge
tragen, auch hier ſollte der VfLV. ſiegen.

TSVBV. Röſſen--PSV. Halle 6:5?
Zu einem großen Erfolge konnte die Tiſch

tennisabteilung des TuSpV. Röſſen ihren
Kampf gegen die zur beſten mitteldeutſchen
Klaſſe zählenden halliſchen Poliziſten geſtal-
ten. Es n ihr einen knappen, aber ver
dienten Sieg herauszuholen. Vergangene
Woche ſchlug Röſſen den SV. 22 Kahyna im
Turnier 9:3.
Eishockey Schweden Deutschland.

Die Eishockeymannſchaft von Göta-Stockholm, die
ſich am Mittwoch und Donnerstag im Berliner Sport
palaſt vorſtellen wird, darf als ganz beſonders zug-
kräftig angeſprochen werden, handelt es ſich doch um
den Schwediſchen Meiſter. Bei dem lebhaften Eis-
hockeybetrieb in Schweden, an dem nahezu 200 Mann
ſchaften beteiligt ſind, will die Erringung des Meiſter
titels ſchon allerhand bedeuten. Um ſo intereſſanter
iſt daher die Löſung der Frage, wie ſich der Deutſche
Meiſter, Berliner Schlittſchuh-Club, gegen dieſen
ſtarken Gegner aus der Affäre ziehen wird.

„Sonja“ verteidigt Weitmeiſterſchaft.
Allen gegenteiligen Meldungen zum Trotz wird

Norwegens großartige Eiskunſtläuferin Sonja Henie
auch in dieſem Winter im Wettkampf zu ſehen ſein.
Sie hat ſich jedenfalls nachdrücklichſt dahingehend ge
äußert, daß ſie bei der am 11. und 12. Februar in
Stockholm ſtattfindenden Weltmeiſterſchaft ihren
Titel verteidigen wird. Meldungen zu dieſer Prüfung
liegen bisher weiterhin vor von den beiden Englän
derinnen Megan Taylor und Mollie Philipps ſowie
von der Belgierin Yvonne de Ligne.

Boxkampf Deutſchland Dänemark.
Der Boxkampf zwiſchen Deutſchland und Däne-

mark findet auf Wunſch des däniſchen Perbandes erſt
im April in Kopenhagen ſtatt. Ein genauer Termin
für die achte Begegnung beider Länder ſteht aber
noch nicht feſt. Urſprünglich war das Treffen bereits
für Ende Januar vorgeſehen.
Auszeichnungen des ADAC.

Das Goldene Sportabzeichen des ADAC. erhielten
v. Brauchitſch, Schoth, M. Krüger (Berlin), Ch.
JellenMünchen, E. Göhler-Karlsruhe, Eskofier-Rürn
berg und W. Seibel-Dietz,
Dreiviertelſtunde Rückenflug.

Eine phantaſtiſche Leiſtung vollbrachte der italieni
ſche Fliegerhauptmann Colacicchi unter Aufſicht einer
Delegation des italieniſchen Aexo-Clubs, Mit dem
für Akrobatikflüge gebauten Flugzeug „Breda 19“ flog
er 41 Minuten und 37 Sekunden in der Rückenlaget
Hauptmann Colagciechi unterzog ſich nach ſeiner
Bravourleiſtung einer ärztlichen Unterſuchung wobei

ein leicht beſchleunigter Puls feſtgeſtellt
urde,

Vorausſagen für Nizza, 18. Jannagr.
1. Stall Rénier Forli; 2. Ralph Stal

Röénier;; 3. Horizon Spoleto; 4. Pulcherrimus
Paltoquette,

Freiwaſſerſchwimmer bei 6 Grad Kälte.
Jn Lüttich gelangte am Sonntag bei 6 Grad Kälte

das Wettſchwimmen „Quer durch die Maas zur
Durchführung, das durch die Teilnahme des fr
ſchen Weltrekordmannes Cartonnet eine beſonders
intereſſante Note erhielt. Cartonnet, der ſchon das
Pariſer Weihnachtsſchwimmen gewonnen hat, ßegte
ganz überlegen.

Vereinsnachrichten
Sp. V. 1899. Mittwoch den 18.
Januar 1938, 20,15 Uhr, Jah-
reshauptverſammlung im
Clubhaus. Auf der Tagesord-

nu ehen u. a. u nderung undäh v Vornand



Todesfälle
Groß-Corbetha

Auguſt Treibler
Halle

Lina Pfützenteuter geb. Quarg,
55 Jahre
Otto Hierl, Privatmann 66 J.,
Beerdig. 18. Jan,, 14.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Halle-Cröuwitz
Criſtoph Mehmel, Rentner, 70J.

Klein Lehna
Auguſte Kluge geb. Bohne, 84J.,
Beerdigung 19. Jan., 15 Uhr

Mücheln
Wfarrer Wilhelm Treplin 58J.,
Beerdig. 19. Jan. 14 Uhr in
Volkmaritz

WMögßlich

Anna Walter geb. Kirchhof,
64 Jahre, Beerd. 18. Januar,
15 Uhr

Naumdurg
Marie Krietſch geb. Munchkelt,
73 J. Beerd. 18. Jan., 11 Uhr
Max Rühlmann

Starſiedel
Hermann Geißler, Bäckermſtr.,
80 Jahre

Wansleben
Pauline Götte geb. Haferkorn,
69 Jahre

Weißenfels
Gottlieb Spilker, Möbelfabrik
50 Jahre

Leipzig
Emilie Häring geb. Ditttke,
73 Jahre, Beerd. 19. Januar,
13 Uhr, Südſriedhof
Paul Julius Meißner, General-
dir. i. R., 85 Jahre. Beerd.
18. Jan., 11,30 Uhr, Südfriedh.
Auguſt Ferdinand Schreyer,
78 J., Beerd. 19. Januar,
14,30 Uhr
Hugo MWahler, Goldſchmiede-
meiſter, 60 Jahre, Beerd.
19. Januar, 14,30 Uhr
Emma Haubold geb. Richter,
56 J., Beerd. 18. Jan., 12,30 Uhr

Für die anläßlich unſerer
Silberhochzeit erwieſenen Aufmerkſam-
keiten und Geſchenke danken herzlichſt
Hermann Mangold u. Frau

Anna geb. Thamm
Merſeburg, den 17. Januar 1933

Landwirtſchaft,c 50 Morgen, im Paul Ritz
Kreiſe Torgau mit
leb. u. tot. Jnventar Uhrmachermeiſter
ſofort zu verkaufen Gotthardſtraße 3
oder zu verpachten Tel. 2319
Angeb. unt. R 5591 Uhren- und
Geſchäftsſtelle. s Goldwarenhandlag.

Verkaufe meine 5Morgen rege gut Wohnungen
eingerichtete Zimmer mit Küche,

Hühnerfarm Bad Loggia
5 2Stallungen für 1000 immer

Hühner. Nähe Leipz
Preis, ohne Hühner
beſtand, 16 000 RM
Anzahl. 7000 RM

vermteten
an Werks fremde

Offert. unt. R 5593 (Hofſeite Tel. 2542
Geſchäftsſtelle. s Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
oder 4 Zimmer qußer Sonnabend.

Küche, Bad, Loggia

Wohnung
mit Zubör an ält
alleinſt.
t. Februar oder
ſpäter zu vermieten
Anfrag. unt. W 3 warts

lag. onndoret n. S Bahnſtat. für 270 Mk
Oſtpr. Vieh und
Schweineverfand

Stallupönen.

Mſtpreuß. Kühe
Leute zum pgehtr ſ1 Ztr., 20 Ltr.

II gleiſtung garant.
lieert von 2 Sick. aur,

ſfranko feder

mit

Gagfah, Blanckeſtr 10 I Gewinn

Bei mein. Preisen u. Qualitaten
haben Sie es nicht nötig Aus-
verkaufsmöhel zu wählen
Eine mod. Wohnungseimichtung,
neueſe Modelle und zwar:

1 Spelsezimmer, echt Eiche m. Nußb.
abgeſetzt, bereh. aus l ſchön. Bü ett
m. abger. Aufſatz Schieber, 2 Silber
käſt. 1Kred Auszugtiſch, 4Stühle.

1 Schlafzimmer, echt Eiche m. Nubb.
ſchwer abger., beſtehend aus
1 Schrank, 60 br., m. Jnnenſpieg.,
1 Waſchkommode m. echt Narm.,
2 Bettgeſtelle m. 2 Sprungſeder-
matr., 2 Rachtſchränke.

1 Küche, nat. lasiert
beſteh. ans 1 herrl. Büf. m. Kühl-
ſchr. u. Enbaukäſten 1 Tiſch mit
Linol., 2 Stühl., 1 Handtuchbalt.,
1 Fußbank, alles zuſ. nur RA. 795.-
Die Zimmer werden auch einzeln
abgegeben. Auf Wunſch bequeme
Teilzahlung. zu Sonderbedingung.

Schütze, inh. A. Giese'er
Merſeburg, Bahnhofſtr. 17, Entenplan 9
Sangerhauſen, Eisleben Aſchersleb.
Die Großfirma für Höchſtleiſtungen 7

An

Freiw. Feuerwehr Drops-Automat
zu verkau en. Off
umer C 2815 Geſch.

ford-hetosse

gut erhalten, modern,
bill. abzugeb. Anſchr.

Auswärtige
Theater

Miitwoch, 18. Jan
Stadttheater Falle (6.)

20 bis nach 22.15
Wetter f. morgen:
Veränderlich! e unter C 5547 Geſch.

Reues Zheater Leipzire Sus. öteſe bar in
Das Herz. ppe ohnurgnun Denret Leipzig im Gerätehaus. preisw. zu vermiet.
Die Rachtigall u. Feuerwehrpäſſe ſind Clobicauer Str. 9pt
das kleine Küchen mitzubringen.
mädchen er Srandmeiſter ((ohicauer Str.
20- nach 22.30 Erteile 1 Grundſtück

Die kleinen Großen preiswert u verkauf.Nachhilfe Nähere Auskunft
Morgen Mittwoch Unterricht Steigem ann.

Schlachtefeſt Off. unt. C 546 Geſch. Cliobicauer Str. 26.

Kostet
Pfa) ein Löſſel

S Iebenskraft
SCOTT'S EMUISION
Bald werden die Muskel ſesfer, das Aus-
sehen gesund, die Augen sfrahlend.
Scofit wird seif 30 Jahren in Deutschlend
hergesfellt und beweisen fousende Atfeste
die gule Wirkung.
In allen Apoſheken und Drogerien s T. S M

ken m ORICINAIL Scolf

Kammerlichtspie eger Ab heute, nur 2 Tage, ein äußerſt ſpannender Wildweſ
ger tonfilm in deutſcher Sprache

Achtung! voranzeige! chtun
Gaſthaus Förtſch, Frankleben

See gr. Preigmagkenball

h Der König der Ster König der Steppe
Jon Kenne mit ſeinem Wunderpferd Blitz wird als Reiter

Mittwoch und Abenteurer ein gewaltiges Erlebnis ſür jung und alt
T

Schauſpiel aus dem Dunkel des Waldes und der Geſellſchaft
öchlachtefeſ Jm Beipogramm: Gedankensünden ein ergreifendes

Wilderer Romantik und Schitckſal.

F. Muller

amen u. Herren, gleich welch.

um ſelbſtändig zu werden.
möglichkeit bis RM. 500.
Kein Reiſen. Angeb. u. Beilage eines m
d. genauen Adreſſe verſeh. Briefumſchl
an Chem. Fabrik Stierli Haltingen 275

S (Amt Löriach).

h Goelhe-Bad m. Carl- Auguſt Brunnen

D c Berufs
z. Ausüb. einer angenehm Beſchäftig:
(auch neben ſerufl.). Beſte Möglichkeit, eVerdlenſt- kinderlos, ſucht ſofort

monatlich.

Kurbad, Kurzenſionen u. Mineralwaſſerbetrieb
Bad Berka

Junges
Melker Ehepaar

Das Kurbad iſt während des ganzen Jahres geöffnet
Badetage während der ganzen Winteriaiſon

Dienstag, Donnerstag, Sonnabend S bis 1 Uhr
Rampitz Seil u. Zaelwſſarrverfand des, Carl Auguſt-Brunnen'

Corbetha-Land. Fernſprecher Nr 53.

oder ſpäter

Stellung
Franz Krüger,

O h äzu
E, KandelhardtKreuzstr. 3 Tel. 3016

rierm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr 11

J JInſerieren

bringt

Carl BaumKl. Ritterstraße Oelgrube

T ſkotfOliebation Th. Koc et
Nordstraße 14

Böl ln nkh gut
Eri ch Brauecer

Sämti hacharb. Preuberstr. 10

Liſt

C TATO- L.Merseburg
Weifenſelser Str. 47 Tel. 2964

V
T

al
Na

Rundfunkbanlagen

EIeKktr o aus
Wagnerstr. 56 Tel 2530

Be S Vor An KäſtkueuTunCurt Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151Otto ElbeSchmale Str. 20, Tel. 2690Tel. 2637

Rundfunk am Mittwoch

Königswusterhausen
Wellentänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht f. die Landwirtſchaft

Anſchließend Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.
12.00: Wetterbericht f. die Landwirtſchaft

Anſchl.: Szenen aus Siegfried von R.
Wagner. (Schallplatten.)
Anſch.ieß. Wiederholung des
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.

Konzert.
Jugendbühne,
Wetter- und Börſenberichte.

5: Walt. Flex: Aus „Wo.f Eſchenlohr“.
600 Jahre Wohnkultur.
Nachmittagskonzert.
Aufgaben der deutſchen

17.30: Die Anfänge des
Volkes.

17.55: Tägl. Hauskonzert.
18.30: Einheiiskurzſchrift. für
18.55: Wetterbericht. Anſchl.

des Drahtloſen Dienſtes.
19.00: Franzöſiſcher Sprachunterricht.
9.30: Das Gedicht.
(9.35: Unterhaltungsmuſik.
0.00: Reichsgründungsfeier.
1.00: Feſtliches Konzert.
2.00: Wetter, Tages und Sportnachr.
2.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Danach bis 24.00: Abendunterhaltung

Leiprig
Wellenfänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldun-

gen. Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.50: Dienſt der Hausfrau.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an

Wetterbericht und Zeitangabe.

Wetter

Turnerei.
deutſchen

Fortgeſchr.
Kurzberich

Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt,
Wetterdienſt, „Schneemeldungen und
Zeitangabe.
Anſchließend Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Beliebte Jugendfunkſendungen 1932.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend Wettervorausſage und
Zeitangabe.

18.10: Das gute Buch.
18.35: Sprachenfunk. Jtalieniſch.
18.55: Wir geben Auskunft.
19.05. Der Weg zur wirtſchaftlichen Ein

heit des Deutſchen Reiches. Priv.-Doz
Dr. Max Rich. Behm, Leipzig.

19.30. Aus den Briefen Friedrichs des
Großen über die Liebe zum Vaterland

20.00: Reichsgründungsfeier.
21.00: Konzert des Leipziger Sinf.-Orch
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſch.ießend bis 23.30: Guſtav Falke-
Stunde.

nete e
tat e

beträgt die Auflage aller s Mivagblätter
Saaie-Zeitung, Halle (an der Saalte)
Merseburger Tageblatt, Merseburg

Mitteldeutsche Zeltung, Erfurt

Weimarische Zeltung, Welmar
Eisenache Zeitung, Eisonach

Sestonen Sie eine Anzeigen immer gielch für ane s Sfättert
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